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Vorbemerkungen dıesem efift

AUT NL1 aı ve des elıurates der deutschsprachigen Pa-

storaltheologen fand D unı 1989 ä Ludwigshafen
eın Symposion Ma dem Frankfurter Psychoanalytiker und
Sozialisationstheoretiker re orenzer ber dessen
uch as Konziıl der Buchhalter" Daraus 18 der
nNematısche Haupttel eses Hefites hervorgegangen. DO-

VO.  3 eil-umentliıiert werden das Referat VO  s orenzer,
nehmern des Sympos1ions vorgelegte StTatements SOWle 1an-

BEeEI’E Auszüge aus der ıskussion. Ergänzt wurde dıeses

Material um eiträge, die die auf dem SyMpOS1LoN ange-
schn.ı  enen Fragen weiterführen und vertiefen. Wie
terschiedlic die Resonanz 1L die orenzers Thesen Lln
der Öffentlichkeit finden, zeigen beispielhaf dıe He-

zensi1ionen, VO  w} enen arum eıne Auswahl Her diesem eift

zusammengestell worden TEAT

u44 1983 ar überraschen und AULL_ZU irün der
Münsteraner Pastoraltheologe und Religionspädagoge

eler. Dieter kmeis würdigt den originären sa
dieses bedeutenden praktischen heologen Welche Impulse
VO  } kxelers Wirken für Theologie und Kirche SCg UANSENIN
sind, 1ä8% sıch eindrucksvol dem beigefügten chriften-
verzeichnis entnehmen.

Die dem eit 1/83 beigelegte UmIfrage ber Te und KOor-

Sschung 1M Bereich der praktischen heologie hat eın
Treuliches cCho gefunden. Mittlerweile liegen dıe UCK-

meldungen gut wıe vollständig Vn Geplant i1St, S1L.
1M efift 2/84 veroifentLlichen (Erscheinungstermin:
Mai B1ıs arz 1984 onnen tuelle rgan-
AauNngEN der Umfrage nachgetragen werden. eit 1/84
1rd Schwerp  tmaäßig den lLletzten Pastor  heologischen
Kongreß 1l1rcne aufif dem Weg 1NSs Jahr 2000 " dokumentilie-
L’enNn., Geplant ST T 1984 eın welteres eit ber C  eCH=
ermacher und dıe praktische eologie", eiträge azu
S1LNd erz.iıc willkommen.

Norbert
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rTe OoOrenzer

Erweiterte Fassung meınes ortrags ber
as Konziıl der Buchhalter"

Was ich nen ortrage, am eıne theologische Nter-

suchung, sondern eıne ulturwissenschaftliche yse
der echselwirkung zwıscnhnen religiösen Symbolen und
menschlichem krlieben Da eıne issenschaftliche Un-

tersuchung ist, müssen ihre esultate gleichermaßen
den atholiken wıe den Nicht-Katholiken, T1ısSten W1Ll

atürlich hnat eıne solcheiıcht-Christen einleuchten.
etraC  ung VO|  S religiösen elbstverständnis der Be-

roffenen, der gläubigen Katholiken, auszugehen;
sS1ı mu ß die religiöse Überzeugung gelten lassen, ohne

SsS1ıe 1N rage stellen, aber auch ohne sS1L. estätigen
wollen. ers ormuliert eıne Untersuchgng be-

schäftigt S81.CH g ML dem Wahrheitsgehalt der K1Tr-

ML demchenbotschaft, sondern nı rer KFOorm, ZENaAUENI s
nterschied zwıscnen der alten FOorm der Vermittlung der

ÜE  ichen Botschafit und der achkonziliar-neuen Form
KW ehme an , daß einige VO  © nen eıne solche W1lssen-

schaftlich-nicht-theologische etrachtung eınes ‚.Lau-

ensgegenstandes edenklic finden. reilich, den KON-

zilsfreunden ehme ich eınen solchen Einspruch G
ab. Das KON21L selbst stüutzte sich au ein erieDn1s-

psychologische Begründungen seınes Tuns allen ent-

cheidenden Stellen der Verhandlungen und eX tauchen

1lLNwelLlse auf erlebnispsychologische Begründungen aui,
un ZWar‘ PAT® beiläufig unterstützend, sondern

ONSE1EUTLV als il.rektiven fÜür die geplanten Verände-

rungen, y aaal der KONST1TLUT1LO ber die



z S 7

ilturgle, VO  ; den en g alld allgemein 8i BT

NappPy, durchschaubar und 1Tr@eli VO  eLe mOgen
unnötigen Wiederholungen seın. Sıe se1ıe der Fassungs-
Ta der aubiıgen angepaßt und sollen ım allgemeinen
Mal vieler Erklärungen bedürfen." 248) KOonzin1, 186 )
on dıe Generaldeviıise des KON2Z211S8, das "aggiornamento",
mM aC unzweideut1ig klar, dal3 dıe J Zentrum gestellte
Pastoralproblematiık reın psychologisch-erlebnisstrate-
gische Hintergründe hat ohl 4SI allentha  en dıe ede

VO  x Off egbarung und Glaubenslehnre, aber ntscheiden

mM aC sich ocnh der ä au dıe Psychologıe der 1äu-

lıge geltend. eı 13a der kinleitung Kommen-

Tar ZU Liturgiekonstitution VO  5 P, Jungmann : "Inzw1lı-

schen hat dıe elt sich gewandelt. 16© ITA MS dıe atel-

auch dıe wesenhafite römmigkeitsweisen.ısche Sprache 9

der römischen iturgıe, dıe Z iturgıe der

abendlänüdischen eit geworden S 1S dem christlichen

olk Tem geworden.
Daneben nat der ufifstieg der Naturwissenschafiten und der

Technık das Gewicht der diesseitigen er und amıt dıe

Versuchung eınem reın innerweltlichen en gewaltiıg
gesteigert. O1 dıe chris  ıche Botschafift och VernOomMm-

me  [} werden, mu ß sS1ı. mı eu  C  el und arneı

verkündet werden, VO  z allem 1 der allsonntäglichen Ver-

sammlung der aubıgen 1ln der Kistungales“
Z gesagt: EKS 1ird ZWäafr) auf diıie christliche Botschaft

abgehoben, tatsächikich ber Te S1i1CH es eıne

psychologische Wirkungsstrategie, zielen dıe ntentıonen

des Konzıls O1 und garlı au t Wirkungspsychologie.
ıne der er des Maınzer iturgischen ongresses 1965
nat dıe orderung acnhn psychologischer Untersuchung
au dıiıe SPp1CZe getrieben bıs dem Ruf acn "religiöÖöser
Marktforschung":;: "Soll das christliche OolLlk &U echten
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Mitträger der liturgischen eıer werden, dann mu dıe

iturgie och 1Lleli ehr als bisher J8 der ee des

Volkes, el seınem Char  er, 1 seınen Trliebnissen und
unschen verankert werden. Wer ber ennt ılese Tiefen?
uch W1l eelsorger tappen ıler of LM dunkeln Wır
TAauchnen eıne religionspsychologische Forschung, die den
scharakter ag eZug auf die Botschafift und die relı-

giöse elLlit des Christentums, auch 3Lg eZug au die L1lı-

turgie, untersucht WL wollen e weiliter Tat-
sachen FEeNNeEN, die He andern sind, SONdern dıe

Ansatzpunkte kennenlernen, enen eelsorge,
auch erkündigung VO  > esen und u des Gottes-

lenstes, Ma Erfolg ansetzen kann. WLır TAaucnhnen (man
erschrecke He VOTI) dem aßlichen Wort!) '’religiöse
arktforschung', C111 ausgerichtet auf die überna-
CN Na und Wahrheit CATTSET (109a)
Übergehen Wır das merkwürdig Drastische diıeses es
ach el religiösen arktforschung. Dem Redner Wa  H 65

g al onl ensichtlich Yn HS Wa  H ıhm W1 den
onziılsvätern gewi klar, daß Ya C un erkaufsstra-
egie unabhängig VO|  5 übernatürlichen gehen kann,.

Der Vortragende betont das J& ausdrücklic och en-

gestanden, allen entscheidenden Stellen der Begrün-
dung der Liturgiereform lugt eine} g allZ und galr irdisch

ausgerichtete Argumentationsbasiıs hervor. S RC Ün
diıe Ösung des alten Rituals olgendes vorgebracht:
"Natürlich kehrte uch das Argument wieder, W die
Lateinısche Sprache werde die Reinheit der Te g-
ahrt Dagegen wandten andere er ein, das Lateinische
Or Dilieıbe s Tumm und unfruchtbar und se.l mitschuldig

vieler  ° esonders 3gl der e  rdung des aubDens
C den KOomMmunısmus und den praktischen Materialismus
se.ı W diıe Muttersprache ermöglichte tatige Teilnahme
eıne rage aufi en und Tod!  N (KONZIT. 187 )



1mm ® mMan solche Begründungen der Liturgiereform erns

und liegen vıele gleichlautende Aussagen VOTL'’,

dal3 MNan les tcun muß, und stımmen insgesamt die ÄAY-

gumente des Konzils S sehr MI G der Annahme übereın,
dıe orm abe die HUZE "nBollwerk" um bauen

wollen dann deuten sS1 MS 1006l Ängst und eın Tast

gespenstisch anmutendes Feindbild arll, sondern uch eıne

Zer kal der Kirche Man erınnere SC ALS die en

14553 ZUuUuMmM TUrm auf Konstantinopel antraten, agen der

kaiserliche Hof abgesehen VO  w den Männern, die LM

Kampf standen dıe Geistlichkeit und eıne große Olks-

än der gıa Sophia auf den nıen, göttliche
ılgl eıner gewaltigen ultischen Anstrengung

flehen weifellos artikulıerte sich 1n dıeser Intens1ı-

vierung der ultischen Verehrung angesichts der eadar0o-

hung eın christliches Selbstverständnis. Diıe Rettung
wurde ber die T.GUe Commun1o MANG OC erreichen

gesucht. Und wenn WL och eu H  o arcelona das Teuz

VOMmMm Seesieg bel Lepanto der entscheidenden aCcC
die en L%lM 1tctelmeer verehrt sehen, S als

eses TrTeuz und HS dıe militärische eschıck-
lichkeıit des Don Juan Austrı.a und die Stärke der SDa-
niıschen Fliotte den Erfiolg gebracht, dann 3DG sıch
auch arın eın angemeSSCNeETLE christlich-kirchlıches
Selbstverständnıs aus als 3901 den OrSsSsıc  smaßnahmen des

römischen KONZi1 S: Gleichgültig, ob die eindvorstellung
SiNNnNvoll 15 oder HNC bemerkenswer SC dal3 sıch das

Konzil exakt verhıelt wıe eıne eliebige y ei-

stische Partel angesichts der 1Nrer Illegallı-
Sierung und der Beschränkung 1Nres Wirkungsfeldes: Ab-

icherung der arteiarbei mıttels der Intens1vıerung
der Schulung der Parteimitglieder.
In der Umstellung der ysterıen ZU "GlLlaubensschule"
verrät sich also eıne hOöchst 1L1rdıscne Auffassung VO  @}
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OorSsorge, die den oOrtbestand der Kırche A länger.
VO|  S göttlichen Beistand erhofitfts der sicn 1M sakramen-
talen "opus operatum er  en e  e, sondern VO  @} eıner
g an handfest-pragmatischen alkulation Die esse ST
angesichts des eingespielten Joleranzarrangements, I  o
asıt allen Staaten eın ezu uneingreifbares 1rcN-
1Liches etätigungsfeld. Die Predigt selbst äa ZWEaTr

zensierbar, Lliturgisch integrierte Pextauslegungen und
die LTextrezitationen ber Sind Au 3 eıner globalen
Unterdrückung der Kirche als Ballze antas  @ Der au
der urgie Zu Glaubensschule" 185%T also eıne Vorsor-
gestrategilie, die ıln ıUANrer GOtt-Losen SKepsis
ers Ziel hinausschieß Denn WE SCHON der nmgang mMı
ommunistischen Staatsorganisatior_zen der Punk des
chreckens 4886 VOon der Situation der Ssisch-ortho-
OoOxen Kırche ist widerlegt. eren ottesdienst L1S5
ezu schulungsfrei und dennoch erfolgreich als iInstru-
ent der Selbstbehauptung der emeınde.

Ich Sln S41 bDber Je MLG ın die rage ach den Motiven
für die iturgiereform eintreten, sondern wollte A CT

ugen ren, wıe das Konzil selbst Lın  e seıner Begründung
der iturgieänderung das Terrain VO  B eologie und ‚.1 au-
ben ganzlich verlassen hat zugunsten ıner eın erleb-
1ı1swWwW1issenschaftlichen wägung. S S8Si1nd ne anderen
als pastoralpsychologische Begründungen der iturgie-
reIiIorm aufzufinden. Ich jedenfalls kann eıne eologi-
sche Begründung erkennen W1Ll© etwa ; n den alten Zeiten
des Kampfes den aienkelc och sehen WLr avon ab,
OD und wieviel Glaubensüberzeugung das Konzil bei seıner
irkungsstrategie aufgegeben hat; 1M Moment bin 1CNH MI
dem Konzıl gan einig 5n dem eınen Punkt: Es geht bei
den Veränderungen \l Psychologie, un Psychologie und
nıchts anderes, un eıne rage also, die W1ıssen-
schaftlich, und ZWar auf dem Stand mOoOderner Wissenschaft,
aufzugreifen und kläaren hat
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ıles S  o die Konzilsprotokolle Ur©  9 gewinnt
TeilıCc den Eindruck, daß dıe onzıliıaren Überlegungen
VO.  } el Trec altertümlichen Psychologie estımm

L’enNn. D: das des aggiornamento vora an

dringlichsten Geltung ekommen sollen, namlich a

der Berücksichtigung eıner Persönlichkeitspsychologie
auf aktue  em an  e, bleibt dıe irchliche Betrach-

tungsweise eıne starr/statischen Auffassung VO.  e der

ersönlichkeit verhafitet, eıne Betrachtungsweise, die

bestenfalls aus der alten scholastiıschen TIheologenpsy-
chologie STamMMtT, schlimmstenfalls ber dıe überkommene

Allerweltspsychologie des letzten Jahrhunderts Wlıder-

spiegelt.
Wıe vera.  et die "Menschenkenntnis" WEa und wıe achtlos

die Konzilsbeschlüsse ber die heutzutage bekannten

menschlichen Erlebnismodalitäten hinweg planten, SOl

Ihnen eın Beıitrag insgesamt nahebringen Lassen Sie

ich ur2z beginnen M1 eı natürlich Tec sk1izzen-

haften ennzeichnung der psychologischen ichtweise,
unter der ich iıch dem Problem genähert abe

Die menschliche Persönlichkeit 18 als eın Gefüge
VO  z Verhaltensweisen anzusehen, dıe n eıne Stufen-

ge VO  @} Entwicklungsschritten VO.  5 der Kindheit ner

aufgebau werden. Dıe Gedankeninhalte, die T1L1eDN1lıS-

ormen und diıie De  ormen durc  auien eınen SYySTEMaAa-
tischen Bildungsprozeß, der schon ım Mutterleib be-

ginnt
Damı-z verbinde sich eıne zwelıite iNsicht  ° Dıe 1N-

und des TrLiebens angen mMı sinnlichen

Wünschen, Bedürfnissen, rfahrunge: ZuUSammeN. Das

mensCcC  iche krleben ST die menscCc  iche Örper-
lichkeit gebunden Nn1e Nu  H 1 dem einfachen SiNn,
daß das Erleben em eıne ebendigen Organismus
voraussetz S geht sehnhr A, aufregender iel-
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ehr die eib-Seele-Einheit L1M inne der folgenden-
erknüpfung  ° Die rlebnisse stehen 1n pannung den
ünschen; die Wünsche ber en iMr richtungsweisen-
des Fundament ä Körperbedürfnissen. Die Psychoana-
lyse hat diesen Sachverhalt ME dem eher geheimnis-
vollen als Leicht verstehenden Begriifif der "Trieb-
bestimmtheit des menschlichen rlebens" belegt.
Zu diesen beıden fundamentalen Gesichtspunkten, dem
erständnis VO.  - ersönlichkei als Gefüge elın-
sozlilalısierter Verhaltensweisen und der 1Nsıc in
die ndierung dieser Verhaltensweisen 6 öorperbe-
ürfnissen, SI eıne weitere AASTEC HZ eıne
Annahme bDer den Ort der Modellierung VO  @ Verhaltensf
welısen und Körperbedürfnissen ın der Mutter-Kind-Ein-
eit als der fundamentalen Bildungsstätte, 3al der die
frühen ebensformen Schritt für SCAHAFritTT eingeü DZW
hergestellt werden. Um diesen Sachverhalt 1r einem
Satz umreißen Die Persönlichkeitsbildung 187% der
Prozeß eılıner eib-seelischen Ormung, dıe schon LM
Mutterleib beginnt und als Niederschlag eınes unab-
lässig ablaufenden Funktionsspiels zwischen dem MmUut-
erlichen und dem kindlıchen Organismus anzusehen IS

Nun stellt sich die rage, W1l Marn sıch dıiıeses Funktions-
spie und das ZUusammenIügen der Niederschläge diıeses
Funktionsspiels Z Persöonlıchkeitsstruktur vorstellen
mu eınem rec NS  lven eispie mOöchte ıcn
alle TrTel Gesichtspunkte ZUSaMNEeN v9rführen e Das Be1i-
spie verdanken WLr dem englischeri Kinderanalytiker
WAYRNICO ES 1S% die childerung eıner zene HCGS
Mı einer Mutter und eren Monate em ind M eınem
SC AT dem 1 SCS eın OT tTel Das Na Ta Lın

INunRiıchtung des LOTfTffels, oren Sie TANICOLT  ®
ıes der na allmählic dem Ü der Mutter,
daß seın NLG mißbillig Wilrd, und ergrei
den LOffel entschiedener und Nnıımm VOon 1hm Bes1tz. ET
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15 och sehr gespannt, denn LST och MS sicher,
Was geschehen Wird, WwWenNnrnN Mı dem Ding TUr Wa

sehnlichst WUNSC. ET eiß och 1K eılunma. eStTLıMMtT,
Was gern amıt tun möchte.

Wır ne  en arn, daß im au eıne eı entdecken

Wird, Wäas tun will, denn seın Mund geräa 1 Erregung
ist och rec und nachdenklich, aber VON sS@e1l-

nen und beginnt peiche herabzu  ıleßen. eı unge
sS1le feucht aus. Seın und mÖöchte den Löffel aben.,. Sein

Z7ahnfleisc mOöchte das Beißen genießen. ES dauert T

ehr lange, D1ıs ıhn 38y den und gestec Nat

empfindet 3 der normalen aggressiven AT“ VOo  x Owen,
Jigern und äuglingen, wWe. S81 as es L1M Mund

aben. ET UG al WO ınn aufessen (Konzil, 43)
Was führt die zene VOr ® Zunäachst gibt sS1ıe uns eıne

Schilderung des TrOoOzesses, WL das kin  ALC erhalten

sich 1M Zusammenspiel ML der Mutter OTMT. kannn g.-
radezu verfolgen, wıe eın ber die nınaus ırk-
Samer Verhaltensentwurf au der Mutter-Kind-kinheit ner-

auswächs
ber AA 7U das erhalten Ormt sich ıler. Re.cht il-
ustrativ ist, wıe sıch eın zunäAachst etLwas unbestimmter
kindlicher Bedarf zusehends profiliert, wıe eın ıLUMmme

ehr umrıssene edürinis entste L1M Zuge der Ver-

wirklichung der befriedigenden Interaktıon Und uch

ıler en Wir eıne ühe, un vorzustellen, W1l dieses

Bedürfnisprofil als Bedürfnisentwurf aM späteren .ıLCUa-

tT.ıonen erneute Verwirklichung fTOrdert. HCS be-

schreı gerade den Prozeß der Bedürfnisprofilierung
sehr SCNON. Lassen S1ıe en och eınma. gen  °  - ET

1ST ocnh sehr gespannt, denn 1:ST: och AI sicher,
Wa geschehen Wird, WenNnnNn M1 dem Ding CD Wäas

sehnlichst WUNnsSC ETr eiß och Ni.e einmal estimmt,
Wäas gBEeIN amıt Tun möchte."
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ber och eindrucksvoller 18© wıe sich dıe rofilierung -
VO.  z Verhaltensentwurf und TInisentwurf Örper, 1Mm
örper neln, noch besser als Örper abspielt: on
seınem Mund beginnt Speiche herabzufließen, und seıne

unge sSıe feucht aus. eın und möchte den LO TKn

aben, seın Zahnfleisc mÖöchte das Beißen genießen. S

dauert MI ehr lange, D1ıs ihn en den und g—
Ge-steckt Harn Wir finden LN dieser zene llie dreı

Sichtspunkte vereinigt. Wir onnen buchstäblich zusehen,
WwWlıe der Bedarif ın  s eın zielgerichtetes edürifinis —

delt wird, wıe das edürfinis sozial geformt 1rd und

seıne verhaltensdeterminierende 0OS1TL10N einnimmt. Wir

onnen unmı verfolgen, Wwıe  e Interaktiıon ZW1-

schen Mutter und Kind, das usammensplıe zwıschen Mut-

ter und Kind, enscnen und Gegenständen sich uchstäb-

SN 1 den KOrper einschreıib Und könnten W1l den

elıteren Verlauf bDer Monate und ahre hinweg 1M 1.ImM1l-

Schen eitraifer gleichsam registrieren, würde sich

VO  H unseren ugen ausbreiten, wıe uch die Örperform
und der Charakter au diesen Funktionsspielen hervor-
geht

Aber, werden Sie vielleich einwerfen, übersieh die

Auffassung, dalß die rundelemente der eib-seelischen
A PKe  eı des Menschen esultate des usammenspiels
zwısCcChnhen Mutter und Kind sind, daß die Inter  10NS-
ormen als Niederschläge eses usammenspiels den KOT-

DEL und die Verhaltensweisen bilden übersieht eıne
Ssolche Auffassung AL daß es Ja uch eıne kErbanlage
gibt, die LM  e Erscheinungsbild der enschen auch ablesbar
1sSt®
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Die Ösung leg 1mM Begriiff des ' Zusammenspiels' und

der zweı Pole, zwischen ene sich abwicke Der

mütterlichen 10oN antwortet Ja dıe kin  C Reaktion

und der kindlichen 1ON dıie mütterliche Reaktıon. ÄAn-

ers ausgedrückt: Das Zusammenspie au zwıschen der

mütterlichen Verhaltensweilise und den Dispositionen der

kindlichen ab., erer ispositıonen und E1LN-

griffe VO  ® außen bilden das Zusammenspiel, das das

kindlich-organismische Funktionsspiel einstellt und

dıe leib-seelische Erlebniseinheit herstellt:

kEın zweiter Einwand Lauten Wenn W1LT anne  en,
daß der kindliche Organiısmu nichts anderes 18% als der

Niedersc  ag des Zusammenwirkens Lın der Mutter-Kınd-

Einhelit, etrachten W1LT E 1les Mutter-Kind-
Einheit isoliert, sehr herausgelöst aus den kul-

ure  en und gesellschaftlichen Zusammenhängen” em

W1LTr die Bedeutung des intımen Zusammenspiels fUÜr dıe

Leib-seelische Bildung betonen und unter der vise,
ıle Form aus der Funktion", dıe Leib-Seele-kın-
1E ausdrücklich als Resultat dıiıeses ıntımen Zusammen-

spiels hervorgehoben haben”?

Der Einwand STG N1C denn gerade lLNdem W1LTLr die Per-

sönlichkeitsbildung VO.  x eınem Zusammenspiel estımm

finden, entdecke W1Tr den Punk der Einwirkung, Nal

NUu  H der persönlich-intimen, famili  en Eingri{ffe, SOIl-

ern uch der sozıalen und kulturellen inflüsse au die

kindliche Entwicklung. markıer sich der Vermitt-

lungspunkt zwischen kindlicher M und der sozlılıalen

orm insgesamt. Denn natürlich sind dıe mütterlichen

Verhaltensweisen bıs hinein 5 dıe öÖörperbewegungen kul-

turell, gesellschaftlich estTımm Das mütterlıche Ver-

halten 18% eın Teil der gesamtgesellschaftlichen TAaxXıs.

Und eil die mütterlichen öÖörperbewegungen, die ımı
die Gestik und das gesamte Ver  en kulturel geregel
sind, überträg sich 1les kulturelle Regelung au dem
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usammenspie 10 der utter-Kind-Einheit. Das MmMUutter-
Lich-kindliche nteragieren 18%T eın kulture  er AK au

dem die Persönlichkeit des Kindes 57 1Nrer eib-seeli-
sSschen Gestalt hervorgeht
erdings, während LN der Zeıit der Schwanger-
schaft und Ln den Monaten des Trühkindlichen Lebens d1ıe-
S5e Bildungsproze esentlic zentrıer S auf die
Mutter-Kind-Einheit, tTreten anacCc al imanlıc uch ande-

itspieler 1NSs piel, D der er zunäachst
als 'Nebenmutter!', ald aber uch als Gegenspieler der
Mutter er itsplileler ergänzt, relatıviert das
der anderen, ber mMu sich dem SsSschon aufenden pie
einfügen. Mit Jeder pielifiigur ı1fferenzier sich das

plelrepertoire, 1rd das Verhaltensrepertoire des K1iın-
des 11L eingestellt. Im Kind, L1M kindlichen Orga-
NLıSMus VON der eripherie des KÖrpers bis Z Zentra-
Len Nervensystem en  et sich das und DaS-
S1L.Lve Verhaltenssystem des Kiındes ede eıiınzeine piel-
S2CcNE, jede einzeine Interaktıon bestätigt die isherige
Erfahrung Ooder verändert sie, und das eibßt e  er eale

kErfahrungsschritt modellier die Bedürfnisprofile und
die Verhaltensweisen die zwıschen edüriniıssen und den
ealitäten pr  1SC vermitteln sollen). SCENTTEN für
SCHT1ET 1rd die Persönlichkei an  o ren edürfifnissen
und ıNrem Ver.  en eingestellt.
Die sychoanalyse hat verschiedene Stufen der twWwicklung
1l1m Zusammenhang nmı  —A undamentalen Körpererfahrungen UuIl-

ter dem der Or  en, analen und hallischen ENT-

WiC  ungsstufe namhafift gemacht Ich Aa arau NC

eingehen, sondern mOöchte ıiıch ZEeENaAUET ML eılıner Umstel-

lung beschäftigen, die TÜr Überlegungen VON g alld
entscheidender edeutung 1SC, namlıch die nIührung VOLIN

Sprache T die kin  MC TaXıls. In der ege ird die

Sprache In  o der Mutter-Kind-Einheit eingeführt. iIich Tau-
ch das N1G aher illustrieren. Sie alle ennen diıe
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Tamatischen Momente der Spracheinführung, des beginnen-
den Umgangs des Kindes M1ı WOrtern, das Vorsprechen,
Nachsprechen, und das eißt das Hinzutreten VOo  e Sprach-
figuren ZuUum gestisch organismischen Zusammenspiel. Das

ort Mama AA 1rd 5 eı T ALn des 7Z7usammen-

spielens VOIN Mutter und GQ eingeführt, HC C

Sprochen, nachgesprochen, 1i1rd eıne Einheit VO  ;

oren und Sprechen hergestellt, und 1lese Einheit 1rd

MS dem aktuell ablaufenden eschehen zwıschen Mutter

und TG verknüpft. ESsS MOS sicher einsehbar;, daß 1Te

dıe vielen Wörter, dıe dem ind OTT fÜür OTT ege-
bracht werden, rweiterung ese zenerıe Sind, -
be1l diıe szenische Einheit VO  5 Mutter und ind dadurch

überschritte Wilrd, daß das, Wa SsSicNhn für das ıiınd VO  }

der Muttererfahrung grei  ar unterscheidet, zunehmend

eigene Namen bekommt ..
elıil dıe Sprache insgesamt als eın System der amen

für die welt bezeichnen kKann, SE das Einführen der Na-

He  m ein Prozeß des Vertrautmachens ML der O1 Und

VOTL) allem 15 eın Prozeß der Einbindung der eigenen
körperlichen Erfahrung ılgl dıiıese wel  eutenden Sprach-
figuren. ES sSind jeweils 5Szenen, 1  o enen das 16 uLl-

mı wesend 1SC, unmı mitspielt, die da

enann werden. Und WenrnN die Sprache zunehmend iın eı

und unsinnlich Abs entführt Wird, M eın Be-

wußtseıin f{Ur das ebensganz und das We  ganze eit

ber die Grenzen des Teifbaren hinaué gewinnen.

Nun verste. S1CH, daß der Sınn der Sprachfiguren
Y L1 jeder Kindheit, 4 jeder Famiılıe und JjJeder
Mutter-Kind-Einheit ganl und Zgal’ ne hergestell C:

Die Sprache 1ST Ja eın Ol  1lves objektives System der

Weltabbildung, der Lebensdeutungen und der lebensprak-
tischen Anweisungen. D1iıe Sprache Sagt allen, Was WLLE

tun aDen, wıe WT uns ver.  en und wıe W1r
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denken apDen, S1iıe greift deshalb Tet 1 unseie Lebens-
praxXlis ein, lLeitet ılese TaXlıs arn , und das Wlıederum
kannn sıe Nur, eıl S11 verbunden wurde mMı den VOI‘-

Sprachlichen Körpererfahrungen, die Regeln der
Sprache zugleich Regeln unseres Verhaltens S1iınd und die
Worter als und. Deutungsmuster uNnserX er wWwelter-
kenntnis W1ıe auch als Anweisung uLnL5Se1'e5 Weltumgangs
fungieren. Das gelingt Nur, eil die Sprachfiguren mMI
dem VOonN allem Anfifang aufgebauten Gefüge OTrg  iısml-
scher Formeln Lln der Spracheinführung verknüpit werden.
Teılıc unterwerfen WLLE dıesem Befehl HE rel-

ungslos. ES gibt rüche, Widersprüche, Spannungen ZW1L=-
schen Sprache und einsozialisıierter TaXıs. pannung
ZW1ı.SCNHNen ZzZweı ystemen, zwısCcChen dem imper  [  tiven AÄnwei-
SUuNgS- und eutungssystem der Sprache und den vorsprach-
Ln eingeführten raxisfiguren. Die L1n den Köpfen VeI-

ankerten Sprachfiguren und die ä Kopf und Örper VeI‘-

ankerten nteraktionsformen bleiben unablässig . in eıner
aber sS1lı STrel-Spannung Sıe sind aufeinander bezogen,

ten sich och asse ustragungsfeld, nämlich
menschliches Ver  en.

Nun 1rd dıe Persönlichkeitsbildung ber och durc  eın
drittes DySTeEM ompliziert, das gleic  a. regulieren
3Or  s erhalten eingreift. XS 15 ıles die elit der Ge-

genstände nm ınrer unmittelbar greifbaren, sichtbaren,
hnorbaren innlichkei en Sie . A0 G NUu etLwas
grob Auffälliges wlıe eınen tcuhlL oder eınen isch, und
Sie en bereits omplizierte erhaltensanordnungen
OS Sich. on die ungeformten Materıiıalien wıe HOlz.
ein, lısen, erst Tec aber omplLexe Gebilde wıe
Räume, Häuser, Garten, Straßen, die Geräusche und diıe

inge des äglichen ebens lsind' Begrenzungen unseX’el‘

krfifahrung, als Gu  ormen unse_res TrLeDens unmittelbar
uch Verhaltensregulatoren. mer, Messer, e
XsSCH; Bleistift erscheinen ZWarLr)’ 1M  ° ersten Anblick U
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einfach als erkzeuge, dıe azu dıenen, dıe

menschlichen Möglichkeiten vervielfachen; S11 Si1iNd

zugleich ber Verhaltensüberträger, genauer gesagt  °
JIräager sozlialer Formelin

Da ß dıe Gegenstandswelt schon ıel das intrauterıne en

eingreift, Hen Geräuschen Z  .9 die Reaktıiıone des kn -

bryonen hervorrufen, 15 nachweisbar. sSo groben
Eingriffen 1ird eu  ıIC Wäas prinzipiell Ln gleicher
eıse für dıe leısen, ber nachhaltigen Zxringlichkeiten
des äglichen Umgangs ML Gegenständen gilt. ber dıe

Mutter ing och während der Schwangerschafift die Ge-

genstandswelt 300el ınrer harten Dinglichkeit 3ar dıe rfIiah-

runNng des Kindes eıln. ıese vermittelte Erfahrung ırd

ach der Geburt sinnlich unmittelbar; das ; des

Kreißsaals, dıe des aumes, dıe pfindungen der

ettücher uSW. sind unvermittelte Gegenstandserfahrun-
geEeN, dıe sich Lın das nteraglıeren der Mutter-Kind-hkın-
eit drängen und ihrerseits eınen bestimmenden Einfluß
auf die Bildung VO  s TLeDNıS- und Verhaltensentwürfien

gewinnen.
Nun Sind be1ı der gegenständlichen Verhaltensbestimmung
zwel Arten unterscheiden, instrumentelle weisungen;
Hammer, Messer;, fordern eın estimnmten Ge-

brauch auf; ber ScChonNn \  AI eispie VO.  e Messer und

1G eıne zweite VÖO  e weisungen erkennDar: sozıales

Ver‘  en. Das reicht VOI der kulture  en ereinbarung,
wıe Wird, bıs den Tischsitten als Weil kom-

plizierter Verhaltensentwür([{ie, omplexer Handlungs-
muster, ere erastelung eıne Vielzanl unsefIel' Lebens-

entwürfe durchzienht. uch Messer und imponiere
sondern S1ind Anwelsun-ma han MC u  H al Instrumente,

gen SsSOoOz.ıalen Verhaltens. Dıe Verwendung VON Messer und

L5 eıne "Nso  le Formel",. ılese Gegenstände
ransportlieren sozlale Muster), S51 wirken als Verhal-

ensregulatoren, S31 Sind Bedeutungsträger, oder z

gesagt: 61 sind Symbole.
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Nun KD Gegenstände, die VO  @} der 10N als "tech--
NnNısch-ıiınstrumentelles Gerät" gan und gal‘ relı S1Nd und
I lese andere, zweitgenannte L10N Von Bedeutungs-
trägern en SO Z B eın Blumenstrauß, eın Biıld, eıne
Plastik, ber uchn SCNON der Farbanstric den Häu-
S6e1I'’N. emeınsam Ll1S5 diesen Bedeutungsträgern, daß
S eıne ınstrumentelle Funktıon eriu  en und uch
keiner instrumentellen Handlung auffordern, sondern aus-

ıe  3Cn eıne kulturell-soziale Wirkung en  en,

Wir erınnern uns  Wır en dıe Sprache eın ymbolsystem
menschlichen TrTLieDens genann Nun entdecken WLLE eıne
zweite, MC weniger edeutsame gegenständliche Symbo-
JL die unser’ kmpfinden aus  en soll, dıiıeses Dewe-

gen, Ja erstellen kann. Orın unterscheidet sich die
krlebenisbedeutung der Sprache VOomn der Erlebnisbedeutung
der sSsinnlıchen Symbole”? Wir wollen dem konkret am all
der ingriffe des Zweiıiten atikanischen Konzils nachgehen.

Im ersten eil abe ıch zwelıl ymbolsysteme vorgestellt,
die auf das mensc  iche Erleben eilınwirken

Sprachsymbole und

SiıNnnlich-gegenständliche Symbole, die das ehr
als das einschließen, Wäas WLr Kunstwerke eN,

Vielleicht 1Lrd der egensatz AI deu  iıchsten eım Ver-
gleich VO  } WwWwiıssenschaftlichen Lexten, diıe 3150} gEeINNlaueETN
Begriffssprache abgefa SsSind, und der us.ı Be1lı-
spie der us1ı dürfte uch unm1ıttelbar einsichtig WeTI'-

en, daß die sinnlich-gegenständliche Symbolik den D @-
fen chichten des rLiLiebens äher S  e  9 als die diskur-
S1L.Lve Sprachsymbolik. us.1ı ann unmittelbar 1 die
Glieder rTen.
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ber och eın weıteres nterscheidungsmerkma. 1E

edenken: die vielfä  ige  - elit der sinnlich-gegenstäand-
L1ıchen Symbole VO  } der usı b1s Z chitektur, VO  Z

pie MI Bildern D1ıs Zum pie der KOrper L1M Tanz

aßt eıit ehr Lebensgefüh und Lebenserfahrung, al die

Sprachiiguren und die "Namen" iassen vermoöogen.
Die Sprache 185% eın nstrument, das systematisch Ordnung

ber Lın ıhnrem etz ZNUu das YOD-A dıe inge bringt,
greifbare esthalten kann Allerdings Naı diıe Sprache
eıne Doppelnatur . S1ıe gehört beıden Symbolsystemen
uch dem sinnlich-symbolischen: als Poesie. Darauf zıe

jene be Sentenz aus dem Schluß des OFrquato asso,
dıe auf dıe usS2Z2e1LC.  ung VOomMm Dichter und Dichtung VeI'‘-

weist  ° Da, der Mensch verstumm-t A  s seıner Qual, gab
MÜ eın OLl Sagen, Wa iıch eı Das Zum- Ausdruck-

Briıngen des Unsagbaren, das Zum- Ausdruck-Bringen dessen,
Was ratiönale Erfahrung übersteigt, daraufif zielen dıe

poetischen Bilder, arau zıe uch diıe rtikulierung
der religiösen Erfahrung 1n  o bildhaft-mythischen Gestal-

ten Poesie und Mythos suchen ML Hilfe» des Sagens das

nsagbare einzuholen.

och Wäas 1st das Ritual?®? S5Seıner ftormalen Charakteristıik

ach gehört 1l1N die Nähe VON Lanz, Pantomime und

Iheater, woDel ML dıesen Künsten das auszeichnende

Merkmal el daß der mensCc  iche eib ıler selibst

"hbedeutsame Gegenstand", Z un ym el Da ß dıe

Gestik, eren grundlegende Bedeutung W1LILr schon beı den

Anfängen der Persönlichkeitsbi  ung erkannt aben, ıler

ymbolhöhe gewinnt. den religiös tiefen Mythen iıich-
Tet sich das aui dıe zentralen Lebensrätsel.
Die Philosophin K ger, der W1LT W1lC  ige
insichten H die nktııon und diıie Bedeutung der beiden

Symbolsysteme verdanken, schrieb VO  R A AL
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"In erster ınıe 1ST eine Artikulation VvVon Geiühlen.
Das Endergebnis solcher Artikulation 1S HC eıne
eınIiachne emütsbewegung, sondern eıne omplexe, erma-
nencte ınnere Haltung. ese Haltung die Antwort des
Verehrenden aur die urc die Heiligensymbole verliehene
HSS durchherrsc als eıne emotlionale Sk

UT jedwedes individuelle en Eın eu  icheres Me-
dium, mM diese nnere Haltung erkenne_n 9 als die fOr-
malıslierte Gebärde gibt NICHT in eser kryptischen
FOorm 1rd sı erkénnt und gewährt dem C amm oder der
emeınde eın starkes VO  ; usammengehörigkeit,
Rechtlichkeit und Sicherheit EKLN regelmäßig geübter
us edeute die ständige Wiederholung von Empfindun-
BEeI gegenüber den ersten und lLetzten Dingen'."
Kehren WLr unserer Konzilskriti zurück, und knüpfen
WLr nochmals dem kinleitungskommentar Von P, Jungmann
ans "Inzwischen hat die elt SicNn gewande HS u

die ateinische Sprache, uch die wesenhaifite Frömmig-
elilitsweise der römischen urgie, die ZU: lturgie der

abendlän:':  schen elit geworden ist, TSTE dem

christlichen olk Ten geworden.
Daneben hat der u  s  eg der Turwissenschaften un!' der
Technik das Gewicht der diesseitigen er und amit die

Versuchung eıiınem eın innerweltlichen Denken gewaltig
gesteigert. OL1 die hnhris  iche Botschaft och VeIr-

NnNommen werden, mu ß sS1 ML utclichkei und Klar-
eit verkünde werden, VOTI© allem in der allsonntäglichen
Versammlung der Laäubigen L1n der XCrg ie,: “
KONZIT; 17
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erbinden W1l ılese Aussage mıT der onzilsforderung
1Le en sollen 1mM  o allgemeinen Na e vıiıeler arun-

geN bedürfen."
Was 1G da verlangt? >An welchem Richtmaßl soll dıe R1ı-

tenreform werden‘? Nun, gallı OffensichtiLi®

Mal rationaler Durchsichtigkeit, w1ıe s1ıe Wissenschafit

und Technik kennzeichnet. Die Devıse Le en sollen

1m allgemeinen HN] vieler rklärunge bedürfen" s

dıe Generalkapitulation VOTX eben jener Innerweltlich-

keit, der die christliche Botschaft Ja ber och W1lıder-

sprechen soll. Denn eben dieses "Erklären", dıiıeses

"nAlles-rational-in-den-Griff-bekommen-wollen 15 der

arte ern jener Wissenschaften, dıe dann auch MNUFX) das

gelten lassen, Wa gallı und Zal’ ratılıona. durchsichtig
18 6,

später Sileg el Aufklärung! krrungen eınel

Zeitpunkt, da der .L1anz des aufklärerischen eltbegrei-
ens allenthalben verbleichen beginnt.
och geht be1ı diıesem DSleg N1G Nu und C eılın-

mal ın erster ınıe darum, daß M1it der Durchratıona-

lisierung der en pL Z das Fragwürdig-geheimnis-
VO der christlichen Botschaft eıne glanzlosen Ka-

tionalısmus ausgeliefert i1rd ACH Oomm e arau och

ZuruüC Entscheidender i ST zunächst, daß M1Lıt der Aus-

lieferung der en das rationalistische ILdeal der

Durchsichtigkeit der Rationaliısmus zu Jener StTan-

digkeit des In-den-Griff-nehmens gesteigert Wird, auf

ere Bedenklichkeit schon V O4° eıne halben Jahrhundert

die Kritik der Fr  furter Schule aufimerksam gemacht
hat Das In-den-Griff-bekommen, das rationalistische
Streben ach seitiger, totaler Durchsichtigkei
SUuC. buchstäblich es 1ın den 3n ekommen, —

beli VON der Naturausbeutung D1Ss Z Beherrschung
des Menschen fortzuschreiten trachtet
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Ich zitliere Marcu mÖöchte den zuinnerst instru-
mentalistischen ar  er dieser wissenschaftlichen
Rationalitäat arlegen, Ta dessen Sı PrFriOri ech-

nologie 1S% und das Apriori eı spezifischen ec  0-

ogie namlich echnologie als Korm sozialer ontrolle
und Herrschafift Die rinzipien der mOdernen Wissen-
schafift priori strukturiert, daß S1Lı. al be-
griffliche Instrumente eınem N.ıversum sicNn utTOoma:  sch
ziehender, produktiver ontrolle enen konnten;
der theoretische Operationalismus entsprac sch  HCN
dem praktischen. Die WwWwissenschaftliche Methode, die AA

W1LrKSamer werdenden aturbeherrschung rte,
eierte dann auch die reınen Begri  ey, w1ıe die Instru-
mencte Z Wirksamer werdenden Herrschaift des Men-
schen bDer den enschen vermittels der aturbeherr-

schung heoretische ernun Tat 1ın den Dienst prak-
Tischer ernun und ıe el reın und neutral.
Die ersC  elzung erw1lıes sich als vVvortcel  af für eıde.
eu verewigt und erweiterf sich die Herrschaft HG
K mittels der echnologie, sondern als Technologie,
und diese Liefert der expansiven politischen ac dıe
lle ulturbereiche MN sich auinımm die große Legi1i-
Mal iON. (KoOonzil;, 106 ) nd "Die unaufhörliche ynamı
des echnischen Fortschritts wurde VOonMm politischen 1nN-

Aı durchdrungen und der oOgOS der Technik 1 den OgO0S
ortgesetzter Herrschaft erführ DLie beireiliende J2a
der echnologie die Instrumentalisierung der inge

Cl 1rdverkenr sich 1 eıne Fessel der efreiung,
ZALE nstrumen  isierung des Menschen  N

Wie omm 659y dal die Kirche JusSt iM diesem geschicht-
Lichen Moment, da sich das ins‘trumentaliétisch-manipu—
Lative eı el totalisierten ationalismus abzeicnh-

net, den ern 1Nres Kultes, das Ritual und seınen In-

das rationalistische 1deal derhalt, das Numinose,
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Erklärbarkei ausliefert Die sozioöÖökonomischen und

soziokulture  en eweggründe, dıe hinter diıesem Verfall
den Zeitgeist stehen, abe CN zumal L1 sC  uß-

kapitel meınes Buches, ausführlich erorter Ich mu ß

das ıer übergehen, M der urze wenigstens i Um-

rıssen diıie T der eränderung und ere Folgen
vorstellen onnen.

Ich mÖöchte den au des Rituals kennzeichnen HNC

zweı Begri  e, die als Merkmale eıne zusammenhängenden
Unheils ipeinander übergehen;:

die Pädagogisierung des Kultes und

die Verbalisierung des Num1iınosen.

DLie Pädagogisierung des Kultes nıımm sich zunächst au

als eın emanzipatorischer Schritt der Unterrichtung,
der Belehrung, und des Teilnehmenlassens der Läu-

igen am Lehrgehalt der vermittelten Botschaft. n 1Ergl der

liturgischen Bewegung geht darum, diıe wlıeder elUirl-

ger: gepflegte Predigt m1it der verbinden

und S1L. ach Inhalt und Korm wieder 1LNrem ahmen eın-

zufügen kinige wünschten frelien Raum für dıe a

manchen Läandern übliche fortlaufende ehandlung VO  5 Ka-

techismusabschnitten SOLL amit Ma eıne

kxegese des gelesenen schnitts verlangt seın, sondern

ı1m freien Anschluß den exXxt eıne der esung Ooder

uch eıne anderweitige Einzelheit LMN OT oder us

der ıturgie selbst SO eıne gewi weniger systematil-
sche, aber arum MS vollständige nterweisung fUüur

das religiöse und sittlLliche en der äubigen geboten
werden. S1e Ara 7E 01 den beiden Festkreisen des Kirchen-

}  Tres ehr den Heilstatsachen und ınren Auswir.  gen
zugewendet, außerhalb erselben Der enr TE

alle kFragen der sittlichen Lebensordnung en seın  N

(Konzil, V
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S vollzieh sich eine Umgewic  ung der iturgie hin

2A0 ortverkündigung. "Gegenüber eınem einse  lgen, Z  M

eil gegenreformatorisch bedingten Sakramentalismus
stellt die Konstitution häufig und betont die Wirkkraft
des Wortes 1  - LA CR (KOonzil, 78)) Und ZWar eıner
ortverkündigung, die aufi eıne pausenlose Christenlehre

abgestellt ist, eıne Ccurrıculare ehrveranst  ung,
eine ZWarTr gerade "systematische", a  er arum

unvollständi_ge nterweisung für das religiöse und

sittliche en der läubigen", Eın Dauerunterricht,
dessen erzieherische Absicht Ahnlichkeit nat

jener protestantischen astoralpädagogik des Jahr-

hunderts, ber die sich schon Goethe lustig gemacht hat.,
Die chris  ılche Botschaft ird umgesetz 1n die kleine
ünze lebenspraktischer Verhaltensanweisungen. Brauch-
ar, pragmatisch. Dıie irkkra des Wortes ist\ abge-
STEeLLTt au rziehung.
Welcher Untersc  ed ZzWwWi scheri erartig aufif rziehung aus-

geric  eten durchration  isierten Texten und der gan
und Bal’ anderen, näamlich ultischen Absicht der alten
sakralen exte, 1ın enen sich die Geschichte niederge-
schlagen hat iın Bildern, eren Wirkkraft sich eben

1ın sofortige 1ldaktische Brauchbarkeit umsetzen
1Laßt ıle gelangt der WOC. ach dem zweiten

astensonntag bel der Station der eiligen Cacılia
dem Evangelium VON den beiden en des ebedäus, die
1M Reiche COArı ST Z Rechten und ZU en sıtzen

begehren und enen die rophezeiung geschieht, daß S®
den Leidenskelch Christi WG Martertod trınken WeTr-

en‘? Den Schlüssel ZiDTe die Geschichte der e  gen
der Kirche | der römischen Stationskirche, Al en
Sankt Cacılia wurde das Brüderpaar iburtius und ale-
rıLıanus 1ln der tationskirche verehrt, und lese en
als enossen des artyrıums ac  1as den Leidenskelich
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des err getrunken. Auf eınem des Papstes —_

schalis i krönt ä dieser Kirche eın Engel die hel-

lige Cäcilia, die VO.  > iburt1ius und Valerıanus umgeben
1: Sollte eın äahnliches Gemäalde oder Apsismosaik dıie

Wah des Evangeliums geweckt haben‘ In der Lection

Önt das rührende des Vaters der Esther, Mar-

dochäus, {Ur die Rettung seınes Volkes Durch Esthers

Fürsprache eım öOnNn1lg wurde das Wirksam gemacht.
Esther Vertr. ıler als erın des Volkes diıe Stelle

der eil;gen CaCc11La, die W ihre Fürbitte die Stadt

KOom beschützt."

Ich mMu Mar ersagenl, den Unterschied der extstruk-

tTur ausführlicher analyslieren. ber ich glaube,
ird schon VO  @ dem eben zitierten Hinweis her eu  C
daß WLLE zwel gallı verschiedene Symbolqualitäten VO un

aben. Dıe eben zitierte alte WexXGur hat bildhaft-poe-
tTische alität, die angestrebten Unterrichtungstexte
der urgie dagegen endieren pragmatisch-
zweckbestimmter Diskursivitat.

Nun dıe Oorm Nal eım Verbal-Inh  ichen der

Botschaft stehen, Ma bel der Veränderung der exX

NUur, sondern S21 hat VOTI' allem die rıtue Vermittlung
der Botschafift angegriffen, D: uch ochn das Riıtual 3

den Dienst der rziehung stellen. Die Pädagogisie-
zun des Kultes schlug also 16 Z Pädagogisierun
des Rituals. Das el Vorwes ua. ä 1ldak-

1SO operationalisiert, 1rd instrumentalisiert,

wandelt seınen kultischen Charakter J den eınes EK1LN-

flußinstrumentes. Dafür einige eispiele. Zunächst eın

Eindruck au Kirche ın Mex1Cco Cy?
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"ın der au der frühen spanischen olonıalzeit sTammen-
den arockkirche Wa  H eın Arl tartasch der Stelle der

ehemaligen horschranke aufgebaut worden. aVr

sStTAarre Kirchenbaäanke ne  S errichte Der TLliester zele-

brierte dıe ess Zn OLK hın selbstverständlic

die nunmenNr überwiegend au Lesestücken, aus Predigt,
Gebeten und eıinem kurzen Handlungsmittelstück besteht

Lesungen und rituelle Handlungen nterbrac der Zele-

Pant ımmer wieder M1 en WwW1i V LZT knıen W1

ME tZT stehen W1l au “NetzZzt setzen W1nıeder!
mMS MLT Erfolg:;: dıe emeınde gstand Jeweils folgsam
auf, ıe nlıeder uSW. Zugleic dıe esungen un

exX eingebunden 1 eınen Dialog, der die gedankliche
Teilnahme unter ontrolle n eıne Ogy beli dem

'jedes ıe sprechen, singen und tun at, Wa

zukommt ' nna ttich und ormal handelt
sich also eınen Dialog, für den aınz den TrTeffenden
amen eınes 'Kollektivmonologs' gefunden (Konzil,
190)

diesem eispie 1ird dıe Umfunktioniıerun des Rituals

augenfällig. Verklammerte ehedem das Ritual den AGUU=

gischen ext ML dem Gesamtl der sinnlich-darstellenden
Symbole und evozierte amit den poetischen des

Mythos, erlosch inzwischen TG 1U ılese inbe-

ziehung, verlor AL 1Ql der mythische Text seine präa-
sentative Charakterisierung zugunsten eıne 1SKUrS1l1_V-

ideologischen, sondern kehrte sSicNn o  erhaltnı
VO  @ Bestimmung und Bestimmtheit zwıschen TexXt und

geradezu um : Das A U al Disziplinierungs-
übung iM den Dienst der ideologischen Textvermittlung.

seıne ndienst-Dieser "KFunktionswandel" des Rituals,
anme als Irager eı ideologisierten iturgie, ekun-

ete e CN bei eı schon diszipiinierten emeınde am
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eınem Gottesdienst A eıner ALtstad  ırche Neapels an

olgender eıse: 7ın der Kirche S1Nd die en Se1ıcten-

ape  en verstellt MS akatwände Ma Texten, plaka-
1l1ven Bildzeichnungen acn VON Com1ics, dıe Geme1in-
schaft der Völker A SUEUS. D e es verläaufift WwW1ıe
oben gesc  ert, T dal sich ler dıe Befenhle eruDpr1ı-

geN ufstehen, nıen, insetzen funktıonieren VO  }

selbst bl beweist der TLıester reichlic mMmOtTOrisch-
kustische Bewegung: Be1ı den freı gestalteten Predigt-
stücken Nnımm das ikrophon VO|  3 Ständer, VO der

Gemeinde agitieren auf und ab gehen.
ıne andere uance zeigte sicNn während eıner SONNTAagS-

Ü der Kirche antTo Dom1ingo ä UVaxaca, Dıe Kirche
au dem Jahrhundert SM als eıne der schöonsten
Barockkirchen Mexikos, woDel diıe osenkranzkapelle Dbe-
SONdere Beachtung genießt. In dıiıeser Kapelle ML Llücken-
OS reicher ÖOrnamentlierung der ande, är der zZzwıscnhnen
den Seitenaltären nmit relichem arauibau dıe Wand
überzogen . ST MI Arabesken und lattornamenten B1ıSs
Ha der Zzar  arbenen Medaillondecke, dıe Altar-

Orper Samt den arstufien erausger1ıssen worden

Nacktes, Zrob abgeschlagenes auervwer. Tra hervor. Ge-
schehen Wa  H dies, SC  en HA STArre Kir-
chenbänke ı1301 StTrenger Reihung VO dem LM VoOorderen
Drittel aufgebauten Altarpodest. Die Lläubigen saben Ha

ein und ıLl1e au den irchenbänken. Der zelebrierende
TLlıester DLg eın ikrophon den als ELN zwelıter
TLlıester agierte sSel  NC 721 6E Bankreihe m1 eweglichem
ikrophon, dıe Gesänge intonierend, empO und AD aut:

des ollektivmonologischen 'Dialogspiels' autstark

gelnd, die emeılnde fest LM G W1lıe eın ADa 1 tralner
seıne annschaft (Konzil
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1CH möchte ıler MC Auswüchse SWO.  verstanden,
DPrangerI'N, sondern ın esen TrTotesken das edenkliche
des ganrı urchschnittlic Üblichen ar machen,
namlıch die nstrument  isierung des Kultes L%LM Dienste
der Volksbelehrung, der serziehung. Stand die Be-

lehrung ehedem als uslegung am ande und 1m Dienste
des Kultes, sich die Wa on um, das

ird Instrument der Verhaltensanweisung,
und das eı der isziplinierung der Gläubigen. Der
au des Ritu  Zzum nstrumen lebenspraktischer D1S-

ziplinierung WiLT nun seinerseits bDber aufif due eli-

giösen Inhalt zurück Sie werden unmittelbar umstands-
10s autoritatıv verm.ı  elten erhaltensanweisungen.
amı sind WLr eim zweiten angelangt: der erba-

lisierung des Numinosen wobpDel der Begriif "Numinosum"
S ulturwissenschaftlicher erspektive nicht-theolo-

ZiSC definıert werden SOLL,; also erlebnisanalytisch
auf dıe eıne auszeıc  en igenar VO  e und Sa-
krament anspielt, näaämlich darau{f, ausgerichtet seın
aufif die zentralen Tlebnisrätse Was das edeutet,
mOchte ıcn widerum 1Mm AÄAnschluß arn usanne ger z
arstellen Die Philosophin schnre.lı VO.  z den frühge-
schichtlichen Wurzeln des Rituals sehr eindrucksvoll
as iStT der primitivste iderschein erns  aften

Denkens, eın spater Niederschlag gleichsam eıliner 1Ma-

ginativen U STC 1Ns epDpen. aher HST seınem ese
acn feierlich, WeNnnNn uch mitunter Freuden- oder

riumphriten an Ausgelassenheit, Ausschweifung
und Zügellosigkeit ausarcten onnen  N 2
Und Z welıcteren geschichtlichen twicklung sagt S1e

"Sympathetische agilie, die aus dem mimetischen

entspringt, gehört hauptsächlich der stammesgebundenen,
primitiven eligion ZuUe 6S gibt jedoch el Iypus VO.  s

eremoniel der sicNh auf allen Stuien VO.  @ der wilde-

sten b1s AD zivilisiertesten Frömmigkeit, VOM blinden
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wangsverhalten UG magische eschwOöorung b1ıs den

en bewußten usdrucks behauptet;: das 1E das akra-

enı  N 28) 6S Ührt mithın eın weg von diesem priml-
lven akramentalismus bıs el wirklichen Theolo-

gie, eınem Glauben eın immlisches erusalem, eın

dreieiniger Q thron

KUrzumy, geht dıe Formulierung der "“Grundsituatlo-

nen der "Grundzustände" des menschlichen Lebens, die

1l1mM Ritual und Mythos "vyerbildlicht" werden. Im Ritual
kannn sich das Individuum 1  ° seinem erhäaltnıs zum en

insgesamt ausdrücken: "Ein regelmäßig geübter us be-

deutet dıe ständige Wiederholung VONn pIindunge g-

genüber den "ersten und Letzten Dingen'  9  ° 18 eın

freier WSCPUSC VO  ‚® emütsbewegungen, sondern die dis-

ziplinierte Übung "richtiger Haltungen'".(30)
on au diesen Zitaten 1rd ersichtlich, weshalb Lan-

er dem Ritual und Mythos el ausgezeichneten
einräaumt In beiden Symbolgruppen bündelt SsSichn dıe Le-

bensorientierung. Der Mythos 1SE der Versuch, dıe

Grundlage der dentitaäat M Bilder fassen, also Der

die Grenzen der rational-diskursilıve. Erkenntnismöglich-
eit hinauszugehen. Im 1rd dentität 17 "1ıe-—-

benssymbolen" dargestellt, und ZWar‘ u S Vage HSr  ek-

ue sondern SinnmıicechHh, unmittelbar eı  HC Das

schließt TÜr Ritual und Mythos eıne welitere Auszeich-

NuUuNng eın ALs präsentative Symbole sind die Vorposten
auf dem Weg der Vermittlung VO  e Sinnlichkei und Be-

Wwu  seın. S1ıe Sind arksteıne der symbolischen Fassung
der Sinnlichkeit, und ZWEaL’ "xo  ekt1iv verbindlich",

und 0S markieren des ndivıduums
die Stelle, der sich dıe beiden großen Bewegunge
der Symbo  I  ung fundamental kreuz dıe nıe VO  5

unbewu  er Sinnlichkeit Bewußtseıin und die Spannung
zwıiscnen ndividualität und Kollektivirtät, w0 el Ll1ese
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Bewegungen das nNndivıduum da trefifen, Körperlich-
keit, EMOtTionalitä und Bewußtsein och ungetrennt

S1iınd: A den eiblichen Gesten
amıt 1T eıne weltere Besonderheit verbunden. ler 1T
der Mensch selbst Mittel der arste  ung. Bedeutungs-
trager 1ST die mensCcC  ıche este, mMı Ja eben das R1ı-
tual än eıne el M1ı anz, Pantomime, Theater g—
ST S Und auch ıler hnat das Riıtual den Vorrang
der vollen Konfirontation m1Lı den "Lebensrätseln" und
der staäarkeren erdic  Uung VO  @ IMa vidualita un KOl-
Lektivität ı160 der "Tiefe des Gemüts" "Zunächst dürften
dıe 'Tanz'’'-Handlungen den Char  er des Pantomimischen
gehabt en erınnernd das, Wäas die große rregung
ervorgerufen e, Ihre allmähliche iıtualisierung
EeWLirT.  e, daß das gefeierte reignis 1n den emutern
festgehalten wurde. ers ausgedrückt mMu. konven-
ione  e, estimmten Gelegenheiten zugeordnete T"anz-
welsen gegeben aben, die nı dieser VOonNn Gelegen-
eit innig assoziliert a  ©  9 daß sS1 alsbald eren
Begriff vergegenwärtigten und verkörperten nı ande-
I’e. Worten, S mussen symbolische Gesten entstanden
seın  N (Konzil, 35)
GLeichgültig, ob W1r die Grenzerfahrungen des Numinosen
christlich interpretieren, als die 1U stammelnd, un

7U n poetischen Bildern, 1l1N sinnlich-bildhaften,
sinnlich-gestischen Symbolen Z artıkulıerende rung

oder ob diedes Tanszendent-GOöOottlichen verstehen,
Tanszendenz ä der ı%1e unDewu  er Phantasien 1M
eıuc der Mütter auf Goethe anzuspielen erscheint.
eı eutungen verbieten, die fundamentalen stTer-
fahrungen eınen iıskursiv-ratıionalen Verbalismus
auszulıefern.
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krinnern Wir Vor dem Konzıl entfaltete sıch

Altar die istorisch gewachsene Choreografiie eınes

kramentalen anzes nı edeutsamen (aber N1G ra  1L10-

naliıstisc. durchsichtigen) Gesten, en  et SsSichn der

prechgesang der Lateinischen eXte, dıe ntonation VO  a

ymne: und Gesängen, aui dıe der Chor antwortete. Mit

Z.U pie gehörten diıe mehrstuf1ig en euc  er VOL)

den arblä  ern, eingebette . umen, durchsetzt
iıswelilen ML Zierstücken au  n dem Kirchenschartz. Das

eschehen Altar Wäar eıne Einheit au sakral verhüll-
tTem Text, esang, ritueller Gest1ik, us1ı Weihrauch-

dämpfen, estlıchem Kaum als eınem "Theater 4I Jenem
vorzüglichen 5Sınne, der bis 1  o dıe zurückweis
Die Liturgiereform hat dıese Einheit 1MS erz getrof-
TenN. Was das Konzil hervorbrachte, WarL’) eıne Verände-

rung, sondern eın qualitativer Umschlag. die Stelle
der alten Kultur elines sinnlich-bildhaften Symbolge-
üges trat eıne ad nNOC erIiIiundene ehrveranstaltung.
Die umfassende ZerstOrung des Rituals als dem Kern der

geschichtlich entfalteten sakramentalen Kultur und da-

Nı die Zerstorung des Wechselspiels zwıschen geschicht-
lich gewachsenen bildhaften Symbolen und dem kErlieben

onnen sonntäglich-alltäglich den Messen überall iM

der katholischen eit beobachte werden. Inmitten des

Sakralraums "erhebt" sich der Altar  OC  9 leer,
schmucklos, bedeckt SV Ma eın DPaal’ Kerzenschalen

(wozu eigentlich, nachdem der historische Zusammenhang
ML den alten taraufbauten zerstOort wurde und die MO-

ernıta des rangements 1M  s TUunN: acn ele  Tiıscher

eleuc  ung verlangt?), umgeben vielleicht VO  e eın Daal'
en Altarleuchtern alter die TeLLLC AA fUur

den Fußboden gemacht wurden) und len VO. umen-

M1l Blumengestecken (wie S1L. VO. Podiıumsdi1is-

kussiliıonen her kennt). Hinter dem Leeren Altartisc
der rlıester, der sıch ä es Kontext mit seiner
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sakralen Kleidüng ausnımm da Ja Mal ehr n  L Sym-
olischer Distanz als tellvertreter MC der emeinde

mystTischen og m1Lı elinem Tanszendenten esen
aufnimmt, sondern als Dialogpartner der emeınde figu-
rıer Die Autoritätsbedeutung der sakralen Be-
eidung 1rd och dadurch verstärkt, daß SCcCANhonNn M der
Anordnung die ehemalige theatralisch-präsentative C —
TC1ioN ausgeschaltet OTE Der ar verdec die Gestalt
des Triesters weitgehend und 1Läaßt 190lDle das ODere Drittel
Von i1hm S1LC  ar werden. Die achkonziliaren Kaseln
tragen dieser Konstellation einigermaßen Rechnung; die
en Meßgewänder des 1 1 1 1

Jahrhunderts Jjedoch verliıeren JjJeden sthetischen
Sinn kunstvoller lcCKkereıen sS1e der Meßteil-
ne.  er nunNmehr eınen en1ig gestalteten Vorderlatz, der
ehemals abgestimmt auf die großen Gesten (mäst enen
Siıchn der TLlester dem zuwandte). Nichts VOM 'Tun
und Lassen der elebranten BLeibt dem Zuschauei‘ verbor-
gen. usdrücklich 1Mm egensatz Z oOS  irchlichen D1S-
kretion, die das Handeln verbirgt, berrundet
die eue iturgie selbst die reiormatorische MS  ern-
eit e Veralltäglichung des Sakramentalen. Nicht Nnu

1rd jeder Schnaufier und Jjedes eigeräusc VOM 1KY0O0+-
phon veröffentlicht. Das Schaubild TUÜUCKT das eschenen
den Arrangements VO  ; Frernsehköchen naher als den 1eUr-
gischen ormen der reformierten Kirchen.

urzZum,e die OoTrm hat das Kunstwerk "Ritual" VO.  D Trund
au zerschlagen und dadurch die lturgie Ok ildeologi-
siert  ° al Lehrveranstaltung mit didaktisch eingerichte-
ten, Ccurricular gegliederten Texten.

Im übrigen ORn eıne solche Reformoperation Tatsäch-
Lich KG  H ZU Zerstörung Tren;: Die Ambition, a eın
kulturelill gewachsenes Kunstwerk einzugreifen W Be-
Sschlußfassung eıner Versammlung VON Funktionaären, UT
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entweder alVvV oder größenwahnsinn1ıg, vergleichbar u
jene Kulturverachtung, die sicn 1M riınden VO.  ® unst-

sprachen austobt Deshalb 18 der Einwand, das Konzil

abe AT eıner Art "Kulturrevolution" ÄALltes aufgelÖöst,
eues dessen Stelle setzen, VOLNN vornhereın absurd

D: die Auflösung VO.  a ersteiner  ge otwendig und

geschichtlich angemesSSe. wäare, Mu lese Sicn VO  e

ten und 1 Yı GisSCHHer ung ausSs der Spannung VON

ormbedürinis und er ormsprache entfalten,
Ma ber a "Planung VO  ; oben", als intellektuelle

Neugestaltung, dıe kreatıv 1SE W1Ll ennn der Kultur-

ausschu eıner Stadtveroradnetenversammlung sichn anmalben

würde, die Tame füurs städtische Theater scselbst Ve@eIi‘:-

fassen (Gvwel KONnZ 14 90-193)
Die rationalistische Zerstörung des Zugangs Num1ıno-

S© und die Zerstörung der Sinnlichkei gehören ZU S all-

MEeN, S11 Sind TOCCU. des sSe  en Appeasements den

Zeitgelist. Letzten kEkndes 1aßt sich der ulturkamp des

Zweiten Vatikanischen Konzils al Kampf dıe

"Phantasie" formullieren. Als Kampf dıe "Phanta-

S1e VO  a unten" A dıiıeser Kulturkamp verhängnisvol
T die politische und SOziale Za Gerade eil

innn uCchkei: 7 0G hurt1ig Aör ollektive Symbole
gefaßt werden kann, W1L eınungen ideologischen Fi-

zusammenschließen, wiegt jede Zerstörung des Ge-—-

wachsenen SCHhwWwer. Dıiıe mMIa ı ar des ingriifs Mag dıe

Gegenüberstellung zweler Szenen veranschaulichen, die

der Unterschied zwıscnen der "altgewachsenen" und Nneu-

reglementierten" Volksifrömmigkeit gre S1C  ar macht  °

die S5Szene 33a eıne Dorikirch bel 0axaca und das Sz ena'-
E DBi AI der euerbauten asılıka VON uadalupe
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ilometer VO  } axXaca en  ern der Straße ach

1i1rd ın der osenkranzkapelle der Dorfikirche VO.  >

acolula mit prächtigen, silberüberzogenen,
altersgeschwärzten Stuckdecke) ein allfahrtskreuz Ve@eIl'’-

ehrt Festtag 1M eptember der den VO  H der
Kirche eınem Festplatz ML Bratstellen, en MiG

Rose  ränzen, Heiligenbildern, Kerzen, Süßtgkeiten und
Früchten macht, isSt der allfahrtsaltar übersät ML

Blumen. Die Wallfahrer gehen eın und aus , bringen eue

umen Z.AM Altar mit eıner eindrucksvollen este n1ıt
den umen ird das rTeuz dann STrelclc mit

den Frauen, annern, Kindern,ihnen den Mitgekommenen,
Zar  3Cn ber das Gesicht.

Vergleichen WLr M1 esem sicherlich weder V OM eiligen
Cuh) och VON irgendeinem Bischof kanonisierten

dıe neugeregelte Volksfrömmigkei dem illustren und

exemplarisc edeutsamen Ort der Basilika VO  x

Gua  upe die die baufällige lılte asılıka ersetzt).
Dıe eue asılıka wurde 417 Oktober 1976 eingeWeiht S
in wesenhei eınes Kardinallegaten (der eıne Grußbot-
schaft des Papstes überbrachte) und VON 1920 ardinälen,
Erzbischöfen und Bischöfen. Die eue ası 18%, eın

demRundbau mMı einem acC M1l< den imensionen,
ussenen und dem arme eıner Radrennhalle. ONZ141 ar

korrekt erhebt sich 1ın Ter eın ÄALTar, hochge-
aut ande ne dahinter aufsteigenden steinernen

undtribüne, amphitheatralisch besetzt mı  - Reihen VO.  }

edersesselin (nach Fabrikherren-Art) {Ür dıe Geistlicnh-
eit Vor 1m arterre das aLlLDrun: der der .1äu-

gen. Konzilsgetreu Lenkt nichts VO.  @ dem natürlic

leeren, mit Kerzenleuchtern umstellten ATFEartıise ab,

Die 1ST schmuck los, nı  —& zwei Ausnahmen eınem Ge-

änge VOLI "xünstlerisch gestalteten" ele  T1ıschen Lam-

Dvyen wlıe W1LTL- das VO  - anspruchsvollen Mehrzweckhallen
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ennen und dem, exzentrisch Z se der irche, ange-
TaC.  en Gnadenbild eın auf eınem uch TLa

och angebracht (es würde SONST VO.  5 der Ledersessel-
Tribüne verdeckt), 19© iM eınem vergo  eten ahmen

Mı schräg ach Orn geneigten Glasscheiben (in der

wıe W der moderne: Warenhausarchitektur die chauien-

ster 1M ersten OC angeordnet sind) ausgestellt. Der

ugang Gnadenbild 18%T fÜUÜr ejenigen, die SiCcCH MN

Mı Blicken aus erheblicher Diıstanz ber den Altar und

dıe Tribüne hinweg begnügen wollen, möglich Ü eıne

Korridor, der sich als SC Schlucht zwıschen der

Wand mit dem Gnadenbild) und der eın Daal’ er en

Hinterfront der Marmortribüne der eistlichkei urch-

71ıe. Verehrende Volksfrömmigkeit 1sS% rec beengt,
verfügt aber ber eınen beachtlichen echnischen KOom-

fTOrtT Das Gnadenbild selbst hat ne elektrischen Aufi-

ZU fr jene e, da den MR  chen TOZEeSS1LO0O-

N  x VON sSeıinemnm werden soll Für die

Volksverehrung 38 der OTT1dO9r orbereite Ur L1er

Reihen VO:  @ Rollbändern (der irma Schindler-Suwis), den-

selben Rol  en au Alumınıum und ML Gummilaufbän-

dern, die im Flughaien Frankfurt zZum Passagiertrans-
pDOrt installiert Nar Der en der Wallfahrtsrollbann
besteht alsOo au Aluminiumrippen. Der Versuchung, VO  H

dem Gnadenbild nıen, 4ET Ma nın eın ege ec-
schoben. SO ballen sich ennn die Nn.ıenden lLäubigen VOTFL)

dem Anfang und acnhn dem Ende der Laufbann

OÖhnenın ALS T die Volksfrömmigkeit 36gl ihre OonNzZzZılıaren

Schranken Vverwlıesen: allfahrtsgruppen, die M1 ıLNnren

Blume:  TrTanzen 4°  e dlıe asılıka einziehen, ne  en TEe

Weg A erbärmlicher Einsamkei zwischen utzirauen, dıe

mı  - übergroßen Mops den armorfußboden au Hochglanz
en Das verırrte au der läubigen hat Gelegen-
heit, den Blumenschmuck, ihre fiarbig wilden Kräanze, ah—-

zustellen einer en wand, weitab Vonm
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Gnadenbil Relikte eıiner ussterben verurteilten
KuTlItCur, obsolet ı0l diıeser Technisch perie  LlLONLlerten
assenversammlungshalle.

Vergleicht D an die beiden zenarıen mıteinander, dann
1rd mı eınem Schlag die 1le des "Verrats der
AI CHKEe1 L erkennDar. Was sich ü der Dorfkirche VO  s

TlacoIula abspielte, Wa eın est der ar  ©  9 die
1ya der mOdernen allfahrtsmaschinerie VO  5 Gua  upe
barmungslos zerrieben ird.

Der sSsychiater Friedrich auz nhat Iara den lerzıger
Ten 1 die chizophreniebehandlung das meditative
Ver  Ten der ")]9senden Bi  er eingefIührt; das "Anspre-
chen VO  D rinnerungsbildern" au der ergangenhei der
atıenten. ME VOoONnNn ungefähr reihte ıler relig1iOse
Szenen eın den eı  acC  sabend, den Fronleichnamszug
als sommerliches est Meic Weihrauch und Birkenduft,
Blumenteppichen, Goldgewändern, irchengerät, geschmück-
ten enstern uSW. K aum anzunehmen, daß der echnische
Terror der allfahrtsrollbann VONN Gua|  upe 1 1Llese
"]9senden B:  er DaSSeENI würde vgl
OT Nat die onzilskirche mü 1L1NremM Verrat der
Sinnlıchkeit elılc  es pie gehabt. Die Intellektuellen
er ager SiNd auf emselben Auge am Jedoch Tn

NUu dıe Intellektuellen, die insgeheim alle 1 der T ra-

dition des ustfeindlichen rotestantismus und der

T1L.LOoNAlLiIiSTisScChen Aufklärung stehen, sondern jedermann 1M
cna  en der fatalen Antı  ese VO  - innlıchkei und Be-

wußtsein innlichkei reduzier auf exualfunktionali-
Ttat, und Bewußtsein gerFrOÖONNEIL zu asketischer Gedanken-

blässe, unter Ausklammerung der sublimierten ErOGC1K.,
eren AT TOKEKUUL Er eın e  etes Spielfeld VO  ®} o1l-
ektiven" Symbolen rforder In der Arıstlichen eLit
Hatten sich LM religiösen en Nischen dieser Kultur
eTr.  en. Das KONZiIi nat eıne Mühe gescheut, Ll%lese
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"heidnischen Nischen" auszuraäaumen. ILm Vergleich der

Szenen Z}  ® acolula und uadalupe zeig sich, w1ıe

nahtlos sich das Kn za und seıne Folgen 35 dQıe ÄAnge-
stellten-Kultur der vVerwäa.  eten SCIT einfügen. S ST

1 beiden Fallen erse eınd, der aufis (0h60|

ird nicht-reglementierte, nicht-marktvermittelte
Sinnlichkeit, zumal LM OT LeNSiIiCHLLIG verpönten Zusam-

m e:  ang VONM Sinnlichkeit und Geschichte und zumal AU_s

Sinnlichkeit unkontrollierter Gruppen S Y ST der Kampf
eıne Sinnlichkeit, dıe dıe Übereinstimmung ZW1-

schen objektiven Zeichensysteme und den ebensentwürien
LM Individuum storen würde. D1iıe durchsystematisierte
Sprache SOllL jede Spannung zwıschen ndiv1ıduum und Ge-

sellscha au  en Dıe erLieDn1ı1ıs- und handlungsregu-
lierenden Symbole LM ndividuum sollen abbildgleich den

objektiven Zeichensystemen entsprechen: Diıe sinnlich-

symbolischen Erlebnisformen sollen el entsinnlichten

Zeichensystem weichen, W1L 1 dem "ausgesonnenen"
Ritual der iturgie vorgesehen 158

M1 der zunehmenden usschaltung der sinnlichen Symbole
verandern sich allerdings uch Sprache und ewußt-

seın DE verlıeren ihre sınnlııcne Potenz, S1 Ver'’-

SCALeDen sicn 3101 14©  ung au technische Verfügbarkeit,
alkulation, Buchhaltung Cven KONZTI: ; UDE
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Thesen Alired orenzers uch "Das Konzil der uch-
halter", dıe SymMposion der deutschsprachigen
Pastoraltheologen nmı orenzer am DE unı 1983
vorgeleg worden Siınd.

VOon Hans Schilling

ese
esus Von Nazaret 1LST VO  S der damaligen jüdi schen
"Amtskirche" (Synedrion) Z 'Tod verurteil worden,
eil ach A  erlicher Auffassung gotteslästerliche
en vgl 14,63£f par) eın Kerygma hat ihn

all gebrac 5 der erminologie on usanne K
anger el as: esus scheiterte "diskursiver",
H "nräsentativer" Symboli Daraus olg  9 daß
sıch das authentisch hristliche auf der VO  } orenzer
hervorgehobenen ene "sinnlich-symbolischer Interak-
lonsformen" 163 u00 NIC ıdentifizieren 1äaß%t

ese
Die primär "diskursiv-symbolische" Botschaft esu
brachte 1 der nachösterlichen emeinde, esonders L1Mm
paulinischen Umkreis, uch ecue "oräsentative" Symboli-
Sierungen hervor, VOo  H allem die cCHharistiefeljer. Wenn
orenzer der eutigen Kirche "Zerstörung der Sinnlich-
keit" VOorwır mu konsequentervweise auch Jene
altchristlichen lturgen tadeln, die AA SA den amals
gangigen Mithraskult christlich "bereinigten", rituell
umfiformten und amıt zwangsläufig "entsinnlichten"!

ese
Lorenzers asthetische Religionskriti EL Oort nm
Schwarze, 37° verbalistischen Überhang, pädagogi-
Sıerende Au  ringlichkeit, atechetische erzweckung
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und ideologischen ißbrauch 1 der nachkonziliaren

ottesdienstpraxXl1s au  ec In gewisser eıse S1nNnd
uch die Autoren des eformwerks dıiıesen 1ıßständen

mitschuldig, eıl S71 1R gröblicher erkennung der
faktıschen Inkompetenz vieler lılturgen die 1ACUNgL=
Schen tscheidungs- und Handlungsspielräume (man VvVgl.
die osen rubrizistiıischen Kann-Vorschriften!) all-

SOorglos ausgeweite aben.

ese
TeNZeEers KTr1iıtC1ik schıießt elit daneben, S1 1 unge-
schichtlicher Schwarz-Weiß-Malerei diıe "alte iturgie",
die och den "Verdüsterungen unsererTt Jugend" 10)
unschuldig NS gEewWESEINN seın dürfte, 1° den Hımmel

ebt und die neue iturgie" genauSO emphatisc Ver-

damm©, obwohl He wenige, keineswegs unmündige atho-
en dıe neue KOorm des ottesdienstes als beireiend

erleben, esonders Cl o die N ese benannten

1i curgi schen ardinalfenler vermıeden werden.

ese
Daß orenzer die innlichkeit" vorkonziliarer iturgie
grandios überschätzt  . 1äß8% sich zeigen, Wenn ManNn, LO-
LeNzZeTrs eigener Methode folgend, auch eılnma. die

iturgie" äasthetisc hinterfragt und eı den schonen
sinnlichen Scheıin en  ecC der 1l1M Dienst "repressiver
ublimierung" (Herbert Marcuse, Triebstruktur und Ge-

sellschaft, TankIiur 1970, 206) dıe ıL1M pastoralen Um-
eld des Gottesdienstes vorherrschende Sinnesfeindlich-
eit RC  ıcher L1S verklären hal

EKLN eispiel: Im orkonzılıaren lLateinischen Hochamt
en dıe Akteure (Zelebranten, Ministranten, ChOoTr und

Orchester) den uschauern DZW. -nNOTeErn gewi eın

prächtiges Schauspiel, eın ea sanctum" Z g-
nußvollen AÄAndacht 1M 1lum eınes "Gesamtkunstwerks
(IS82)- uch eın LG errı wohltuender Ailtagsent-
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lastung Mı großem (Ver-)Tröstungseffekt! Der dlıe-
Jenıgen, dıe das anze W1LFTL.  ich erns ahmen, mußten,
ennn sS1ı ZUuU Beıchte gingen, W ZLeEeMLLC. euer be-
Z  en  9 denn 1M Beic  stuh und NMa Ta Ort
wurde ihnen bekanntlich VO  5 enselben riestern, die
15 g°  ener ase umwOlkt VO|  H Weihrauch das Hochamt
zelebrierten, ıUımmer wieder eingeschärft, Sınnlichkeit
selıl esonders L1n der sexuellen Sphäre das schlimm-
Q nfallstor der unde. (Wie 1leß ochn L1 den
Beichtspiegeln: "Habe i1CH nNkeusches gedacht, geredet,
getan Wie oiIit?® ein, nmı  n anderen?"). ımm® den
jeweiligen TaxXiskontex ÜNZUS erscheint Mir die
"alte iturgie" NLG alb gut und diıie "neue" He
hal SC  ec wıe orenzer ars

ese
orenzer bringt ZWaTr das ymbolische, ber He das
ue auf den Begriff. ET bedenkt NnıLıC daß 1CUa-
Le 1M allgemeinen und religioöose en L$LM esonderen
historischer N  ZUung unterliegen, semantısch VeLI’-
blassen onnen (man vgl den "Handkuß" und den aCcCken-
streich" bei der Firmung!), jedenfalls MS unbegrenz
Ldent1itat stabilisieren, Krısen ewältigen und S1iınn

onstituieren, sondern u  H lange als ıhr Symbolge-
alt der Mehrzahl erer, die S11 praktizleren, einiger-
maljen ewu bLe1ibt. Warum hat Te seıne ä diıesem

Zusammenhang och sehr W1C.  ige HST daß Symbole
"K]ıischee" werden onnen (vgl A orenzer, °  9

Sprachverwirrung und erstehen, T Psyche 24/1970,
895-920, bes 901ff), Da auch LM S  Ü auf 1rch-
16 Ritualpraxis Zu Geltung gebracht? ES are me1ıiınes

daß das "Messelesen" VO  } ehedemTachtens nachzuweisen,
A16e selten zwangscharakterliche Züge Trug vgl Sig-
und reud, wangshandlungen und eligionsübungen,
An 29-139), agl dıeser klischeehaften ollzugsweise
N1G eınma. den schöonen Scheın und 1n magısche
Zwielicht geriet.
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ese

Theologisch gesehen sind Rituale "gzefährliche nent-
behrlichkeiten (Werner Jetter, ym  o und RITCHal;
öttingen 1978, M Unentbehrlich, eıil ohne
eıne Gruppe VON enscnen (etwa dıe Gemeinde) iıhre g..
meınsame (Glaubens-)Identität HIC sicherstellen kann

vgl Manifired osu  1S, TaXlıs des kvangeliums zwıscnen
Poliıtiık und eligıon, München 1974, 189) ; efährlich,
eıil A eıne ritualistise "desymbolisierte" elıer

jene "memoria passionis" verdrängen ar der
S1ı ıhre Einsetzung verdankt. ew1l kann dıe 1M

Sınne VO  } ohann Baptist etz "ygefährliche Erinnerung"
esus VO.  - Nazaret uch ML den Mitteln der "neuen

iturgie" verdrängen Der och H ehr Balld
mühelos w1ıe ehedem!

ese
In Lateinamerika (und ' alıLe u  H dort) hat eligion KOT-

respondierend MC entsprechender deologie al sS1ınn-
Liıches ymbolsystem der M sprach-unterworfenen
Sehnsüchte und Wünsche 120 atsac  Cn Jahrhunderte-
Llang gut funktıonıert VO al }|em als tabilisierungs-
OT estehender nrechtsverhältnısse und "Op1iıum des
Vo  es (Karl MarxXx, Dıe rühschriften, hg VO  x S, ands-

A, Stuttgart 1968, 208) Wıe Oomm © dal}3 Ka dQUS-
gerechne SsSe1lit dem Vatıkanum dıe D1iıs ahin system-
TEeue Lateinamerikanische Kirche bis hinaus 1n diıie
höchsten ange ımmer entschıedener ZAUL Stimme des

erdrückten Volkes WLI“ Wie kannn sichn ınerse1ılts

gerechtere erhäaltnısse ın Lateinamerıka wünschen und
andererseits dıe Kirche eıne eformwerks schel-

ten, das ganz ensichtlic und keineswegs "ohantasie-
zerstörend" (man enke diıe konkrete TaXlıs der

Basisgemeinden!) W1ıC  lıge Anfangsschritte J Richtung
auf das Gewünsc inspirier hat? DLiıe gerade 3 Mittel-
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und Lateinamerika aufbrechende christliche "Phantasie
VOonNn unten" widerleg Lorenzers KT k VeTr-
meintlic "kontraemanzipatorischen Unterwerfungsgeste
des Konzils unters schlechte Bestehende" 12) Mag
sich hierzulande die Kiırche och er bürger-
i Cchen Gesellschaft den Hals" werfen vgl 176))

Lateinamerika GÜr S5L 1les usdrücklic unter Be-—-
rufung auft das Konzil und edıum der "neuen 1LCUr-
gie NI ehr orenzers ästhetische Religionskritik
Scheint MI3 Wıe U d das lateinamerikanische eispie
ZeiIgT, die Cal ı ar und Sprengkraft des kvangeliums
asthetisierend verharmlosen.



184

AÄAnfragen VO  x er  er Wah

1' Unterliegt der "Schatten" der religionskritischen Tra-

ditıon (Voltaire, Marx, Freud) mMı Ter ese der
Exklusivität VO  y Jenseits-Erwartung und iesseits-

Engagement Na emselben enkfehler, w1ı ıl1M
au das Verhältnis VO  s Selbst- und Objektliebe VO  ; der

Narzißmusforschung aufgewiesen wurde ‘

D Wenn die Kirche uch al 'präsentatives Symbolsystem'
rettungslos TOt und überholt 15 (S 12) OzZzu ıese
ıntensive Leichenfledderei®

HST das kirchlich—religiöse "Symbolspiel" wirklich
"sinnlich-unmittelbar" (1&) oder greift das MNAC jiel

AA und übersieht die omplexe erm  ungs-
sStruktur religiöser Symbolik (vgl. unten!), die uUrc

Veränderungen dann uch einfach "ZersStörtn,
sondern vielleicht NU.  H mod  AZiert ird Z B em
aus einem Klischee oder Zeichen degenerierten uX1l-

verstandenen wangsritual (qua Symptom) wieder ein
echtes ymbo

orenzers ewertun der iturgiereform als Element kontra-

emanzipatorischer Bewegung, die ure Vernichtung des
"sinnlichen Spiels" die l1äubigen den herrschenden Ver-
äaltniıssen einsozialisier 48) , eruht au der wahr-

nehmungs- und gestaltpsychologisch unhaltbaren Gleich-

setzung Von S und C&  &©

und VON S und a

(137 UeOR Ja

1s% uch die undifferenzierte Gleichsetzung PrO-
TaxXblematisch VON menschliches Handeln erhalten  °

Sprachsymbolik Bewußthei Unbewußtes sprachlich
zugänglich‘
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6. Die "Zentrierung des Kults auf das ort Löscht" die Frreiheit
der Phantasie und "persönlichkeits-, gIuppeNn- und kultur- -
spezifische Interpretationen des Geschehens"(82) aus
gunsten einer Pädagogisierung, nNndoktrination und evor-
mundung etc,. und zulasten der igenaktivität 184 der
actuosa participatio 81) 1rd ler unzulässig
vermeng  ®

C IM M S

(z.B akramente, Gleichnisse)
e& ©

nichtverbaler, präsentativer Symbole (z.B. von ar,
C  9 auc etc.)

f  S& S  ©& W S  e

die UD tatsächlich MO Kritik unterliegen Mag
(Wortinflation im Gottesdienst?)

Liefert WLLE  ich Nu  H die Versprachlichung die Ein-
PaSSsSung ins rational-instrumental-technologische Be-
wußtsein aus (108 f  '} oder eht das ebenso oder
och Wwirksamer al ber Sprachsymbole ber unbewußte
Interaktionsfiguren, die einsozialisier werden‘?

8. unNn-=-Warum 1rd Sprache in symbolischen Interaktionsformen
tcer der Hand reduzier au "normatives Sprachsystem"
3= U  H der DSa,. Theorie Es-Über-Ich Genüge

tun? uch al Benennung spezifischer Interaktions-
ormen und ebenspraxen 1sS%t Sprache ehr al normativ
Xpressliv, Kommunikativ, performativ SW.

der W.  C  ge Hinweis aufi die gegenwärtige er'sc.  e=-
bung VO.  3 onflikten narzißtischen en ne
Konsequenzen für L4:S Theoriebildung? Wenn UT der ”I a m
versc  eden ist, ilrd die "absurde Trennung VvVon
Form und Inhalt" gerade verschleiert
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apitu  ert die Kirche gerade m1it der urgie-
reiorm des Vat SOZUSaßgeEnN "warenästhetisch-symptomatisch"
VO dem Zeitgeist und den Mächtigen oder hat sS1lıe
das gerade rüher getan und besinnt sich erst e  z
wieder au ihre radition (Bibel, '"Urkirche!'! etc.)?

Der O N 9 der ach
dem ragt, @ eigentlich in den sinnlich-symbolischen
Interaktionsformen (z.B tridentinische Messe) repräsen-
ıler und vermittelt wird, kann sich alleın au die
ästhetische der religiösen Symbole schlagen und
ihre Zertrümmerung eklagen. ÄAndererseits die

"Vermehrung des Numinosen" al christlich-
heologisch elit MNUE .

Die al verloren eklagte "Frreizügigkeit" iın en und
Motorik eim en opus-operatum-Ritua und dıe ndividu-
elle "Verfügungsfreiheit" verkennt LUX” die
sozlale imension und zeig 10ß die "Kraft der Ver-

ührung und suggestive Macht" solcher religiösen 'Spiele'
eu  A (vgl. den ext VOI apentier, 188 ) sondern
NC d die &© Be  eit einer SuUuD-

Je  iıven Projektionsleinwan vergleichbar eıliınem DI’O-
e  ven es und SoOomM.1L. einseitig u  b och den Subjekt-
(oder Größen-Selbst) Pol des Symbols als OPDUS operantis
(nämlich ästhetisc sich entwerfend): der objekt1ve Pol

Caruso) entschwindet, 5) arvıer 84CN: 4NSs KFormale des

a  en, unverständlich bleiben sollenden Rituals "Nicht
der sondern das Ritual' 18 worauf ier

(sc bei Teu: und Marcuse Z B HW) ankomm  N

Wenn D die eformation die Aufgabe rächiLae stellt, ber
die wanre ösung mystifizierend1N mythischer Form,

(931% A.PC och ogmatisc die reklamiert.
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orenzers ese eıner Deforma  ON VON der inheit au

sakral verhülltem HW) Text, Gesang, ritueller Gestik,
us Weihrauchdämpfen, estlichem Raum al eınem
eater'!" (im antiken Sinn), VOoO  — der uLteur eines
präsentativen Symbolgefi  üges" ZU isziplinierungsübung
und deologischer Textvermittlung, Zu ad nocC erfundenen
Lehrveranstaltung 190 umge sSi gerade das
geschichtlich-hermeneutische Problem , ganz ungianisch-
archetypisierend: Wl OMMT. denn, daß {UÜr den
Menschen des z enbDar ese lte Einheit prä-
sentativer Symbolik.gerade ehr nachvollziehbar
( 'Symbolverlust') ZW. Ööchstens och aus der ästhetischen,
ber lebenspraktischen und -„deutenden Perépektive
(Zz.B eine Barockoper) ber das i1st och ein Ritual
al re2z2  lerter und gesta  eter 0S mehr, sondern
Ta och das eınes Rituals, Ist ı1ese ostalgie
SCNON das Surogat der eigenen und eigentlich sinnlichen
Erfahrung, die ihre orm suchen muß“

ese

oOrenzers 'Kampf' die rationalistisch-technologiséhe
erstörung, Abkopplung und eformation dera 183T
die psycho-logisc verständliche onsequenz seınes sprach- und
bewußtseins-dominanten nsatzes, der ZWaTr:’ die ichtigkeit
präsentativ-präverbaler Interaktionsformen betont, ber sie
Uurc die Überordnung der Spracheinführung und Tes uDer-
legenen!' Funktionskreises ber die anderen affektiven odi
oöoch wlieder logozentrisc entwerte (auch we VO  5 'Opfer'
dieses TOZEesSsSes spricht).
Davon zeug die Gleichsetzung VO  . sinnlich  unmittelbar=unbewußt
vorsprachlich=präsentativ=mythisch=mystifizierend.
Das mu ß 1n SC  ec. idealis  schem Sınn die egensätze
aus sich eraustreiben VON abstrakt=mittelbar=bewußt=sprachlich
=Adiskursiv=rational=wahr.
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Dann der nachträgliche Versuch der Rückbindung
VO Sprache Interaktionspraxis nıchts mehr
seıne ntentıon findet M TO aller ifferenzierungs-
versuche sich eben och in unheilige 1l1anz ML den

Traditionalisten Lefevre wieder l1es extremes S€

touchent  ®  2 denn eı en WE uch verschiedene

ogmatische Ausgangspunkte (8.0 15 il votiert ZWaTL)

für Mythos und us und ym al ' container' der

unabweislichen Sinnlichkeit und ınrer Utopien, aber

mMu. S1L. zugleic rbe seıines aufklärerischen ILdealiıs-

MUS y der sıch materialistisch geriet! al falsche,
eil mystifizierende Lösungen dogmatisch entwerten,
mindest relatıvıeren.
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Thesen VonNn Anneliese Lissner und EBvV1 eyer

Wenn WLLE uch avon ausgehen, daß eın Teil Jener
Symbole und symbolischenVollzüge, die L Vollzug des
Vatikanum verlilioren gıngen oder abgeschafft rden,
längst G ehr ebendig Qa uch Nnıc
ehr identitätsstiftend), w1ıe orenzers eschnrelı-
bung nahelegt, en W1Lr ebenso wıe OoOrenzer
den Verlust religiöser und sınnlıcher Symbole für
außerst gravierend.
Trısten un Athei sten köonnten eın meınsames Interes-
S® aran en und emeinsam anacC fragen; unter
welchen Bedingungen die enschen des europäischen
ulturraums W en schöpferischen Prozeß der
Symbolbi  ung eintreten onnen (bzw. unter welchen Be-
dingungen die ıUmmer wlıeder VO  S einzelnen un! än Ge-
meınschaften Lln Ansätzen geleistete Symbo  1ı  ung 1M
gesellschaftlichen Raum Z.UuUum Iragen kommen könnte). Der
Kiırche mMuUu. esonders ıel daran liegen, dalß L1M
Wechselspiel ZWiısChen religiös-sinnlichen Symbolen und
sinnlich-symbolischen Interaktionsformen Menschen wWel-
terhin ıhre Ldentıtät fiinden und WiderstTandskraft g—
geN dıe zunehmende Durchideologisierung entwıckeln
könnten.

2 "Hs geht darum, die falschen LOösungsfIormeln, zumal
Jene, dıe sich stelle der Lebenssymbole gesetzt
haben", urchschauen,. Wenn orenzer TOrtiaNrı,
"weshalb erneut die Kr G1K der eligion die
Voraussetzung aller KG 1s könnten Trısten
auch ıler och zustimmen, 1LınNnNsoIiern für sS1ı. uch dıe
rage ach der Kr1iıtik er eliglion, die ıner
Wwirklichen Subjektivitäat und dent1ıtat des Menschen
entgegensteht, eıne exXxıiıstentiıelle rage 1S
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Wir möchten TAAT das espräc uch darauf aufifmerksam

machen, daß ymbo  Sl  ung (wahrscheinlich SchNonNn

immer) eu g allzZ esonders VC) Frauen getragen A
uch kirchliche en werden A ehr i1dent.ıtäts-
end und lebensprägen se1ıin, wenrn diıe rfahrungen
VO  } Frauen e eingebrach und amı:z einbezogen
werden onnen.
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eobachtungen Von Günter Stachel

Einsiıchten, dıie iıch bel der Lektüfe VOT Lorenzer habe, sınd bereıts In melne
Studie "Religiöse Erzıehung und ıhre Zielsetzung. Versuch einer Voraustheorie für

Dırısche Untersuchungen und fur dıe Curr1iculum-Entwicklung" eingegangen un dort

belegt.

Im folgenden eıle ıch meıne Beobachtung auf nach

nregungen, dıe esonders die Praktische Theologie Vo Lorenzer gewinnen kann;
Kritische Bemerkungen, dıe aus der Erfahrung der Pra  ıschen Theologıe
machen SINd.

Anregungen

beobachtet S0 ıe Verschlıebung VO Rıtual Z Wort" die Ür die lturgle-
reiorm stattgefiunden hat Dıe Pflıcht der Homiulie hat tatsäc  ıch en dıiıdaktischen
INn der Aufwertung der Predigt" gebrac 77) Hınzu ommt, daß der rend, es
und jedes In der Kırche als "Katechese" verstehen (vgl. atechesiı tradendae),
einem katechetisch-indoktrinierenden ren: der lturgle beigetragen hat

diıe reformierte katholıische Kırche "umgeschwenkt In die ron der Manipula-
teure",. Fur ıh ıst 1INe "Politisierung des Asthetischen" erfolgt Aus lıturgischen
en wurde ıne "C:laubensschule'"

Dıe Liturgiereform brachte MNUTr 1NEe Scheindemokratisiérung, führte ber In n  1CN=
keıit eıner Verschärfung der "Autoritätsstruktur" 81)

|Jer "Jét—Papst" rag seinen do  rınaren und moralıschen Nspruc überall hın Die
Sedia gestatiorla.war dem gegenüber unbedeytend
In der ral iıst IN der lturgie beobachten, Wäas uch Schilling In eiınem Auisatz

ber Saıler angemerkt hat eıner Predigt wırd ın jeder Messe häufıig mehrmals
gepredigt. LS gibt ıne Begrüßung, die der Feler Jangatmıg eiınen Innn unterstellen

versucht un dadurch, da die Miıtfelernden me1ıst "sehr herzlich zurFeler der Vor-

abendmesse 5Sonntag 1m Jahreskreıis" begrüßt werden, keineswegs kommunıka-
Manche en die Eigenschafit, VOT jedertıver un asthetisch ansprechender WIrd.
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Lesung 116e hinführende Erklärung un zu Teıl exegetistischer Art vorauszuschicken.

Fürbitten, besonders freıe Fürbitten, die aus der Gemeılnnde kommen, belegen eRN-

St1ıl" Lesefrüchte, edanken, Erfahrungen, die der eiınzelne gemacht haben meınt.

|)ıese Ansıchten münden zume1ıst S handtfeste Ideologıe, dıe durch dıe Formel

"darum möchte ich ott bıtten" 1INe nrufung umgebogen werden, der [1U  >] diıe

d!  Z Gemeinde zusiımme: soll Gelegentlich begegnen erartıg belehrende Formen

uch selbstformulı:erten Kanons, Ersatzgebeten für das rlose uns" und C 111-

führenden Saätzen ZANUEG Kommunilonausteıllung. In mMECe1NEeTNN Einzugsbereich, nämlıch

der KH  C Maınz, ireten NIC selten der mehrere Studenten VOT[ dem Schlußsegen
VOTr das ıkrofon, fur 1Ne estimmte ideologische Aktivıtäat werben

uch dıe Krıtık gegenwärtigen Pontifi:kat cheınt NL berechtigt. Insbesondere dıe

VO aps genehmigte Comic-Serıie belegt atalen ezug des mtsträagers auf

dıe tfüur dıie d! Kirche edeutsame CIBCNEC Biographie. BEN sınd der JTat, WIEC

das eınst auf dem Petersplatz stattfand, sındsagl, "Führergags" Aus dem "Theater"”
der DKat den Mittwochnachmittagen "Vorlesungsveranstaltungen” geworden ıe

Formulıerung 1ST War hart, ber der aC| ach NIC unrichtıg: "IJer alte oltf

ıst den Schafspelz der Verständigung geschlüpft, es unbehellıgter Regeln
bDer den kirchlichen Bereich hınaus en aufzwingen können

Während der Kirchenbau, dıe Kirchenmusiık und der Vollzug der lıturgischen en

früher voller sinnlıcher ırksamkeıt Warl , hat "dıe Entwöhnung VOI] der en

Sinnlichkeit" stattgefunden L)as ll5pielll das vielleicht vorher schon MI mehr

verstanden, Der ergriffen wurde, hat der Pädagogik atz machen ImMUSSEeT]

Mıt ec bezeichnet uch den VOIT) der Messe verordneten "Dıialog" als

"Kollektivmonolog" E1ıne aktıve Teilnahme der ıturgıe IST keineswegs dadurch B

geben, dal3 die Gläubigen her sprechend estimmte ntworten geben dürien

Kritische Bemerkungen

Es ıST jedoch edenken, Was VOT der Liturgiereform stattgefunden hat

Eın Rıtual remden Sprache, dıie VonNn den Mitfeiernden nıcht verstanden

wird, Mag Walr den der Kırche un ıhrem Auftrag als olchem desinteressierten

Sozlologen rel1g10s edeutsam erscheinen, leg ber ganZ bestimmt nıcht Auftraß

begründet 1es mMEC1NEeTN Gedächtnıis"
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Rıtuale, die NIC| mehr verstanden werden, haben uch keine wahre affektive
Bedeutung. Hıer gılt der Satz des amerıkanıschen Lernpsychologen Aronireed

quality of Sspecıfıc affective 15 determined DYy ıts cognıtıve housing."
In dieser Bezliehung ich uch dıe Z erfolgende posıtıve Bewertung des
Fes  altens VOI] reu un der Frau VO  - arcCcuse tradıtionellen jJüdıschen en
hne entsprechende Glaubenseinsicht für talsch Hıer baut L. auf den Sand, den
dıe religıöse Dünung vorıger ahrhunderte angeschwemmt hat SC  1e  4C inten-
diıeren weder die en der Jüdıschen elıgıon och dıe katholısche lturgle In

ichtung auf aglıe

Daß eın Priester, häufıig mu—rmelnd‚ der feıernden Gemeinde den Rücken zugedreht
hat und ıne Altarwand gerichtet Or flüsterte, daß _bestimmten agen
VOT ausgesetztem Allerheıilıgen zelebriert und eın vollkommen %alsches erständ-
NnıIS der Eucharistiefeiler suggeriert wurde, estiımm keine orteıle, sondern

Degenérationsprodukte.
Dıe Reform MU In eiıner BanzZ andern Richtufig gesucht werden: dort das

Symbol des Mahles WIr  IS spricht, nämlich, WEeTnN dıie Mahlhaltenden eiınen
ISS versammelt sınd, könnte gefeıjer werden, daß ıne symbolısche Wırksam -

keıt erwarte werden dari un dıie Gefahr der Indoktrinatıon vermıeden wırd.

ort ıst uch anstelle des kolle  ıven onologs der eC Dıalog möglich. Ver-

weist ISO aut eın Def1Zıt, das och 1e l grundlegender Ist, als selber erkennt.

Das Scheinmahl der eisiteı0 01F wurde selıner Pseudosymbole entkleıidet und érweist
Jetz ST.ST, dal3 iIne Gestalt gefunden hat, die NnIC| IM 1INN selner ıftung lıiegen
ann,.

uch cheint mır Del NIC berücksichtigt, weilC eigenartıgen, dem Gehelm-
NIS Gottes un seiner Zuwendung UuTrls entweder UNAaNSCINESSCHNEN der

wıdersprechenden Vorstellung die en sınnlıchen nteraktıonsiormen geführt en
Solche Vorstellungen mussen und mußten aufgeklärt werden. Mıt der Aufklärung
des verständıgen Denkens INa zunachst ıne estimmte Entsinnlıchung verbunden

seln. ber gılt tatsäc!  WENM, da eiınmal TOTE Rıtuale N1IC| wlieder erwecken sınd
Kann NMIC ach der Aufklärung die ständıge Reflexıion und Metareflexion

wıiıeder verlassen und INne ECU«EC Direktheit gefunden werden?

Anregungen:

Fur Religionspädagogık und astora scheint mir besonders bedeutsam, daß "die Bıl-

dung sinnlıch-symbolischer Interaktionsiormen" für grundlégend edeutsam halt
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"Sinnlich-symbolische Interaktionsiormen sınd der Tiefenschicht unmı  elbar De-

nachbart"; S1ie "stehen den leibliıchen Prozessen entscheıdend näher"

Mıt der amerikanischen Autorın Langer (die bel leider N1IC bDelegt wird) Tirennt

"Sprachsymbole Zs diskursıive 5Symbole VO  = den präsentatıven ymbolen" Dıe

Religionspädagogik und astoral, uch der Vollzug der konkreten lturgle, häaätten sıch

1so bemühen
sinnlich-symbolische nteraktıonsiormen  9
sprachsymbolischeInteraktionsformen.

Auf diese Art könnte Führung Z Glauben ıne Basisschicht der gläubigen Person

grundlegen ( spricht VO|  _ "Basısschicht der Subjektivıtät" (163))

Zu eachten ıst auch, WIE ın der 163 16/ gebotenen Zusammenfassuné dıe Be-
deutungstrager” unter;chieden werden:

gegenständliche_ Bedeutungstrager;
textuelle Bedeutungstrager (Erzählungen, Märchen, Mythen u.a.)  e
personale Bedeutungstrager (z  w Gäste)

DDen gegenständlichen und den personalen Bedeutungstragern solltenv WIr besondere Auti-

merksamker zuwenden. ber den Gegenstand MaC L.die schöne_ Aussage er egen-
stand ist Cr oONNECNEC MensC|  ıche Praxıs" Auft dem Weg ber Gegenstände treien

"eK-ollektıv vereınbarte Bedeutungen" Uuns heran. Gegenstanderfahrungen stehen den

Emotlionen näher als dıe Sprachfiguren

Dıie Bedeutung des Symbols ıst der Theologiıe N1IC| unbekannt Daß Tur Aussagen
ber das Gehelmnıs Gottes und des Menschen unentbehrlıch ıst, hat dıe Theologiıe SCNON

immer gewußt. Sagtl: das Symbol symbolısıert dıie d! Sıtuatlion"

ıe Krıtiık cheınt überzogen, WEl (as kauen des Priıesters ach dem Kommunıl0n-

empfang als peinlıc empIiunden wird. ber INa  =j pruüfe, ob dıe el auftretende Mimik

miıt den Sakralbauten kompatıbel ıst, In denen WIr FEFucharistie Tfelern. Und INa rage
sıch SC  171e  WEN, welcCc asthetisch ungepilegtem Beißen und Schlucken der I_<_ommunion-
empfang vieler Gläubıiger degenerlert ıst, dıe el bereıts mıt lässıgen Sc_hritten o
ar abmarschleren.
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Zn

[Da siınnlıche Symbole für Religion unentbehrlich sınd, iıst dıe lturgıe In der Kırche
ÜK das ahl der kleinen Gruppen erganzen und eventuell erseizen. Dies —-

ordert ıne Umstellung der Amtsstruktur ın der Kırche und maCcC die el VO  S

Verheırrateten erforderlıch SC  1e  1 ware, außerhalb der verordneten ıturgle un

der sı1eben Sakramente, dıe VO| Sakramenten, dıie In der Kommunikatıon der

Menschen und dem Umgang muıt der ur gespendet werden, InS Auge fassen un

theologisc! thematisleren.
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Fragen orenzers Ritus-Theorie VON

aul Michael Zulehner

zu fragen 1ST ı“ler "religionskritisch", ob das Ritual
SIN TEL SCHiLSLLSC umgedeute SCa S soll Ja A
u "Grundambivalenzen"' darstellen, sondern 1ıese ım

"religiösen Kontext" der en religiösen Rituale VeI-

arbeiten.

H 1Ler 1ST fragen, b L1oß postulierte (aber Ll.M
m S  b atheistischer Philosophie geleugnete) eligion
WL  HIS MN SEn $ och mehr, schadert, 1m Sınn VO.  .

Feuerbach TG geradezu, WEeNT der Mensch siıich 3
selbsterschaffene Projektionen rituell hineigbegibt 9
e.il ı hm 1les vermeintlic MUDZER

ÜIisch geiragt: Sollte die enschen HMG VO  5

den HeEetischistiLse verwendeten Ritualen eireıen“‘“

ird man demnach atheistisch den religiösen Symbolen
überhaupt gerecht” Werden ılese MC uch Z.Uum cha-
den der eligion VON den enschen (und ıNrem acn-
mannıschen Anwalt) mißbraucht?

b Zugespitzt: Kann e1ne Ritustheorie jenseits der

ahrheitsfrage entwıckeln, ach dem OO aupt-
sache, die en "nhelfen Helfen 31 aber, losgelöst
Von ıNrem religiösen TYUnN!
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Auszüge aus der iskussion

der iturgiereformOCK Zur Patho;ogie
Schilling: AÄAls die iturgiereform realisier wurde und

amals Y dventssonntag die elıer iın der

Form gehalten wurde, abe ich ich fürchterlic geär-
gert, und ZWaTr zum eınen darüber), daß dıe meisten far-

L’eI'’, die iıch kannte, ber esen Termin hinwegschlit-
terten oder SC  Ö Taten, als ob ar Nnichts passier are.
Sie en alles gemacht, e 1n den Ritualien
sSstTand nner. tangiert nat e5S5 e überhaupt
systemhörig, wiıie sSıe vorher wWaren, sie:auch ach-
her. Das 1sS% m.. eine estätigung des erdachts VO.  n

errn nzer, daß ıler zumindest unterschwellig
stemstabilisierende Mechanismen uch ach der urgle-
TeIiorm bei den Geis  chen funktionieren. Das gilt
mindest für die vielen Pfarrer, dıe einfach administra-
CLV das eue vollzogen. gleichen Zeitraum kam ich
selber 1n Gedränge. ich die Liturgiereform
eigentlich begrüßt. Sie Wäar) die Erfüllung dessen, D

J er bereits VOT ber 150 ren gefordert hatte.
E1LlN Taum ging 1N Erfüllung! och dann, als die erste

Praxiserfahrung kam da agen dann fün bis SsecnNs Bü-
cher au dem 1SC och nichts W&a  D stabil alles WäaTr

unerprobt. ich egriffen, @ die alte ur-

gie WarTl. Ich ertappte ich abel, daß ich begann, der
alten iıturgie nachzutrauern. Da Kam ich m1Lır gan KO-

M1LSC VOTrL’, als ob ich W.  er bessere insichten das
Alte C en, die VCN gäal‘ HIC urchschaute,
WMOtCzZLULCH wieder gut finden würde. ach weıcteren fün
ren 1S% MLr allmählic klar geworden, Was 1ın der

Zeit, als die eue ılturgie ıler eingeführ worden ist,
Hi® passierte, nämlich  °  ® TrTauerarbeit ist 1ın eser
Kirche geleistet worden Und ommt die Wieder-
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ehr des Verdrängten und MG Betrauerten und N:

Durchgearbeiteten. Bei der Lektüre des es
VO.  3 oTrTe abe ıcn diese Trauerarbeit für mich vein

eit nachvollziehen oOnnen das WEa  H fiür ich sehr
hilfreich MCn inde, für ich gesprochen: Wir en

as, amals geschan, durchgearbe  et, Se6 -

SC verkraftet. Die atsacne, daß die eue L1-

turgie verordnet worden 1st und VO vielen empfunden
und nachvollzogen wurde, 1sSt ein Manko; das en W1LTr

jetz ab, estorben ist für ich amals eıne iturgie,
Ma der ich groß geworden bın und die sich eg ML mel-
NeT’‘ Lebensgeschichte Verburiden 18 Sıe WE&  H Lötzlich
WERZ,) COr Und daran naben WLTL- N gearbeitet.

er ıne kleıne emerkung dazu  2 Das, Was ich kr1ı-

tisiere, 1ST ja eın VONM der Kirche ausgeSONNeENELI PTrO-

zeß Was ich analysiere, ist, daß MC eınes nOt-

wendigen ‚ oder SONSTWwWwlL.e zustandegekommenen Umstellungs-
oze55s5e5S dieser allgemeine Prozeß iın den liturgisch-
kirc Bereich eingedrungen ET RS handelt sich
m den alten Prozeß des Kampfes das Bildha  e,

den Traum, diıie Phanctasıe zugunsten eıner

Durchsichtigkeit, die eben NC abstreifen kann, daß
3871 eıne eNnge Verbindung mı  c+ der nstrumentalisierung
und errechnung unseres Lebens hat eıne Behauptung
ist, daß ler eCwWwas passier ist, was uch "draußen"
der unerbittliche ZUgRitff des "Zeitgeistes" ist, Nnam-
lich die eseitigung des Widerständig-Iraumhaften-Phan-
tasievo  en, das ıer IMN alten, meinetwegen verquolle-

und en Bildern und ä Gesten, 1ın Bewegungen
en  en wWä  b und MLı der eiblichen Matrix uns e'res ET-
Lebens korrespondierte.
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Stenger: Ich abe MLr ber den Zusammenhang ZWiscChen
den ymbolsystemen (z.B der Liturgie) und den ersonen,
dıe nı dıiıesen Sm_bolsxstemen umgehen, Gedanken gemacht,
a ber die "symbolische ompetenz”", Während der ÄAus-

bildung 1rd ezu ausschließlic der Mgang mi  &— "dis-
ursıven Symbolen" eingeübt, der bewußte mgang mMı

"nräsentativen Symbolen jedoch ird völlig vernachläs-

Sigt. in meiner Dissertatıiıon ber die Theologenausbil-
dung abe ich olgende orderung aufgestellt: "7weier-
l1e.lı are notwendig: Nma. daß 1  n der Darbietung des
Wissens selbst der ilLdschwun behoben wird  9 M ande-

ren, daß der ug den Bildern dem K  gen eel-

SOIgeI erscCc  ossen 1rd, .LlLes mu parallel Z W1lıssen-
schaftlichen Ausbildung geschehen. Denn eın bloß passlı-
ver, inschauender mgang nmı  + Bildern und Symbolen g_
nügt Nn1ı1ıCcC. Sie müssen menschlic durchlebt und aktcıv

aufgenommen werden. azu bedarf eıner Anleitung
(Wissenschaft und Zeugnis, alzburg 1961, 218). eu

Sage Kn daß les parallel ZuU. WwWissenschaft-
ıLichen Ausbildung geschehen e, sondern im ahmen
der wissenschaftlichen Ausbildung. Es 1ST eın Notstand,
daß wäahrend der Ausbildung der heologen der Bereich
der inne und der ei  eit ne eaCc  ung findet
und deshalb unkultiviert bleibt Dr 1st der Mg ang mi
der uns NUu.:  H eın ZU. Not zugelassenes E1ln Qua-
litätsgespür gegenüber chöpfungen der ildenden Kunst,
gegenüber dem Kirchenraum, i gegenüber dem Liedgut und
der us ird entwicke sondern dem en
und dem eschmac des einzelnen berlassen. S50 eNnNtsSstTe
eın Defizit an Rästhetischer" Kompetenz, das die of  —A

geringe pastor  e ompetenz mitverursacht.

Auf die rage ach seıner inschätzung des Verhältnisses
der Kirche au emokratie antworte renzer



200

eıne These :ist noch aggressiver, namlıich daß die L1-

turgiereform die Stelle eıner emokratisierung der
Kirche getreten 1STt Die eseitigung des Barocken _und
des Gepränges fürs  er Machtentfaltung 1ST eıne MO-

ernisıerung, die die mokratisierung © el

bringt, der merkwürdigerweise enr pro  ema-
1SC is%t das 1sST der Punkt, daß das erschwin-

den der fürs Thronassistenten au der Umgebung
des Papstes als Zeichen der emokratisierung werten
are sondern die emokratisierung läge etwa ın der Be-

seitigung des Zentr  SmMus, 1°n el anderen mgang mı  +
dem Problem der Gewissensfreiheit oder uch 1n der
echten Absage das Taatskirchentum. Dieses würde das
usammenleben christliıcher und nichtchristlıcher evol-

erungsanteile im ınne el Demokratisierung erst
ausmachen.

iIch würde uch der ese zustimmen, die iıturgie-
reIiIOorm habe eine scheindemokratische pielwiese eröffi-
net eimenr bin ich der Meinung, daß sich SOgar
ar um eınen SsSu  men Prozel des In-den-Griff-Nehmens
handelt in aller Schärfife Die Einführung der olks-

sprache eı Ur , daß alle Teilnehmer unmittelbar 1n
eine useinandersetzung einbezogen werden;  el der 1m
ınne eınes ollektivmonologs jeder und tun

hat, was vorgeschnr1ıeben 1 ST amıt verschwinde das

spielerische, freiheitliche Moment zugunsten eı stäan-
lgen Äu  erksam-sein-Müssens. em-  Tichwort der In-

doktrinierung mÖöchte ich in aller Schärfe das Problem
aufwerfen, e edeutet, daß ein Mensch eu überall
zuhören und verstehen muß, während ihm rüher in der
es viıeles unverständlich WEa  H und ıe Das halte ich
eben für gesamte kulturelle 1tEuatıion für CNar.  —_

teristisch, daß WLT mM1 den usläufern eınes aufklärer-
ischen ationalismus zu kämpfen en und daß dieses Mo-
ent des Ratıonalismus und diese Instrumentalisierung
unseres Verstandes eine En  ernung der nNndivıduen VOonNn

ren eigenen edürfnissen einschließt.
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DE oCKk ine Tritische Theorie der Symbole

Schröer Ich möchte eıne Doppe  rage stellen, einmal

symboltheoretisch-allgemein, dann protestantisch-Kon-
fessionell. ESs geht MLr um das erhäaltniıs VOonNn ort und

° VON Verbglisiemng DZW Verbalismus und nnen-

haftigkeit. Aus der protestantischen Geschichte 18%T

sehen, daß l1N der Tat eınen Verbalismus gibt, der

eıne Indoktrination darstellt, eine "Verschulung der

Liturgie", und der amit das nnenhafte zZerstOort. Das

ird allgemein anerkannt Die rag auf das Verhältnis

VOonNn ort und Sinnenhaftigkeit L1$M un auf die

Symbole bleibt jedoch L der se estehen, inwiefern
das OTrtT ZU Interpretation der Symbole notwendig azu-

gehört und darum gal’ en werden
wurde auf die Tadition der mystagogischen Einweisung
verwiesen. Das bedeutete jS daß die heologische
Reflex.'n_. on ausgespart e Und meiıne ich urchaus,
daß die Einführung der olkssprache ZU. Verständlich-
eit der urgie beigetragen hat. Man kann 1so Sagen,
daß das nnenhafte ZWäafL_) im ym gegeben ist ber

das ymbo 1T Theoretisch stellt
sich mı die rage, wie sich Ihre Symboltheorie der

VO  5 Ricoeur verhält. Riıcoeur sagt ausdrücklich,
daß das ymbo gibt. es ymbo ST wie

bemerkenswerterweise Sagt, ikonoklastisch; jedes ym
bricht uch alte Symbole. In dieser Hinsicht 1st also

ein Denkarbeit, die aufif Verständlichkeit abzielt,
erforderlich. mu also 1n den Symbolbegriff
selbst eses Moment des Denkens, ıl%”e ausgelöste eue

nNnitiatıve des Denkens einbring und würde dann eıne

solche eilvolle Entgegensetzung VOI Oort und ‚ym
verme  en. amit und das 1S8%T die zweite rage
Al 1M runde das erreicht, W:  -  45 uch Luther mi der Be-

onNung des Wortes wollte und unter Oort Go?tes und Sa-
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krament verstand. Sie en den Protestantismus doppel-
deutig gewürdigt: Einmal schreiben le, daß Konzept un

Programm der Reformation die ance eıne iskussion

des Transzendenten-Emotionalen enthielten, und berufien

sich el auf die ategor1ie des Wortes. Andererse
en Sie arauı hingewliesen, daß ier eine bestimmnmte

Pastoralpädagogik entstanden ist und im Protestantismus
uch weiterhin praktiziert ird Auf diese se würde

Protestantismus also einmal eın Unheil und anderen

uch eıne an aus  CKken. Für den eutigen TOTEesSTAaN-

T1L.SMUS are e5 g an interessant zZUu erfahren, wie Sie

in es ns beurteilen. el rage also

Wie en S1ie M1l der Intellektualität? Ist

daß Sie als Intellektueller interessanterweise den

Intellekt jiehen?

zer Bei der Antwort auf die Frrage, wi ich mi  —

dem Intellekt halte, möchte ich iıch den alten TrTeu

anlehnen, der 1ın eı Briefwechse m1i Binsüanger S der

auf die edeutung des Reiches des eistigen auf-

merksam gemacht e, etwa SC geschrieben hat:  Daß die

Menschheit at, das wußte ai immer schon DZW

ZNUu.  H geIN. iIich mMu. G1 arau au  erksam machen,
daß sSi uch Triebe hat! Nun ersetzen Sie das ort

Triebe bb dieses 'Reic der Mutter', also bis hin

der kindlichen Frühe  Trung der tiefen und emotionalen

Verankerung ım Mutterleibhaft-Sinnlichen; dann ergibt
SiCH; daß das eın ädoyer fÜür den Irrationalismus SC
sondern U  D das Aufmerksam-machen auf ne 1l1MN unserTrer

Kultur verlaufenden Prozeß der wertung des Sinnlichen

übrigen isSt das ‚ym iın geiner sehr entwickelten
KOorTmM tatsäc  ch eıne Vermittlung des Sinnhaften mMı  —&

dem ewußtsein, mit den geistigen Friguren Und Sie

recht on die Möglichkeit der Interpretation el

Symbols are NS denkbar, — esen Wweg
gäabe. eil S1iıe R1ıcoeur eren, M  a gen  © Die
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Proviıinz der TCiLiefien Wünsche muß 1m idealen all V Be-
wußtsein her erreichbar sSein. Und deshalb ist die i1de-
ale Kormation das, die Verbindung Von Sinnlichkeit-
otion  1Täat L1 diesen eingeübten Tiefen ormen
des estischen-Leiblichen nı  e der Sprache ist, wWäs ich
also ie sprachsymbolische Interaktionsfiorm genann
abe  ® das sSOowohl mı  c+ der Matriıx der Tieien sinnlichen
Erfahrung wie mit der Sprache verbundene Handlungsmu-
ster, das Wir in un aben, Das are der ideale Fall,
der ach zZwel Seiten auseianderbrechen kann: eılnma. iın
eine bewußtlose rrationalität, mM anderen iın eine VO  a}

der emotionalen hin abgedrängten eichenhaftig-
keit, also eine Kopflastigkeit, die esen Zusammenhang
aufgebrochen hat Man MUu. inzufügen, daß diese Dar-

stellung der Sprachsymbole oder der mı  e Sprache verbpoaun-
enen sinnlichen Symbole einen’ nicht erge5sS5se. Lassen
darfi, daß Symbole gibt, die uncter. der sprach-
Lichen Formulierung das gBalldie elıcl. des Ästhetischen
repräsentieren VOonNn der us bis Zu Architektur
Symbole, in enen etLwas auf eınen nicht-sprachlichen

Symbole, die W1LLIBegrifif gebrac 18 uch diese
zusätzlic dann Sprache heranführen Önnen, WE Wir
sı interpretieren. Zum Protestantismus mÖöchte ich

BEIl, daß meine emerkung Der Goethes DO der asto-
ralpädagogik u  H eın kleine Fußnote WäaLr) und A1Cc
ennzeichnend für den Protestantismus ist, sSOoNdern 16108  D

für den Rat Cchlocher und das und der ort gan-
giıgen msetzung VO  v eligion in die kleine üÜünze der

Handlungsanweisungen Sie en ber gan rec daß
meıne useinandersetzung mı  — dem Protestantismus zweli
Positionen hat, WO ich lier gehNr originel
bin, sonNdern ich Ü er und Marcuse orientier habe,
näamlich Nma. eses Zu rechten geschichtlichen
Stunde eireıen des Wortes aus Zwängen, die für die

Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaf und dies
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Selbstverständnisses des Subjektes eıne ntscheidende

edeutung e, anderen dann ber uch für uück-

nahme dieser TEeLlhNe mıc omenten der sinnlichung,
die dann etwa im Puritanismus Englands Zzu großen
erstOorung der elisabethanischen Kultur geführt nat

Nun, eı Seiten spielen eine bedeutende in dem

Durchgang Zu arung und Z Gegenwart Hun Aus-

TÜC möchte ich lerdings darauf verweisen, da

eli Untersc  ed ist, ın welcher geschichtlichen ase

sich etLwas abspielt, daß also die Betonung des

Wortes' amals identifizlieren i18%T mi  n der

erbalisierung iın der egenwart. Der erbalısmus der

Gegenwart sollte Ja U  H Sagell, daß liler eine Zeichen-

haftigkeit hereinkommt, die eıne garı andere edeutung
hat als die edeutung des Wortes L%1M  e Zuge der Reforma-
Ll10N.

Stenger:;: Sie terscheiden iın rem uch ım Anschluß
. assiırer und ger iskursive und präsentative
Symbole. iIich schlage VOr, uch VOoxn diskursiv-präsenta-
LV gemischten Symbolen sprechen. amit meıne ich
die bildhafte Sprache, wlıe 371 1ln vielen iblischen
Texten finden isSt und die analog azu uch Lln
der Predigt, L1M Religionsunterrich uUSW. gesprochen
werden sollte. Denn ese Sprache 1ST "sinnliche Spra-
che. ugo ahner hat das Nma. ausgedrückt; "Wie
ich Sage, daß der entzückende orgentau, der ach

eıner Sommernach auf den umen liegt, H, seı (obwohl
das urchnhaus richtig ist); Sı xann ich uch die

enschenherzen m1i der atsache inreißen, daß die heli-

igmachende Nal ein acc  ens physicum sei." Vgl
"narrative Theologie").
Zerfaß Wir ıN der Gruppe MLı Ihnen einig, daß

WLr den Verlust der Symbolwelt etrauern. Wir egreifen
den us als einen Bereich, ın dem sich Erfahrungen
zeigen onnen. ber die rage 18%C, OoD lese Nischen
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emanzipatorische Wirkung en Oder eınen SuD-
en Beitrag AA Apathie lLeisten. Mit anderen Worten:
ıne ymbol-Kultgemeinschaf mMu SicNH sehr ohl ber-
egen, welche Symbole sS1 iın den ittelpunk und welche
sS1ı den Rand stellt Als die Kirche 1n den antiıken
Raum berwechselte, stTand sie VOTL der rage, welche
GOtterbilder christologisch reflektierbar Sind ES 1ST
sehr nteressant, daß ermes als Christusfigur ber-
nommen Wwird, aber ars eben iIch rage Sie S5ie
mussen och der Gemeinschaft, die lese Symbole Präagt,
zu‘oilli_gen , daß 31l Symbole uch ewertet, und Sie
onnen einfachhin Sagern, daß sS1 den olle  ıLl.ven
esamtschatz der Symbole unserer Gesellschaft Zerstor
Zusätzlich möchte ich fragen, wie Sie chen guten
und schlechten Symbolen unterscheiden.

orenzer iIich Ihre Aussage erschärfen und Sagen:
mu azu auffordern, dal3 die Kirche die useinander-

setzuné‚ die Symbolkritik Te ESsS geht darum,
eın fo  loristisches eserva üÜrs Sinn anzulegen
und pflegen. ES geht NM1lır urchaus eine Titische
Übernahme und Aneignung VON Symbolen Nur meline OM
daß das ÄAchtung voraussetz Ächtung VO  D dem Tem-
en, und, daß da die barbeitung dieses ek-
tuellen TtThnozentrismus are. Sie verstehen,
da ß das ein Ngr 1Dn den Nan DeLr Dekret
chen kann, sondern daß die Auseinandersetzung mi  —& all
em, also uch die useinandersetzung Mit der höchst
zwiespältigen edeutung dieser Nischen, mMı dem Un-

und der Unterdrückung die sich ler uch ur
eine gewisse "Unaufgeklärtheit" reproduziert), die eine
aCc. ST die andere aCc aber 18S%T der Respekt VO  H$

em, Was sich da außert, und VO  H dem sinnlichen Bedüri-
nis. amiıt Oomme iıch meıner Lieblingsanklage: Wenn
ich M1ır vorstelle, wie das geschichtlich Arkiıiche,; der
Niederschlag Von Geschichte als unserer Gesbhichte IM
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den irchenräumen iın eleuropa, aber uch derswo

Wwird, W1i die Geschichte, die die Geschichte
VO: en ist, weggeräumt wird, eil das
ehr paßt die Nebenaltäre entrümpelt werden, der Al-
Tar ne Stelle aufgerichtet Wird, 1n g—
tischen Kirche eispielsweise niemals eın Altar stehen
ari. Das gilt LSO estzuhalten Auseinandersetzung
Ja, denn natürliıiıch ist die Kultur tabu  9 S.L. muß
1LNmMmer wieder vielimenr aufgesprengt werden. Symbo  ung
1sS% ımmer uch erstörung eıner en Korm amit geht
immer uch ein Moment des Ilkono  astischen er. Nur

uch die alten ormen en ihre geschichtliche Be-

deutung, die berücksichtigen Wir gehalten sind, eil
ein entscheidender eil unserTrer Ildentität eran-

erung 1ın der Geschichte 18° Wenn ese geraubt
wird, werden Wir manipulierbar. gemacht. Zzu  a  g
sind WiLr 1ın den letzten TrTen sehr für die TO  ema-
Cik der Umwelt, der Ökologie sensi  isiert worden. Mit
der Kultur gehen WLr lerdings mumner och um , als
gel das lediglich eıne ac für den Fremdenver]r_: ehr
oder etwa für die rauerel, eil 381 ihr ler alt-
deutsch eben besser verkaufen. Unbedingt 1ST auc  er
ein Achtung VO.  y der edeutung des geschichtlich
ewordenen entwickeln. ine emerkung den schlech-
ten Symbolen  °  ° Selbstverständlich gibt as., Ich abe
81i aus  cklic dem des ymbo  schen Ver-

trieben. Denn für ich handelt sich hierbei ü

Symbole, sondern in  Q Symptome, die sich dadurch au 5 -

zeichnen, daß 8l die Verbindung VO  e} Bewußtsein
oder den Symbolprovinzen mi den edürfnissen, gSONdern
Ersatzbedürfnisse mi eıner zeichenhaften rSsSetzung des
ewußtseins sind Ein typisches eispie 8ind die

nszenierungen des Nationalsozialismus:;? N der

Reichsparteitag als eine große pseudoliturgische eran-

staltung. ine solche ersc.  elzung Von Ersatzbefriedi-
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mı  —A Weltanschauungen arf m.. NC als °
sondern mu als Symptom verstanden werden.

Becker ugegeben, daß im Kontext der iturgiereform
iel anausentum getrieben worden 1i1ist ber dennoch
BLeibt fÜür ich die rage; hinter Trem OoOstTula
der Erhaltung unNnserer Geschichte L1etztlich ein
istorismus? ınNnd die en kpochen iel fIfreizü-
giger mi  — Trem berlieferten rbe umgegäalgelJln, WE Sı
etwa das romanıschnhne otteshaus abgerissen aben,
eıne gotische Kathedr diese Stelle setzen”‘?

Schroer I1st Ihre AÄrgumentation NLC uch typisch
zeitgeistig? Das eißt Ist ai Ausdruck Von dem
und geprägt VonNn em, Was auch 80125 begegnen kann”’”
are vorstellbar, daß Ihre Krictik etctwa Vor Zwanzlig
TrTen VO  @ Ihnen vorgetragen werden können?

orenzer Schnell btun kann ese Charakterisie-

run meiner Argumentation als zeitgeistig nicht. Das
Problem ist vergleichbar mi  —A der Pro  ematik etwa, wie
sie ZU Zeit des Nation  sozialismus gegeben ar Aus
dem Moment der bloßen Übereinstimmung mı anderen 1äßt
sich in der Tat erauslesen, TUr eine or
VOonNn Prozeß das ist, ob sich eınen emanzipatori-
schen Vorgang handelt oder OD 1nNs Unglück führt Da-

die Vokabel Zeitgeist au  Öösen.
muß in eine iskussiıon er eintreten, inhalt-
Lich eine Übereinstimmung mi anderen edeute muß
also präzisiert werden, inwieweit die edan-

kenfiguren DZW. die Ideologie, die sich lier präsen-
er ach orn geöffne 1ST oder inwiewei sS1ı sich
rückwärts wendet. Daß WLLE eu anders en als Wir
1N ren en werden, und daß Oositionen
gibt, die Wir in ren einer Kritik unterziehen
werden, das verste sich eigentlich gall: Von selbst
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Wer das estreiten wollte, behaupten, SsSe iım
Besitz der wWahrheit, und ZWar eıner Wahrheit, die sich

Trgendwo ver. at, sondern diıie U  — greifen
kann Zeitgeist 1sSt also NuUur eıne vorläufige Vokabel,
die e es ein ennzeichnendes Merkmal der
eutigen Gewalt- und Herrschaftss  uation ist, daß sı

enr VOo auben als EW nmn die nNndividuen her-
antritt, sondern ın sie selbst eın  ingt, em S81 sie
verändert. Beispiele Sind Werbung und Konsumis-

oder das Eindringen VO.  5 Weltanschauungen wie atı0o-
nalsozialismus Oder Antisemitismus Für ese und 211

ere Beispiele 1T ennzeichnend, daß falsche soziale
Lösungen und Ersatzbefiriedigung eine Symbiose eingehen.
Was diesen Zeitgeist ennzeichnen würde, wäre,
daß C um die Verbindung des ereiches der Wünsche m1Lı

Bewußtseinsfiguren geht, die problemverdecken
problemöffnend WLr etikette emanzipatorisch

verlaufen und, eWw auszuüben Ooder die
einzelnen wıder esseres Wissen in den ekom-
MEIlL, ein efreiung edeucten.

Richter Welches Nımum Symbolerfahrung Mu gewähr-
lLeistet sein, amit die für urgie notwendigen Grund-
symbole > 8 Man  en en eıben Die Meinung
der ruppe Wenn eıne Wah zwischen ol- und

Kulturpflege einerseits und den Grunddaten christlicher
Verkündigung andererseits trefifen ist, kann die ENTtT-

scheidung Au  D 1M erharren e.ınes symbolabstrakten Be-
uch el  e rudimentäar-kenntnisses T1ıSTCTUS estehen,

sSsTtTer Gestalt

orenzer Das möchte ich als eıne cheinalternative be-
zeichnen. achn em, Wa  n Wir diskutiert aben, 13äß8% sich
agen, daß eSs die gleiche Pro  emati SG VO  5 der WLr

gerade geredet abpen. Wenn eıne theologische orme
zeichenha oberhalb der Schicht er Bedürfnisge 9
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der dunklen, Sprac  osen Lebenserfahrungen als
21n Instrument der Beeinflussung, dann hat sı Ter-
SelUcts Merkmale eılınes Gewaltsystems. Wenn S iın die
Betreifenden eingepflanz Lrd als eın Verführungsin-
STrument 81 dem DlNN, w1ıe die Einheit VOon eltanschau-
url und Ersatzbefriedigung funktioniert, dann ist sie
eıne Weltanschauung. Tscheidend 1ST also, daß eine
heologische Figur abstrakt seın darf, eı iıcnh
ier unterstelle, daß abstrakt zweierlei heißen kann:
Zum eınen in dem VOoOnN MLlr kritisierten Sinn eı ab-

daß etLwas abgetrenn MS VOonNn den sinnlichen Be-
ÜüUrfinissen. Daß eıne solche Figur sehr komplex sein
kann, das 1sSt eın andere rage; und das edeute Ja
© daß eıne solche Figur n  C vermittelt werden
kannn mı  —+ den emotionalen edürfifnissen.

Zerfaß:;: Ich are für eine Präiisierung dessen, Wäas Sie
unter eltanschauung verstehen, ar

TrTenzer eispie des ationalsozialismus kann
L1n eılıner esonders groben Form zeigen, nämlich daß

die ede Von Gemeinschaf eıne armonistische Verklei-
sStTerung VO  ' sSsoz.ıalen Spannungen WE&  b gEeWONNNEN den

reis, daß das orende, Problematische, Spannungsvolle
ach auben projiziert wurde 1l1N der KOorm des Feindes,
angefangen VOmM Antisemitismus bis hin Zum slavischen
Untermenschen. Zugleic en ılese eltanschauung
eichlic Motive der Befriedigung, y des Angebotes

Gemeinschaft, Nähe etc. Ahnliche Phäanomene gibt
es Ja uch ın den rassistischen Bewegungen etLwa L1n den
USAÄ Weltanschauung 1S% also Z gesagt eine
sche Ösung aktue  er Lebens- und Gesellschaftsprobleme,
verbunden MLı eıner raffinierten Befriedigung, die Mn  o

R Der eine Ersatzbefriedigung ist Denn
diese Gemeinschaf A niemand W.  Ü  ch; 1rd azu

sich selbstverführt, D1is er. schlie  ich bereit 18C,
umzubringen.



= 210 —

sSse: Handelt sich eim arXxXxismus-Lenin1lısmus
eıne Weltanschauung”
orenzer Selbstverständlich enthalt der arxıiısmus-LlLe-

Nınısmus ementTe eıner eltanschauung, und ZWarTr dor e
. in der rage der spontanen Möglichkeit, der

reiheit, individuelle Wünsche ZU Geltung bringen,
also VOnNn unten her etLwas Organisieren, dieses as1ıs-

emokratische Element abschneide und eıne zentralisti-
sche Sprachregelung a  Al die Stelle eıner useinander-

setzung n kann SageN: ede gegenwärtige edeu-

en Bewegung VO|  S hristentum D1is Z.UuUum arxısmus-Le-
TG  MUuSs enthäalt Versuchungen und Anteile eıner elt-

anschauung. ES are also verhängnisvoll, WE W1LT das

ımmer eispie des ationalsozialismus abhandelin

rden, welil WLT dann näamlich die Figuren erfolgreich

ausklapmern 9 die selber etwas edeuten

Heinemann Sie werfen der Kiırche VOTL’, GE erfülle
ehr die gesellschaftsimmanente Funktion, die S1le e1ın-

mal gehabt abe., Dabei en Sie betont, daß Ihnen
NıcC die obJektive Wahrheit gehe, sondern daß Sie

ausgehen VO  x der subjektiven Erfahrungswirklichkeit.
eıne rage 186 oD dıe gesellschaftsimmanente Funktion

der Kirche unter Ausklammerung der Wahrheitsfrage
faßt und uch Von der Kirche abgefordert werden

orenzer Nein, atürlic NACHT  9 u  H omm S darauf

an, daß verschiedene Deutungen gibt wenn ich VOonNn

subjektiv gesprochen habe, meın ich subjekti-
V1ST1SC. Vielleicht icn as, Wäas iıch meıne, prä-

ausdrücken müuüssen Wir onnen verschiedener
Meinung sSse1ıin hinsichtlic der nterpretation. en
Sie heologie als großes nterpretationssystem; gerade
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eil S11ı Si auf die letzten Fragen bezieht, ist 81ı
zweifellos ein nterpretationssystem, eren Rang
ar besteht oder estenen e, daß sı das Nnbe-
greifliche uch unbegreiflich seın 1äaßt und WEeR-
ratıiıonalisiert als ein rational TrTeifbares. Erinnern
Siıie sıch die Von MLır 1m uch erwähnte Repiik Küngs
auf die AÄAntwort eilines aturwissenschaftlers, glaube
selbstverständlich GOtT, eil Wissenschaft-
ler sel, üng sehe die Zeit kommen, iın der ein
aturwissenschaftler würde Natürlich glaube ich

GOtTtT  ? denn ich bin el Wissenschaftler. Ich alte
ositionen für gleich verhängnisvol sC.

Übrigens gehört das uch 20 Problem der eltanschau-
diesem Wird eligi on ZU eltanschauung,

eil 31l da nämlich die zwischen dem nfIfaß-
aren und rational Kalkulierbaren erhebt, also die
Pannung, die gerade fÜr diese VOonNn Fragen ons  tu-
TV 1st Ich A amit auf das alte Credo quia
absurdum hinaus als der ennzeichnenden MS
ber WE das gänzlich verloren geht, WwWe: alleg iın
vol  ommene Üra  on Zugänglichke umgedre. wird,
W: also gewissermaßen Zum er. einer Wwissen-
schaftlichen ali  on Wwird, diese rage elinzu-
eziehen, dann 1S%T das ennzeichen weltanschau-
Lichen 0sS1ı  on.

Schilling: Mir iel während der i.skussion sSspontan ein,
daß esus die er dem Tempel vertrieben hat und
daß eher kultkritisch gedacht und gewirkt hat, sich
eher in der Tra  on der altftestamentlichen ropheten
bewegte. Hängt das amit zusammel, daß das Kul-
tTische sehr Leicht 1Ns Klischeehafte absinken kann und
Nneuro  sierend wirkt? eıne Behauptung: Vieles VoN em,
Was iın der vorkonziliaren Kirche i1m Bereich der Li-

turgle, ber uch der gesamten Pastoral, VOT al lem we

die eichtpraxis einbezienhnt geschehen ist, ten-
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dierte Z. UU wanghaften. en WLLEr das pausenlose
esselesen, An dıiıese Tast magischen Abläufe. Da
sich m.. eine globale ekklesiogene Neurose erausge-

daß zeichen-bildet Wenn ich zZzu Kenntnilis nehme,
Eindeutigkeit, wıe 831 etwa 1m ogmatischen sich

zeigte, dererseits klischeehaite Stereotypie unmensch-
TICH; 1Mm runde krank Sind und daß erst i1m ym  ° die
VO menNsSC  che, die Sinnlichkeit einbeziehende D1-
mension Z Geltung kommt, dann meılne H, daß Ll der
nachkonziliaren ase die einmalige, epochale ance

innerk:‘_.rchlich gesehen gewoNnNnen worden S T, WiTL.  SC
eCwas ern  iges machen, näaämlich wieder die
lischeewelt aufzubauen, sondern eue ormen d der

hneraus entwickeln. Ich e, daß die moderne

Jugendkultur, die kingang gefunden hat die Ökologie-
und Friedensbewegung, gan eıniache Grundsymbole Sicht-
bar MaC. die sich für Kirche und urgie förmlich
bieten und amıt sC. Widerstände wirken
onnen.,. eispiel: Der Jesuitenpater, der VOT* rei
r’e  5 iın München im utesac Miıt elnem aufgenähten Anti-
atomsymbo charistie feierte, hat amit die bürger-

Kirchenwelt 1ın München ZU eißglu gebracht. in
diese Richtung müßten m.. Überlegungen laufen,
wenn WLr die Anregungen VO. Herrn Lorenzer eigen
machen wollen

orenzer ich AL abstreiten, daß in der

iturgiereform uch eıne ance liegt und 1ın TrTem Pro-

zeß etwas anderes abLlauien kann. Einigen W1LTr also
in Güte, em Wir gen  © es, nachkonzi-
Lliar au 18S% zeichenhaft; alles, WE vorkon-

Wäar’, War klischeehaft.
Natürlich es Nn1ıC. amıt getan, eı bleiben,
OoZu ich OZUSagEC. verurteilt w näaämlich ul der

ytischen Genauigkeit und Klarheit willen eım T1iıCi-
schen zZ.u bleiben Ich MUu lerdings hinzui‘üg en, daß
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ich MLr eın Da utopische emente uch erlaubt abe.
eim eınen handelt sich um die Entwicklung der Sp1i-
rituals und ues aus der amerikanischen Negerkultur.
ler geschah die kntwicklung einer ochdifferenzierten
Symbolik eıiner ungeheuer bedrängten, elenden Lage
heraus, Te uch ies in Anlehnung, 1M Rückgriff
auf raditione  es,. Wir stoßen also wieder darauf, daß
Kultur eıne ac MSC,; die e  abC)  g in Jedem
Schaltjahr neu erIınden kann, sSOoNdern daß sehr i CcN-
tCig ist, nmit esem Alten umzugehen und es _ sich spiele-
SsSC. ernsthaf zueignen und in useinanderset-
U, amit etLwas entwickeln.
Das zweite utopische eispiel, dem S5ie möglichervweise

nmı  &A egeisterung folgen werden ] ist sehr
fragen, ob Arı die Kirchen, evor ME sie völlig
ruiniert, dem OÖffnet. Die Ka Von Cordova

das plile in der Vorhalle, War“ nnen äabe
da eine ance, are das besser als manches,

Wa  mn ner Informationsveranstaltung ndrängt, ier
aume dem spielerischen mgang erschließen, der Aus-
einandersetzung mı  A der in diesem Gebäude sich n.ıeder-
schlagenden alten Geschichte, mı  _ den sinnlich en-
wärtigen Wurzein der eigenen Identität?

Wir en ©S ier erneut nı  —A dem Problem der edeu-
tung des_aus der Geschichte och ginnlich Gegenwärtigen
für tun Wir alle sSınd einem Bildungsproze un -

erworfen, der mı  —+ eıner en Prämierung des Logischen
verliefi, also dessen, Was ler als logozentrisc cha-
rakterisiert worden 18%. Die Bedeutung der Verankerung
1n der Geschichte, iın dem ewordenen, wie
ist, 1ST abhanden gekommen. Es 18% ragisc gEeINUZ,
daß der geschic  LlLiche Bestand Zerstor worden 18%
mu sich fragen, Warumnm das Ze  er der l1ächenbombar-
dierungen zugleich uch es ist, das gleichgültig
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nı  + dem geschichtlichen Bestand umge.  ° es 1ım Zuge
der Vermarktung unserer Stadte passiert, 1sSt eıne Sa-
che; daß im Kiırc Raum geschehen ist, 18% eın
anderes Problem.

Goergen: Ich el eses Verhältnis Z Geschichte
S  9 und ZWaTtr er als einer, der glaubt, och als
einer, der sich der Kreativitä verpflichtet WL
Wenn iıch als Christ etwas urchsetze und etLwWwas hindert
ich daran, dann reıbe ich die are heraus, wenn

mn die emeınde geht, amıt das eschatologische reig-
Nl1s MO Iragen OMMT. ] hat sich mmer herausgestellt,
ach jeder Revolution, daß diese evolution die ahre
radition durchgesetz at, eil sS1ı die unmiıttelbare
radition, die ehr Tragfähig w beseitigt hat.
In der liturgischen Bewegung hat sehr ohl Tadi-
tionell gedacht; ist ort ad fontes gegangen und
hat VO  3 dorther gewu - tTun ST Alle, die aran
beteiligt waren, en eın es Geschichtsbewußtsein
gehabt. Es 1st also eın unverantwortliches Handeln g..
trieben worden. Maßgeblich WEa  H eine Vision, die sich
eı VO  } esus VvVon azrae und die ım 1rk-

werden N Und darum soll SsSicn jetz etLwas eues
sammeln.

Bertsch: Wenn Von unsthistorisch-ästhetischen Vor-
stellungen ausgeht, mMa <  e dem rgebnis kom-
MEl , daß mancne Änderungen (Zz.B Umstellung der Altäre)
im Zuge der iturgiereform Vandalismus grenzen. Aber
o  shäuser Sind ehr als historisch edeutsame eDau-
de; si sind ersammlungsräume Von ebendigen emeinden,
in enen ottesdienst gefeier 1rd, Von aher eg 6S

ahe, daß diese emeinden entsprechend Trem emeıinde-
empfinden, Eucharistieverständnis etc. ren Raum g-
stalten; und das <ind nge, die sich historisch wande;n e
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OoOrenzer in gewisser eıse en 5S5ie ec uch i1m
Theater geschieht Ö etLwas ja Laufend,. S ird kaum eın
STtTück aufgeführt, das zZu Hälfte sammengestri-
chen 1sS%T

Das Problem besteht arin, dal3 einzeine TOvinzen
gibt, die Geschichte verliloren geht was ich fordere,
1ST ne absolute Bewegungslosigkeit des GesC  11=>
chen, sondern ( geht MLr darum, daß sıch amit
auseinandersetz daß O sich überlegt, wie amit
umge. ädieren wollte ich für mmobilismus,
sondern iür größere Ächtung VOT dem, Wäas unterhalb un -

logischen Ordnungen lebensbestimmenden SsSinn-
Lichen Figuren vorhnhanden ST

OCKk ukunftsperspektiven
Bertsch eiınden Wir in em menscn-
Licher Kultur, den Wir äa eser Schärfe in den Letzten
2000 ren erlebt haben? iIich enke VOTL

allem daran, daß sich im Verhältnis Von und Tau
und ın unseremnm Wissen ber dieses Verhältnis Verände-
Iungen vollzogen aben, VOonNn enen die rundsymbolik der
Geschlechterbeziehungen, die unser en be-
stimmt, etroffen ist, eren Ausmaß Wır och ber-
senen önnen  9 WLlr spüren Nur eine tiefgreifende Verun-
SsSicherung. Wir stehen nde eines patriarchalischen
Gesellschaftssystems, ohne wissen, welilches eue

seıne Stelle treten 1rd,.
araus erkläart sich vielleich daß der Mensch, der sich
Ja 10198  H iın Kultur aus  en kann, momentan dermaßen 1N=-
tensiv auf der u ach Symbolen 1S% Muß sich aran
MG uch die Kirche eteiligen? ind ihre Sym-
bole, mı  —A enen bisher das vangelium verkündet worden
1sStT, für den en enschen Leer geworden? Konkret
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erfahren ist das bei ungen enschen, die mittlerweile
1ln der dritten oder vierten eneration ohne jeden echten
Kontakt m1L der Kırche groß geworden sind, die mı  S der
Wahrheit Tes Lebens ehr 1n eser kirc  chen
M  ei stehen onnen. Za ihnen 1sSt Kiırche ber uch
gesandt. Das Schwierige ist, daß lese eue Kultur sich
och nicht in dem inne zeigt, daß das Christentum ar
nkulturiert werden kann,. Auf Zukunft hiın Lautet darum
die rage;: Wie entdecken Wir Symbole, die das Mensch-
A nNneu miıteinander M ommunikation bringen. ies 1s%
eine notwendige Voraussetzung RE daß die Kirche die
Botschaft VO. eil und Erlösung asymbolisch ommunlizlieren
kann. azu reicht e  85 nı allein, Nad fontes gehen,
uch deshalb, eil der Grundkontakt ahin bei vielen
verlorengegangen 1i1is%t Auf diesen mühsamen Prozeß, der
sich immer wieder 1L1M Christentum vollzogen at, müssen
WLLE uns erneut einlassen.

Missalla iIich rage ach den Voraussetzungen I daß
überhaupt Symbole werden und entstehen. Mir 18% sehr
eu geworden, welche edeutung hierbei die Existenz
VO.  5 Gemeinschaf und Oommunikation hat Symbole OoOnnen
Ha verordnet werden. ber uch Gemeinschaften Sind
auf administrativem Wege herste  bar. uch Appelle
helfen ebensowenig wıe Akte guten Willens. er Ehebe-
rater weiß, daß ges  F  e eziehungen urc Appelle
wiederhergestell werden onnen ein gestörtes Verhält-
n1ıs unter artnern kann NUu.:  H mühselig, Urc ufarbeitung
der Je eigenen gemeinsamen Geschichte mÖg  icherweise
bereinigt werden. H etLwas eıliuches Nnıc uch für
Troßgruppen, D br Tchen e6* se1in, daß

Symbolunfähigkeit und die amıiıt verbundenen EKT'-

scheinungen aher rühren, daß W1LEr Geschichte mict-
Samt Tren ttenseiten enlig aufgearbeitet aben,

daß urc Appelle, guten Willen oder Dekrete nichts
erreichen 48iC- evor lese Trauerarbe geleli-

stet worden 18
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daß diıeorenzer mu sich er i1m klaren sein,
Auseinandersetzung 1m ahmen eıner therapeutischen AÄAna-

lyse NC u  H LmM en besteht, sondern uch iın der
Anwesenhei Von zwei enschen ım gleichen Raum, är ne
außerst reduzierten Gestik Oort In dieser TrTenzsitua-
rn eıne Redens, Analysierens, Interpretierens, KOm-
munizierens ber das ort zeig BiCH; daß die entsCNel-
en andere des Titisierens und der Titischen

u  Ösung diıeses 7usammen-etwas-Machen TE ES 15 cha-

rakteris  sch, daß ese des Z7usammen-etwas-Ma-
chens ın den 100 TrTen Analyse ochn kaum Ln unser Be-
wußtsein gedrungen iST Das zeigt, daß schwer

9 dieses Moment der gemeinsam mı anderen verwirk-
Lichten Kreativitä erkennen. ehr kannn darum der

Analytiker N1C Sagen, als darauf inzuweisen, W1 sgsehr
avon abhängt, daß ormen des erns  aften Spiels ent-

wickelt werden. M, sind 5S1le lilejenigen, die machen
üssen.

Schroöoer Wiıe kann ber gelingen, daß dieses
ernsthafifte Spielen HLG NUX” auf Spie1wiesen abgedrängt
Wird, sondern W1LT.  e Einfiluß ne  en kann auf die Ge-

staltung eıner Kultur”? Mir scheint uch
eıne Anstrengung des Begriffs aufgenötigt selin. Ich
kann mMı ber och gal’‘ vorstellen, welche Theorle-

leistung iın esem Zusammenhang abverlangt ird, Das
der der einzeine ganlSinn. 1s8% eine Erfahrung,

persönlich beteiligt ist Der wie 1ılese Erfahrung
übersetzt werden, daß al f{UÜr andere mitteilbar ird

und MÜ Loß eine Gruppenerfahrung bleibt? Muß

parallel Engagement für das topische, also für eue

Inmpulse freisetzende Symbole, eın hermeneutische (0]9)
entwicke werden? onNns sSe b Impulse und kmotlıonen

frei, und niıemand weiß, W1lıe amit umgehen soll
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Z7eriaß Das Wiederentdecken VO.  . Symbolen geht Ha ohne
Vertrauensräume. eil lılese aume LmM ahmen unserer

verfahrenen eelsorge ehr ZiDT, tTaugen Begriiis-
klärungen solange Nnichts, wie Wl solche aume scha  en
und en und notfialls uch kämpfen.
Bertsch enau F scheint M1ı eın gew1lisses cheitern
der iturgiereform egründe liegen sS1i se Nam«=-
1E eıne emeınde VOIauUS, die uch auber. des GOt-
esdienstes zusammen eıne Gemeinschaf bıldet Ohne
1les kannn iturgiereform, Finden Symbole etc

nicht gelingen. Das ST anders als in CNT1ısStTen-
tümlich geprägten Gesellschaf 1ın der die esellschaf
das, WO emeıinde da ist, ÜDBSTC1 GUuLert. Wir tTun jedoch
SO0 - als gäbe IS das och. Unsere normalen emeinden
en VO  e der Utopie der Großgemeinde. Ich glaube, daß
ler rlichkei NOTTUT, daß e wichtig ist, zuzugeben,
daß ohne die anderen amit auszuschließen emeınde
U  H ur eınen eil der karteimäßig TIa  en ge  a  e
1rd. Denn erst dann gelangen W1Lir solchen aumen des
inverstäandnisses und uch der useinandersetzung und
des Suchens.

Zulehner: och bildet gegenüber dliıesem Gemeindlichen
das Großkirchliche A uch eın wichtiges Moment ZU

Sicherung des Individuell-Freiheitlichen

ssalla: Wie en WLr jene Blockierungen verstehen,
die 1n unseren emeinden und 1n er Kirche ommunik  10N
erschweren oder unmöglich machen‘ ESs 1ST ıel guter

da.,. NO gehen Menschen innerhalb und auber..
der Kirche Ln ıUNrer insamkeit schreıen und l1Lelidend
grunde. Und TOTZdem geschieht Zu  $ enig oder enig,
Wäas eınem Zueinanderkommen förderlıch Q e OT1ın mÖögen

die Störungen und Blockierungen ihre Ursache aben,
die beheben Ja Voraussetzung Ur wäre, daß eCwWas
W1L Gemeinschaftsbildung eTtC. überhaupt erst zustande
kommt”? Wie kann iın diese Richtung arbeiten
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Protokoll eıne Kleingruppendiskussion

1 Zum ymbolbegriff
Goergen: mMu MNan uch VO|  S ymbo reden, avon,
welche on eın ym Nal Wenn der eiınzeine Ll1mM
esdienst hinter der au und bloß seinen Ge-
en nachgehen kann, dann 1St das schon nachsymbo-
HRS Das ymbo LST zerstört. Dann verbinde ihn MLı

Jenen, die in der Kiırche sind, niıchts ehr.. Von ‚ym
kannn Marn da nıch: ehr reden, da kannn 108 och d a-
VO  5 reden, daß erjenige och eın kleines bißchen Sinn-
Lichkeit ın sıch gere  e hat, eil MLı der ase

Sschnuppern oONNTe.

orenzer Ja, das 1ST eın wichtiges ema.,.

Zulehner Ich abe den Eindruck, Sie behandeln
Llese präkonziliare liturgische iıtuation mMı  — den-
selben wissenschaftlichen riterien, ZNu mit ganz u -

terschiedlichen onNsequenzen  9 denn S1lıe Sagen, das
dasbleiben müssen, und Sie, err GOoergen, Sagen,

hat sich zwingen andern müssen, en das KSC,
Wäas ich MLr hnheore  sch scnhne,

GOergen: Ja, es ist eın nterschied

orenzer J. WLLE en eınen anderen ymbolbegriff,
obwohl, eınen gallı anderen uch wieder T

Goergen: Ich glaube, der ymbolbegrifif, beli dem WLr

zıem ern, 1ST a e der Symbolbegriff der
dernen unst

orenzer ‚ym ist für ıch AA der eruc. eıner

auernkapelle in Oberschwaben m1L dem eihwasserbecken
und dem Wasser, und dann die Tür en und der
Sommer hnerein das 1ist auch ym  ° und gerade eil es

SOWeit weg 1STt VO.  } em, f{Üür un mMı dem Begriifif E -

ern! gemeint 1sST
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Goergen: Nur genügt natürlic ach meınem Symbolbegriff
ılese Erfahrung 1N diıeser Bauer:  ırcne mı  c& us.ı und

DEtt und Sommer Na o  9 eıil darüber eıne

Botschaft kommuniziert werden kann. Daß der esucher

der Kirche sich ler selber 1n sgeıner Sinnlichkeit T’eäa-

1ıslıere kann, das estreite ich nicht. ber da ach

meınem Symbole gemeinschaftsgründend und geme1in-
schaftsbedenken sind, reicht MG auS.

7Z7ulehner Ich abe ıler die rage, OD ©5 grundsätzlich
möglich 186 daß eıne ollektive ILdentität U priva-
tistische Partizipation diıesem eıne Symbolse ent-

steht geht ja gan eın hinelin, braucht

eigentlic NI jemanden anderen al U diesen Bau;
uch amitS1ıe onnen natürlich och eınma. Sagell,

OI ZIDTeTrt schon ollektiv

Goergep: findet Ja as Kollektivgebildetes WE a

Zulehner Der Raum selber isSt also scChNoN Partizipation
ollekt1v

or  er ıese alte Volksregel, W eıne uS Inns-

TUuCKk STaMmMtT, daß sich in Flensburg WO.  ÜL,
das bezieht sich J& auf die Menschen, sondern

daß ort Lın der He dıe gewohnte Fülle VON Symbolen
gibt. Und isSt vielleicht eın nterschied

zwıischen TrTem und meınem Symbolbegriff infachsten

formulieren, daß Sıe VO  5 einem Sonderfall, dem

vielleicht ausgezeichnetsten und meisten charakteri-

schen Fal VO.  ( ‚ym Sprechen; nämlıch dOoTt; das

ym  ° der Gegenstand Ooder die es eıne andere

1l10N als die der Bedeutungsvermi  Jlung hat, und

ılese uch 108 i kulatıon des Gefühls SC
sondern zugleich uch eıne Vermittlungsfunktion ZUum Be-

wußtsein, daß das seıne zentrale ist Darüber
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hinaus zıe meıne erwendung des ymbolbegriffs dar-
ME daß buchstäblich alles ‚ym 18 Der isch, der
assettenrekorder), das las uUSW.

Zulenhnner Von verlıehene Bedeutungen hat

TeNzZer  ° eil das alles Bedeutungen hat Wenn W1LT un

auf den setzen, auf den oden, eil WLr

aran gewOÖhnt sind, dann en W1LT etCwas angeeig-
net, dann 1S%T der uhl eın Bedeutungsträger, der
eine estimmte Körperhaltung vermittelt.

Goergen:; Ich möchte liturgischen ausgehen
und dann VO:  S Kunstschönen, VOonNn artifizie  en edeu-

ungsträgern, das VO.  e enschen gemachte ünstlerische

°  ? der sC ist Ja och eın künstlerisches
OLs dessen 109N ist < och auf anderen
ene VO.  e edeutung. unst 18 NUur eın Gegenstand,
der Nne  C are wıe eın SC sondern hat zugleic
eLCwWas ues geschaffen.
orenzer Gut, das 1TST natürlic och eın besonders
habener Ausdruck VON o daß Sie Sagen, der ach

1i1sSt nı seınem "wohltemperierten Klavier" el  a} ymbo
erster rdnung, während seıne musizierenden Zeitgenos-
S  @ mme och eıne schon etwas obsolet gewordene >5ym-
bolreproduktion machen.

Goergen:; Deshalb abe ich vorhin gesagt, Ihre W1ıssen-

schaft ist für ich eine Hilfswissenschaft, eil ich

as, Wäas Siıe Sagell, fÜr me Denkoperation en©  ge,
ber NU:  H nNnsowel W1Ll uch künstlerische orgänge, die

ich uch enötige, WwWe ich liturgische Vorgänge 1nNl-

tiiere Oder gestalte, oder Db1Ss ZUu Epiphanie 11ıN-

geI l bedarf ich der nNnge, die in ach-

barwissenschaften geschehen; die befrage VCcH im Hin-

1C auf meıne Aufgabe.
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orenzer Eın interessanter nterschied chen
1st siıcher uch der, daß kann, 1CM blıiıcke
lier gleichsam auf meınen atholızismus Z und be-

age die erstörung, wOoDel das Ja N1G 1L10oß diıie Kir-
sondern die Kirche ist U  H eın eil avon.ch MaC

Ich abe SOWleso schon edauert, dal3 lese Strange, dıe
iıch ıler durchziehe, das ganze uch sehr omplızıer
machen. ES vielleich eınen Vorteil, das anze
ent  echten. onnn w D den Verfall der Siınn-
lichkeit eım mOoOdernen use und bei der mOoOdernen Form
der Stgdtrestauri erung getrennt abhandeln.

Zulehner: Oder bei der Gebrauchskultur unsef.rer Bevölke-

run, y

orenzer Das es eispiele, an enen das brei-
ter eutlicher werden onntCTe.

Dn NSCHAu der Rituale?

Zulehner Was ich interessieren würde en Sie el
VOo  - er naliven NSCHuUu des Rıtuals aus unter-

stellen Sıe NLıC daß da dem enschen nichts passieren
kann, wenn rituell seıne tTiefen ebensambivalenzen
präsentiert en aber dagegen A mManc Rituale
uch eıne höchst destruktive ac ber den Menschen?
Mir omm sehr optimistisch VOTL'’,), wie ier ber das

in einer ast ousseau’schen NSCHNu gesprochen
ä Pa Mir ist jedes gefieuer!
orenzer Ich macne Ja melınem E:  ch zwischendrin meıne

Seitenblicke auf damerika und erzähle dıe Geschichte
VO.  e dem Indiohäuptling, der der Augenkrankheit
seınes es ach uadalupe wallfahrtet; Zzwelı ahre

später MaCcC dann der Augenarzt Mit eıner kleinen pera-
10N das, die Madonna helfen ONNTeEe,

ZulLehne Braucht MG u des Menschen4 willen eıne
Rite  S
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or  er J Der kannn e25 zugleich un
aubßerdem 1rd das SOWLEeSO schon iın nichtchristlichen

Lagern allzu Trel gemacht.

Das nonverbale und das iskursiıve OTr

Zulehner ber amit ird Je  Z eıne zweite Trag Ver-

unden  ® Spielt beli dieser enkr1ı eın och

ıel stärker positives erweben des orverbalen und des

erbalen, ber NL1 1e158 des mythischen Er  lerischen,
das 1Ld dann T Sprache bersetzt wird, sondern

ohl uch des Argumentativen, des 1L.LsSKursıve eıne sehr

edeutsame und enschen schützende Rolle”? Ich abe eım

esen des Buches das ekommen, daß die Diskursi-
L runde ımmer schon rationalistisch

egrenz 18% und aher eigentlich H  o die Tiefen
vorstoßen kann.

orenzer en Sie gicher eıne Schwachstelle der

arstellung erw1ısc Ww1i meıne os1ı  on Ja uch 1n

der Tradition der Aufklärung e uch eıne krilı-

tTischen Wissenschaft, die J& Sie en Trec ein

wenig selbstverständlich vorausgesetzt ird iel-

Leicht ist uch der instrumentalistische Verfall VOI

Rationalität bel m1ir sehr ar herausgehoben wWwOorden.

Das are Jje  Z SC ne zusätzlichen Auseinander-

setzung ert. Wie 1ST DE uch mi dem VO  e Ihnen

enutzten Begriff des Reflexionswissen bestellt, 1M

Gegensatz meıner orstellung der Symbolbildung aus

einer sinnlichen Unmittelbarkeit der Bilder? Wenn

lese iskussion eu weiter anregen önnte, are das

sehr interessan Sie machen ich sicher ec dar-

auf aufmerksam, daß das eigentlich N1G außer cht

lassen dari, amit es mindestens och wissenschaftlich
A, Ich el ja gerade diıie Auffassung, daß das

Dbol sowohl sinnlich 1S%T w1lıe uch 31291 den ahmen des Be-

en gehört, daß also Vermittlung herstellt,
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daß ML Teu gesprochen die ufforderung ent-
en 1S%T WO "ES n WäarT, soll "Ich M werden; Te.l
dann wiederum eın MR das auseinandergelegt 1ST H8  s den
verschiedenen ormen  9 daß also e daraufi OMmMT,
alles Or die des Begri  S stecken, sondern daß
der Begriff seıne ormen hat, und daß us.1ı Na einge-
olt werden kann VO.  ® der Wissenschaf und Architektur
Ja uch och

Zulehner ber entwickel sich 36r TrTem uch die
Tendenz, das ationale insgesamt iıskriminieren, das
iıskursive insgesamt negatlv esetzen. angiristig
würde mir VOTI‘ eınem kirc  ichen Handeln 8I’aUEN,
alles wiıieder irrational ist, denn des Tratıonalen

er en SsS1icn SCNON sehr vıele Mächte bemäch-
GL und ZWaTr vielleich och ıel unbarmnerziger als
ratıonaler Verengung und Entgleisung. Wir stehen ıler
SOoML. VOT eıner hOöOchst politischen rage. ES Ja
aufi, daß Sie genausO© argumentieren W1l die ganı rTadli-
tionalistisch, exXtrem konservativen eu in unserer

Kirche, W1l Erzbischof Lefebvre, ber OomMm mı der-
selben Argumentation völlig anderen (politischen)
oNSsSequenNzen, obwohl 1m TUn das geschützt
en Will, Was Sie uch eschützt en wollen

orenzer Ich möchte verschweigen, daß ich natür-
lLlich den meisten Beifall auf den beiden Flügeln ekom-
e habe, bei den exXtrem Konservativpn und auf der arNl-

eren eım sozialistischen Flügel innerhalb der
Kirche, eil eren KG O Verbalismus, gerade iın

Lateinamerika, VonNn MLT Ja uch aufgenommen C ber
1is%t natürlic die Schwierigkei überhaupt auf dem

Terraın der Kultur, e wıe e5S5 anr dem Gebiet
des Verhältnisses ZU ur och VOTL oder Ten
War. Wa  H der Schutz der aume den hausseen eıne
Domäne der Konservativen, TG der RKeak-
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tionäre erjenige Forstbeamte, der lle eebaume
abgeschnitten hat, wurde als esonders mutig gerühmt.
Tele dem Autofahrer Keıner ährt ehr MI dem
agen eınen Baum! eu hat sıch das vollkommen
verändert eu erwelsen sich ositionen, die da W1LT

Ja das Unglück hatten, och den Nation  sOozlialismus
erleben dıe L1so Oort Mit der Ideologie VO.  > und
Boden" völlig LM ZUZFII der Reaktionäre aren als eıne

rage, die K ach TrTechts verschieben kann., Und
wlıe 1lese ökqlogische Pro  emati ıler plLötzlich aus

dem rechten ger erübergeholt und el en  ec
wurde, daß das eıne rage des alten Wotanskultes
seın Mu und der "Blut-und oden"-Verbundenheit,
meıne OM T7TST 65 be1l der Kultur, daß natürlic
zweifellos Momente ZIDT; die VO.  @} der Nos  g  e kommen.

Ökologie der en

Zulehner err renzer, eın schöoner für Ihr S  ch
are ZeWESEN: "Okologie der religiösen Riten", Dıe al-

ten Symbolressourcen S1ind Ja uch erschöpfbar. Sie sind

Ja HC biologisches rbgu die usstattung mic.Krea-
TWA V LaU kann vergeude werden. ES gibt vielleich eine

Erschöpfbarkeit der religiösen Symbolproduktion. Das

are eın wesentliches ema; Vielleicht hat dann dıe

Kırche wenig getan, die Kreativitä vermenren,
ist och schlimmer), die Kirche hatund Sie Sagen,

sS1ıe SOgarL och reduzier

orenzer Ich würde überhaupt sagen, eses Problem der

Masse  ultur ist eine VOon rechts b1ıs Links den Wis-

senschafte weggeblendete Wirklichkeit  9 eSs gibt eıne

ernsthafte marxistische Kulturkritik oder eine Asthetik.
Und gibt e5 I der Psychoanalyse eigentlich nichts,
w&a bDer das ndividuum hinausgeht. ber ich kann ich
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erınnern, daß VO  H ren 1a Frankfurt Mit eın Daal’
bekannten, engagierten Arch  en diskutier wurde
S71 sagten, dieses West-End mMu WEeEgß; ein Mensch ohnt
ehr än  e esen altbürgerlichen Villen, das ussen
erne ozialwohnungen werden.

Zulehner Das Bürgerschließfächer.
orenzer  b Zehn ahre später wurde eu  a C das per1i-
ent des Wohnens hat sich l1MN Sozialwohnungen aD-

gespielt, es völlig durchreglementiert 1ST b1s

hın DA a  ze  e, sondern C  e5 hat sich abgespielt unter
dem AL des A  o den alten weitläufigen Rau-

nNeN. OomMm M1lr uch das kirchliche VOVL'y W1Ll

eın altes Barockpalailis, L1N dem räumlich umhergehen
öÖnnte, uch die Tü  en auimachen oONNTe, vielleicht
uch Türen aushängen dıie Reglementierungen ber Siınd

m1lır vorgekommen wıe ein ordentlicher g  OW, alles

schon am TrTechten ist, NC weiträumig, eben

Sozialwohnung.
ulehner:Man den Vergleich weiterfiführen und agell,
NnıcC die Stadtverwaltung Ü Frankfurt bringt die EnNnt-

wicklung  9 geNauSO 1sSt beıi der urgie. Oomıscne

erordnungen produziıeren ö HC die iturgilie.
ber och einmal Tenm e  ch Ich abe eS gerade des-

hal uch mit ergnügen gelesen, eil MCn 1377

eine Untersuchung ber die g1ion der eu 1ın Öster-
Tre gemacht habe, titulier mi  A "Leutereligion",
iel VON dem Material, das Sie präsentieren ber dıe

Sensibilität der eu TÜr die iten, jenseits Jeg-
Licher Zustimmung Glaubenssätzen, Lehren uUSW. be-

stätigt 1rd. Das olk gehört ZA0L Kirche
der WL S1iıe Weltanschauung, also der

ausdrücklichen ogmatischen Lehren, sondern eben
dieser religiösen Energien, die enDar ebensmäßig da
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sSınd. Nur Was Sie dann ber die konkrete urgie
Sschreiben, das nat also ich sehr gestört. Ich bin
selbst of  + Liturge 1ın emeinden, und Was ich
lebe, das 331e anders aus, Das 18% Au eın E1LlN-
druck, den ich iIhnen persönlich erzähle  9 vieles VRANTASTE
ich N1LıC. konkret 1rd,.

orenzer Also meınen Sie Je  z die nNneuere turgie”?
daß imZulehner Ja, gerade diese,. Und ich inde,

6] der postvatikanischen urgie soviel ederge-
NNUuNg dessen möglich geworden ist, Was Sie 1n
Tem s  ch wünschen.

Goergen;: Ich abe das gesehen bei unseTrTer anz  urgie,
die Wir VOTL) 25 ren geschafiffen en und die VON der
Kr1tC1ik aller kirc  chen Autoritäten verworfen wurde.
eu aber, in dem Dord[i, ich uch bin, da hat
der Pfarrer iın esem 5 OÖstern bel der EIrS  OMMU -
10N die Kiınder eınen Tanz den Altar machgn lLlassen!

Zulehner Da bricht Lementares ..

oOrenzer Das uch VOT') TrTen machen KON-

nen, WwWe. M den Leuten etwas Mut gemacht

Goergen: Nein, eben Vor Ten Wa  H ich

jede Kniebeuge gebunden, da durfte iıch eın Amen aus-

lassen, und das Kolle  vbewußtsein der emeinde hat
ich korrigiert.
orenzer Also, Sie en och gemacht, ZersC  agen
Sie Je Ihre revolutionäre Autorität.

Goergen; ber ich abe esSs außerhalb der Kirche gemacht
orenzer J. das 1i1ST die rag  °
Zulehner: Ich persönlich abe LsOo die Reformen des

Konzils als reigeben VOnN Spielraum erlebt. Natürlich
sSind einige ergegangen und en die zerredet,
solche Pfarrer enne ich uch. ber ich enne sehr vıele

emeinden, H enen urchaus oll aufif dem gültigen
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en der liturgischen ung unglaublich ıel 1M  o Auf-
TE 186 In der usı a der aumgestaltung, VO  H

al lem in Jenen aumen, die WL  SC nNne  e ges  en
kann, eil Sı ne  S gebaut werden, iın enen sich eın
etwas anderes elbstverständnis VON Kirche ausdrückt,
namlıch eın Vo  Swerdung Sie ıLUmmer 1U LX” -

gativ emOKratısierung eıne Volkswerdung also, die
urchaus in Tenm Sınn ist, dieses Ursprüngliche des
Lebens der enschen NU:  w iel starker durchkommt als Jr  o

einer erusverordneten urgie, um dıes einmal ab-

sichtligh eın bißchen S1ie formulieren.

Goergen: Ich mache a esem emester ein Semınar er

etaliturgien, also die allfahrten und alle lese
vielen inge; S11 sind wieder ode geworden und werden
zerrede ber Was geschieht el wirklich Wır

ın diıesem Seminar neunNn Tionen 1M iınne der mOdernen
tionskunst durchgeführt und en lese inge dann

pro  e  9 Wäas da passier bei religiösen Wanderbewegun-
geEeN, wWenn und UuUrc den TCurm angeht, und
ZWaTr A auf paziergängen. Da mer nman, W gemeint
Wa Wir untersuchen, Was da verlioren gegangen ist und
welche emente 1ın  n esen religiösen Vorgängen aufifbre-
chen ın orfprozessionen, ber die Felder gehend ach

Ö  Ng zwiscnen fingsten und immelfahrt; diıie ersten
brechen mOrgenS drei Uhr aufi, ziehen Ur die DOr-

er, und solange S11 durchziehen, werden die Dorfglocken
geläutet. Alles 1ST unterwegs, Jugend och und och,
lLlementare inge sS1ınd das i der Zeit der Baum-

Und WL ennen Ooch das Wallfahrten der GLaubı-

gBeN n u  H einmal ach Jerus  enm.

ZulLehner uch allfahrten 81nNd MC edeu-

tungslos f{Üür Bildung VON emeinden und Gemeinschaften
31 en eıne en sozlıalen Wert, WEeNrNn Arl sS021-

ologisc anschauen a
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Goergen: ber das schwierige dieser 1sSt, das

Wwıssen WLLE au  n der Kunstgeschichte, und das verdrängen
diıe Theologen; Die große Zerstörung kam N1G VOIl der

Französischen evolutlion, das machtenr die vorausgehen-
den aufgeklärten ralaten, die en es kaputt g—

MAaC Die Revolutionäre en später dıe (9]9) runter-

geschlagen, aber ınnen GT die Labyrinthe, die großen
Zeichen, das dıe deistischen TAalaten der Aufklä-

rung, die es erausger1sse apen.

orenzer ich Tasziniert natürlich el der el  1l-

sche el den Rändern  9 das geht 1n die e  ung,
dıe Sie enann' aben, die Möglichkeit, etLwas au  n

gan konkreten edürifinissen heraus, aber an ne kol-

ıven HFOorm erleben. Ich würde unterstreichen;: Ohne

gemeinsame Geschichte gibt eıne Symbole, diese MUÜüS-

sSe. sich bilden, siıe müssen eıne Möglichkeit en

kommen, und WwWe das reglementiert und dann och

einkanalisiert, zerstört die Symbole.

Zulehner: Das onn Ja eıne zusätzliche es seın zZum

Zerfifall mancher religiöser Symbole Wn der Kirche, da

Sı aufgehör hat, eıne gemeinsame Geschichte haben;
das are eine sehr subtile Zusatzhypothese., Vielleicht
i1st% es  e der Zugriff Z urgie so leicht or-

den, eil eben obrigkeitlichen Systeme dıe Kirche

Z erw  ung eı Volkes geworden ist, und dıe Ver-

er eigentlich eın Geschichte ehr aben. iel-

Leicht 1i1rd deshalb fühllos mı  + Symbolen angen,
die Ja eigentlich dem olk gehören, wie Sie das Ja uch

Sagell, und den Verwaltern.
orenzer
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Goergen: en W1Tr eıne emeınde. S1ind mehrere Pro-

Sse 1LNMa. sind die Gemeindemitglieder itglieder
der Gesellschafif und stehen unter gesamten Be-

wußtseinshorizont dann wiederum, WE S Z emeınde

Kommen, e eues hinzu, dıe Botschaft, das

kEvangelium. Da ber beginnt die ntscheidende Ause1inan-

dersetzung. enn naämlich LlLm gesellschaftlichen Bereich
die Symbolfähigkeit Zzerstor wurde, und die eu kommen

dann in die emelınde, dann geschehen Ja eıne under),
dann kommen sS1 mı  — esem zerstorten Bewußtsein. Was

macne ich denn da® IiIch abe als Religionslehrer ahre

Gymnaslıum unterrichtet ich abe die ersten ıer
unteren Jahrgänge eingeübt, wWwıLe’'s mıc dem Staunen 18

Zulehner ird MASS1V HAÄTKTALLK geü
GOoergen: Was 58 e M arl denn machen  9 ohne Staunen gibt
eıne Möglichkeit; und geht un Sensibilitäa

orenzer enNnau, aber da geht meıne Kritik MC NUu.: aa  e

dıe Richtung des AbgewOhnens. ich abe asolını etLwas

überzogen, das mu ich zugestehen; auberdem 1sStT MLr

natürlich ıel christozentrisc und erwarte Nnatur-

J1ıch uch irgendwo iel VON einer reilegung des en

T  istentums gzut, ge ich ihm Mal
sichn fragen mussen, ob MC dieses eraltete,

auf der eıne eı gewi versteinerte, au der anderen

el eben och eıne Widerstan geleistet
eıne Vereinn ung ın den Zeitgeist und eıne Modernli-

Tat, die mıi  A& dem enschen etwas macht, WOgeEegeEeN sich

och gewehrt hat Mır scheint eıne Tragiıik eben arın

liegen, daß die Kirche sich dıe twicklungsten-
denzen der bürgerlichen Gesellschaf solange gestraäubt
hat, bis die bürgerliche Gesellschaft selbst bereits

reaktionärem Element geworden ist, und jetzt, 450 ahre

ach Wittenberg, springen sı alle auf den Zug aufi, der

SCcCHNON wieder 1 die falsche Richtung ahrt.
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ulenner: WO die 1ssenden abgesprungen S1inNd.

orenzer WO SO sich uß;, ör dem Moment
1rd alles XI’aU und Ööd und langweilig, a dem Moment,
Jn dem die ohmärkte die Jugendlichen ML den verrück-
testen elidern erSorgelJn.

Das Num1ınose

Zulehner Was FÜr ich och eıne prinzipielle rage
wäare, eil Sie Ja uch Ihre beiden ÄAÄnsatze arın sehr

unterscheiden, 18% Ja onl die elatıon des jJeweils aNı-

ers efinierten Numınose den Riten. Dieses Numinose
1rd Ja in den Riten zALE Epiphanie gebracht, WO DSle,
err Goergen, mı Num1inos, das zZu Epiphanie ommt,

daß O als dıeicherlıch 1M iblischen Sinn en,
letzte, Der eben dem enschen, und Na NUL

dem menschlichen Unbewußten transzendente P C  eı
ZUu Epiphanie omm Die en en Ja 1MMer etLwas mit
den uralten religiösen eilslehren tun gehabt.
Reicht dann Der therapeutische Theorie des u  S ausSs,

der Mensch 1M  © runde sich U seliner eigenen
seınesiınneren Welt, inklusi1ıv eıne "inneren enseits",

ewußtseins und Unbewußten verbleibt, kann sich also
1m eigenen rTe heilen und retten? IS das N1G im
TUnN! eıne theologische Münc  ausentheorie, die der
Mensch eınes ages mı seınem rationalen Bewußtsein
urchAnschau und dann eben Nn1ıCcC ehr M1.ıtmaC. ach
euerbach und etzsche 1S%T f{Ür 1CH eine 1L10oß psycho-
analytische Religionstheorie i1m runde NS
ehr y sondern veria eben, und ird uch N1 C
ehr wWwirksam. In dem Augenblick, or dem der Mensch sich
selbst und seınen religiösen TIG urchschaut, sich
selbst heilen und Uurc sıch selbst, ur die Präa-
sentation der Ambivalenzen 1n seiner eelie, ver.  er e5S5

seıne ra  9 VO.  e aher 1st für ich eıne ©  ge
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rage A Theorie der Riten, 1NWL.ewel die Wirksamkeit
der Rituale wesentlich enr mı  al religiösen Inhalten,
also mLı  A& der ahrheitsfirage tTun hat ers:

na die ahrheitsfrage sehr VO  @ der Theoriıie der en

abkoppeln‘’”
er nhaltlich abe ich Ja dıe usführungen der

us ange Sakramenten und Mythos und Ritual

oll akzeptiert. Ich meine, daß A der heistischen

Formulierung des Numinosen eınen ungeheuren Fortschrit

gegenüber der atheistischen Einfallslosigkeit gibt, die

ständig au Ideologiekritik insistiert und die es

SOzusagen garı ormal, ltäglich grei  ar, begriff-
lich herunterkürz 1M A Je Astronauten, der g-

sagt hat, abe el Engel gesehen. ALlsoOo lese

Einfallslosigkeit 1ST Sagen, wWenn ich eılınma.

ganz untheologisch formulieren dari, daß Oı ein

ym 18% VO  x el solchen ı%le und edeutung, in

dem eben die ersten und lLletzten Fragen des Lebens t1le-

fer aufgehoben Sind als 1M Feuerbach'schen Materialis-
mMUuS . Die Psychomalysäsäls therapeutisches nstrument

erfunden worden deshalb ist ihre Theorie die Theorie

eınes therapeutischen TOZEesSSsSeS. AÄAlso muß sıe auf

eınem anderen Gebiet ne anderen Theorie werden.

Das i1sSt die eıne Schwierigkeit. Diıe ieg 1ın

ınrer individualisierenden etrachtung, die ZWEaTr) ihr

ec ar atı, daß der konkret einzeine ın  o seınem

Erleben betrachtet A Pn Bei einer irkungsanalyse
etwa der Symbole geht MNULX’ den einzelnen,
sondern uch u die Verbundenhei des einzeinen

M1ı anderen. Lassen WL einmal dıe uch unter heologen
Ja och H ehr urchtbar konsensuelle rage des

ortlebens ach dem ode eiseite  9 dann 18% och S

daß es eıne Grund unserTrer Existenz gibt, der Hn der

religiösen Fassung eher 1NSs Konkretistische lLlaufen

scheint, einfach ausgedrückt: 1ın Richtung auf den ott-
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vater mi dem weißen Bart, L1N der atheistischen Formu-
lierung ber sehr ıel früher versandet eıner Tratlo-
nalistischen Greifbarkeit, die 1r dieser Pro  ematı
gegenüber dann Hi l.£1O8 1sST und siıch Ja uch konkret 1l1N
der Unfähigkei zeigt, eınen Menschen auf würdige eıse
unter die rde bringen. Was ST uch wieder
amıt tTun hat, dal3 die Kirche eıne Lange ulturge-
SCHAGC hat, wäahrend die atheistischen Gruppen en-
falls ihre ereinsvorstellungen apDen.

Goergen: ber der ugang esem Terrain 1st iın der

Schultheologie verdorr Wer bei heologisch g6-
bildet 1rd und 1ın der Analyse oder T der Psy-
choanalayse ause 1LSC; der en  ec das es NI'C
Das 1ST die Schwierigkeit,. ıLese elit 18% für unseTe

Schultheologie, Rationaltheologie He ZUgäng-
1 CA)

Zulehner Marn einfach zuversicht;ich Sagell,
irgendwo MmuUuSSe jeder, der Mensch geworden L SiGe rudimen-
tär wenigstens die ance aben, solches erleben.
Das Alltagsleben kannn HL miserabe sein, daß

überhaup nichts ehr VO  } diesen unausrottbaren Urwün-

schen des Menschen gegenwärtig 1T uch die konsumi-
sTische Gesellschaf schafft die erstOorung der
ät und amit auch seiner Kreativitä He otal
ausrottbar ist also dieses mensCc.  iche otentl ber-

aup NTCHCs selbst bel heologen HNC

Goergen: Wer .5 ML JunNng enschen tTun hat, dıe

mıc zehn Ten auf das Gymnasıum Kommen ; Sie kommen

aus den merkwürdigsten gesellschaftlichen Umständen.

1S%T ein Mädchen, da 65 us drunter und er

gehen  ° of staunt Marn , wlıes geschieht, daß och mit

Ten der Zanze Mensch och da 1T gibt offen-
bar eıne Grundanlage 1M enschen, dıe A zerstört

werden Sie kann ber korrupt machen, verdeckt

werden, kann eın en lang unentfaltet bleiben.
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Gerhard Boß

iturgiereform; ernic  ung der Symbole?*
Vielleicht gehören Sıe jenen, die ber die 1LUUrM-

giereform des Letzten KONZLLS Klagen ılese Reformen
hätten, meın m eıne ıel weitgehende rifi-

zZlerung des esdienstes gebracht. ılıne °  ge eser

einigung seıen @. kahle, ja geradezu eere K1ır-

chen, dıe eher cCcheunen und Fabri  len glichen, als

Häusern für die eıer des Gottesdienstes. In der 1CUr-

gie geıen die Zeichen und Symbole zurückgedrängt WOTI)=

en, für eıne K ber abe die chleusen g—
Offinet. Das rgebnis: erwortung, Rationalisierung, In-

tellektualisierung des Gottesdienstes. Zum Verbalismus

rage die Sermonitus, die Änsprachensuch bei. ES er

SONNTAS iın jeder ess gepre  1LgT; ber NN e  H—

dies: Zu eginn und Z.um Schluß des GOottesdienstes usse  35

Man sich Oöch einmal eıne Änsprache Oren. uch dıe
V1ıe  Ta ar. moralısıerenden kFürbitten verstärkten
lese kEntwicklung, und as, Wäas och eın esdienst
seın sollte, se eıne der elehrungen und Aui-

forderungen geworden. Die Stille e  e, und gebe
nıchts mehr, Wa AA editation, <  9 ınneren erweilen
einlade. Was eıne OTrm seın sollte, abe eınen sehr
bedauerlichen Verlust Reichtum und chönheit g_
bracht. Das sind ar“ Vorwürfe

aps Johannes aul kam M uar 1982 VO  H— den

bayerischen schöfen auf diıese Vorwürfie Sprechen. Er

sagte: "Man WLlr dem letzten Konzil VOrL', abe eıne

'Zerstörung der Sinnlic  el gebracht, dıiıe iturgie
eıner )"banalen erste  arkeit' unterworfen, ü

'Veralltäglichung des Sakraments abe eıner Zer-

<  n Vortrag eım Äschermittiwoc der Künstler än Bamberg
am 6,.2.1983
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störung der Kultur beigetragen." (Osservatore omano,
H21983 ber den LLIMINA-Besuch der bayerischen
Bischöfe)
Der Bischof VO.  5 Graz, kgon pelları, hat W ZUÄG al
eınem Nntervliew beklagt, dıe Kiırche el eu mMı
der verbreiteten prachnot, vv  M Verderb der Sprache,
der T1ıse des Symbolverständnisses, eıner allgemein
geringen Frähigkeit, qualitätvoll auen. Die Kirche
abe eses Leiden ungewo verstäarkt, eil sS1ı akku-

rat ın eıner solchen epOocC  en ıtuatiıon das un-
dertwefk eıner großen iturgiereform aufi sıch
abe. Man abe bei der Oorm en1g auf diıe Dichter,
die nNns  er überhaupt gehört. Der Bıschof meinte fer-
WE der irchenbau der Zukunft werde NUu gelingen,
WE der Auftraggeber TG Nu:  H au eınem historischen,
sondern aus breiter angelegten anthropologischen
Wissen dem ÄAÄrchite  en kann, Was unter Kirche
verste vgl 1/83,

ıel SscChHharier och urteilt der ÄAÄtheist TrTe orenzer,
as Konzilder eın uch geschrieben hat ML dem itel

der Buchh  er. Die Zerstörung der Sinnliıchkeit" Frank-
urt ET sıe 1n der Entwicklung seit dem Konzil
eınen kirc  en Vandalismus Werk, der NC Nnu

CHARiS  iche, katholısche ssentials verrate, sondern L1n  o

eıner Aufklärungshybris dem enschlichen Bewußtsein,
der enschlichen Kultur jenen wesentlichen Dienst aui-

gekündigt habe, dem die Kirche UT die Jahrhunderte

um der enschhei tTreu geblieben Wäar,. Der
Verfasser spricht VO  ; der ernichtung der Symbole, diıe
für ihn identisc 1ST M1ı ulturzerstörung. Das ste-
rienspie der iturgie se UTr das Konzıl zuerst ab-

geschafft worden, und 1ın der olge sSe der ganze ymbol-
kosmos ZUum 1NSTLUT’Z gebrac. worden. Das aber sSe Kul-
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urzerstörung, Vandalismus, der die theisten BEeENaUSO
tangiere, wıe bislang gläubige T1L8TC@enN.

In solchen Klagen steckt ichtiges und alscnhnes. Es
STEeLLT gsich die rage: Was hat die iturgiereform
WL  iıch gEeWO Welche Überlegungen en Jjenen
ottes  ensten und Kirchen geführt, die KTritik Anlalß
geben? aren lese Überlegungen falsch? Was hat
vielleich wenig bedac leg der TUunNnd fIiür das
Ärgernis 1M Unterschied ZWıscChen dem ewollten und dem
rreıc.  en Die Antwort soll Z Klärung beitragen;
lerdings muß ıch ich auf einige wenige Anmerkungen
eschränken.

kerinnern WLr die Zeit VOT der iturgiereform!
amals sahen vıele in der esse eınen in sich gesc  o0S-

OS Von geheimnisvollen en und quten ; die
dem regelmäßigen esucher der esse zugleich ertrau
und Trem vren. Der T.Llester stand ımM ltar mıt dem
Rücken den wesenden, miıtunter bewegte sıch ach
rechts OoOder ach links, machte KNiebeugen, erneigte
sich, schlug das Kreuzzeichen; wendete sich Zum VO1LK;
sSprach eılınma eise, dann wieder au lLateinische Wor-
te, die Ministranten antworteten Die 1M eiligen
Bezirk des Altarraumes brennenden Kerzen, das OoOTe EW1-

OC  9 das p1ile der Trgel, der esang eılner atel-
Nniıschen esse W den unsıCc  aren Kirchenchor, das
Klirren der Ketten auCc.  a  9 der Weihrauch, das Läu-
tTen der Mınıstranten bei estimmten tationen des GOt-
esdienstes das WaTr eine, dem Profanen, Alltäglichen
EeNTruC Welt, eıne elt nm1lı% uralten, festen en und
Regeln, die den "Hörer der Messe" SHETILE., BT BEeWaNN
Abstand VOomMm Alltag, Tauchte l1N eıne weihevolle ÄAtmo-
sphäre eın und kam ınner  ch Zu Ruhe, Draußen VOT der



257

Kirche  < Nr und Hektik, eine mnmer schne  er sıch
verändernde, VO  ® der Technik estimmte Welt, die den
Verstand und den Willen herausfordert, das aber
verkümmern Lläßt; draußen mmer schne  er wechselnde
eitbilder, ımmer weniger uverlässigkeit, mmer enlı-

BL Herzlichkei und eborgenhei ıler L1M ottesdienst
aber Festigkeit, uverlässigkeit und eborgenheit,
gleich uch fÜür das 1m ag zumelilst verdrängte

Wenn den 1N sich eschlossenen (0X© VO  3 en und
Worten Jjedoch NC u  H aus ehrfürchtiger Distanz ab-
Laufen sah, WE ihn vıelmenr äher betrachtete,
und das en VOT allem die Liturgiewissenschaftler,

daß in eser scheinbaren Einheitdann erkannte M  9
vi'el e UuUrchaus verschiedene, O1 sehr schöne und reiche
emente verkürzt, miteinander versc  olzen, Ja einge-
ne en. Die Liturgiehistoriker entdeckten les In
ber zweıtausen ren hatten en und Christen,
vıe  ac verschiedene Völker und uLtCuren;, Zur usge-
sSstaltung eses unstvollen es genannt. "die
Heilige Messe" beigetragen. versuchten die W1lis-
senschaftler und die Freunde der Lliturgischen Bewegung
oll Freude ber dıe Nne  e entdeckten Reichtümer dıe elın-

zeinen emente freizulegen und ihre ursprüngliche
chönhei wieder herzustellen. Was P  ur gefunden a  e,
versuchte 1m  . Gottes  enst nNne  S beleben.

ES erga sich ber eıne sehr große Schwierigkeit. Die
restitulerten und entfalteten emente 1° 1Nrer 5Summ e

hätten die eıner elıer gekommenen lLäubigen elıun-
fach berfordert. Be1ı den TısSsten eıne Pfarrgemeinde,
die SONNTAg für SONNTAag ZU. eiligen ess gehen, kann
A Jjene Bereitschaf Z iturgie voraussetzen,

wıe eispielsweise bei den en des ened1ı Mit
ec eg ber aufif das Mitgehen der aäubigen
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großen ert M1 der Neuentdeckung des Reic  um s der
iturgie Wa  H eıne Neuentdeckung der Kirche verbunden
Wir alle S1ind Kirche, entdeckte und jeder.ha
1 der Kiırche eıne Aufgabe. Gerade 1LlLes aber sollte uch
1mM Gottesdienst eu  N werden. Der esdienst 1sS%
Ma AnuTr des riesters, T1 HA 1n heiliges
Geschehen L%1.Mm onderbezirk des tTarraumes. Der Gottes-
ens 15 aCc. der Kirche, Her der Jeder eın
Aufgabe Nar amiıit die emeınde ber ihre Aufgabe ber-
ne  en kann, darf die TUKTUur der esse SRC kom-
plizier seın. überlegte: Was 1 der Liturgie of
bis ZU. Unkenntlichkeit verkümmert LStCr rüher eılunma.
ber 1ın seıner Vollgestalt VON der emeınde unmıttelbar
wahrgenommen worden SC das darf den enschen unNnSserer
zZeit NS einfach übergestülpt werden,. Der VO|  S

errn her vorgegebene Gottesdienst soll Ja ımmer ehr
unser ottesdienst werden, 1n dem WiT, die Menschen uIl-

serer Zeit, den Auftrag CAr1ist4 N dies" er  en.

Von solchen Absichten bewegt, entdeckte eıne ganze
el VonNn Ungereimtheiten. Ein einziges einfaches Be1ı-
spiel: Der Ar1sC hat 1n der des anons VOT der
rhebung der onsekrierten Hostie das große Kreuzzeichen
gemacht, dann hat sich dreimal die LCUuSsS geschla-
BeEIl und WwWwiederum eın Teuzzeichen gemacht. Das wıeder-

sich bei der Erhebung des Kelches ast onn
Narn Sagen, daß diese ewegungen eıne Reaktion auf das
ingeln der 1Nıstranten bei den Kniebeugen des T1ıe-
STers VOT und ach der rhebung der Hostie und des Kel-
ches en. Das WEa  H gan gewi eıne Häufung, die Nnu

SCHWer verstehbar WaTr und flüchtigen Gesten V? I'=—
ach dem eispie aus dem Bereich der Gesten eınes aus

dem Bereich der orte Die Lateinisch gesprochenen Ge—
ete und Lesungen hatten 1 65No) ımmer etLwas tun Mı
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jenen eutschen Meßandachten, die im Gebetbuch für die
L1äubigen standen Zur Verkümmerung einzelner emente
kam also uch der en Zusammenhang ZWwWischen eln-
zelinen Lementen des es  enstes S WEa  H einer
au  £y } eınem Sammelsurium gekommen eıne
Entwicklung, die uch irchenraum ablesen konn-
te, mnı  A eıner Anhäufung Von Friguren und Bildern, eren
ezug Z UU Gottes  enst und ZuU. mitfeiernden emeınde
N1G ımmer lLeicht auszumachen WäarTr,.

Man suchte 1  e der liturgischen Bewegung acn der
sprünglichen Orm, wollte den ern reilegen. Das
ort des Letzten Konzils VOon der Hierarchie der Wahr-
heiten onnn abwandeln und SageN . Es g1Ng uch LN
der iturgiereform um die rechte erarchie der ein-
zeinen emente des ottesdienstes. fragte: Was Y
C  1g Was 1ST weniger C  1g Was WE die Mitte?
Wie 1ST der Aufbau der Feier?

fragte sich weiter Wie 1 ST der Mensch, der sich
SONNTAg für SONNTAaAg ZUuU lturgie einfiindet? Wie 1st
VO  5 OL gemein OomMmMano uNardın hat auf diese Frragen
eine Antwort gesucht und ST eı Von psychologischen
und theologischen Wahrheiten AQuSgEZKANKEN, wıe geıne

Veröffentlichungen "Vom eıs der ıturgie" (1918),
"Liturgische Bildung" (1923) und "Von e  gen Zeichen
(1927) zeigen. eıne Ausführungen sSınd Nnur für
das Verständnis der liturgischen Bestrebungen VO  e amals
wichtig, S gelten eu och uch WE WLLEr aufif dem
amals eingeschlagenen Weg weitergegangen Sind,.

Im AÄAnschluß ılese Veröffentlichungen se.lı gesagt: Un-
Se.re neuzeitliche Anschauung VOmM enscnen StTimMmMt n.  C
sı 1st spiritu  istisc und sensualistisc zugleich.
Auf der eınen eın abstrakt arbeitender Verstand,
der egr  e handhabt und L1n eziehung bringt, auf der
anderen der nnesapparat, der ze aufnimmt;
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azwischen seltsam OTrtTLOS das Fühlen. Der Mensch
1E ber eiıine ebendige Einnheit, und in dieser Einheit

begegne Ll Wahrheit erst den Dingen, den anderen

enschen, dem eheimnis des ewigen Gottes Lles ber
.8 e1ne olge der Einheit des enschen  ° Die ınne kön-
N  5 M1° Zu  — außere egebenheiten auffassen, sondern
uch den lebendigen e  s der sich verleiblicht, sich
ausdrückt,. Der ganze Menschenlei offenbart, Wäas im
enschen ist, drückt as au un Miene, WOrt, Ge-

Wenn die inne ach sind, onnen ei as, M

der andere aus  GCKTU, erIiassen.

iın eser Ganzheit eDen.Leider en W1ir verlern
Au  H profanen Bereich,  sondern uch iın der K1L1r-

ch 1L1sS%T das ebendige Anschauen weithin Vom begriff-
lLichen en zurückgedrängt worden. In der Liturgischen
Bewegung hat sich ausgewirkt, vorher in der Jugend-
Dewegung lebendig geworden War. S ging ihr um die
Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit und eı des S;
das ÄAußere sollte dem Inneren entsprechen, sollte
Ausdruck des Inneren sSein. Umgekehrt wußte Mal , daß die
rechte außere ung uch auf das nnere des enschen
zurückwir. Von solchen insichten herkommend, betrach-
tete Nan die urgie und die Kirchen und stelilte eıne
Häufung der Zeichen und Gesten fest, die Z Oberfläch-
lichkeit, Z Entwertung der einzelnen Zeichen geführt
e, iIch A bei dem eispie VO!  S Kreuzzeichen leli-
ben 6S dürfite U:  H eıne flüchtige außere es
sein, . 1st zugleich und ekenntnis. RS 18% ein
e das iın die or fassen önnte Ich stelle
ıch unter das TeuZ. Wie das Kreuzzeichen, Sind
uch die anderen Zeichen, > die nNiebeuge oder die
Verneigung, Gebete ohne Worte, Gebete des Leibes. Durch

S  e ausgedrückt werden, ozZzu die or ehr
ausreichen. Ganz selbstverständlich olgerte ier
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Kreuzzeichen sen HG ehr seın als eines, Wl
uch ıler Vaterunser A esseres seın mMmussen
W1l eın einziges. ESs omm auf die Trlichkeit, auf die

Wahrhaftigkeit, auf das ınnere itgehen an , und HC
auf eıne on VOoO  a Oberflächlichkeiten Was ich

eınem eispie zeigen versuchte, ıl%1e sich abwandeln
auf die are und ihre Zahl, auf die Bilder, lastiken,
auf die onzeption eiliner Kirche überhaupt. Man wollte
das ©  ge Vom weit- und Drittrangigen, das Zentrale
VO|  5 Nebensächlichen untersche  en Dieses MC  ge Wa

VOL) der OoOrm O)3 E überwuchert, verstellt, überdeckt.
Von der ntention der iturgischen Erneuerung her müssen
WLr gen  -  ° Man wollte S iın eıner ratıon  stiıischen

Buchhaltergesinnung die Symbole vernichten, alles S1inn-

A zerstören und eıner banalen erste.  arkeit den
Primat eınraumen. Der ntentıon ach g1ing es um

das Gegenteil. Die Menschen sollten die Lithrgie m Je-
Nne  H Ganzheit mitfeiern, Aör der S1L. VO)|  5 cChöpfer gemeint
sind  9 1N der Sprache uMardın1iıis nmı dem eseelten Leib,
MI der L1l.M eib sich ausdrückenden eele,.

Mit dem eib-Seele-Geheimnis verbinde sich freiiich
für den läubigen och eın iel leIieres eheimni1is, VOoNn

dem WLr W die ffenbarung unde erhalten aben Der

jJenseitige, garnı andere, erne GOTT, der unser Be-

greifen übersteigt, Ll1Ss5 zugleich eın GOttT, der Ln  o unse-

w’e  H materiellen, leibhaftigen elt iın eıner gan Nne

warteten se wesend seın ann.  eses eheimnis
SUC die Heilige Schriıiit nı dem ort "Epiphanie"
fassen. Gottes errliıc  eit euc. LM rdischen, L

iıichtbaren, L1M eiblichen aufi,. In der TrTäfation Von

eihnachten en ir "Denn Fleisch geworden 1S%T das

WOTrT, und Ln diesem eheimnis erstrahlt dem Aflge unseres
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Geistes das eue HS deiner Herrliıchkei In der
sichtbaren Gestalt des TLOSeTrTSs 1äßt du LL den unsicht-
aren OTG erkennen, an un die ıe entfIilammen,

dem, Wäas ein Auge geschau hat., ®

Halten WLr est  ® Die iturgie wurde vereinfach amıt
S11ı der Mensch a seıner Ganzheit G  C mıtfieiern
kann emgemä hat H neugebauten Kırchen ıel VO  '

em, Was sich LM  n Au der Zeit Altären, Bildern,
lastiken, Schmuck und lerrat angesamme e,
wegge;assen , HNAC eil grundsätzlich
das ar, sondern eil eine Anhäufung vermeılıden
wollte, die den einzelnen Teilnehmer esdienst
Nnu  — Vverwırren und berfordern Mu Wir müssen TeLLLC
unterscheiden ZwWıscChen em, wWas die Orm gewollt hat,
und em, Wa  n Nan Leider N selten LM Land aus inr
gemacht hat. Was als eıne eduzierung auf Jjenes Maß g—
meint war, das itfeiernden und dem eitumfang eınes

onntagsgottesdienstes gemä SC hat HU selten
eıner Verarmung geführt.

Der Dualiısmus hat Ssich LNM den letzten Jahrzehnten
mÖöglich och verstärk Die Überfütterung des Intellekts
ST och größer geworden. S SsSe u  H S die al
den Lehrplänen unserer Schulen erınnert, dıe große
zZzah VO.  » achbüchern, die erscheinen und gelesen werden,

die vielen ortragsveranstaltungen, die ıUımmer um -

angreicher werdenden Zeitungen nı nformationen, die
keiner ehr verarbeiten kann, und die große Zan VO  -

eldungen au aller Welt, die un stündlich die ages-
ScChHhau DFrinNgte Wir en daran gewOÖhnt, Nnu ober-
flächlich egistrlieren, ber WLr ne.  en die reig-
nısse na ehr als ebendige enschen M1L1T wachem Her-
z wahr. Der Überfütterung des Verstandes nı Informa-
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tClıonen geht parallel eıline Überfülle 5Sinnesreizen.
Die Überfülle hat abgestumpft, und braucht
immer TKere eize, amit W1LTr reagieren. Die Zerris-

senheit ı1rd größer, und vıele en Sl Ü al

se  stverständlich: ıler die atlio, ort der Bereich
der iınne und des Leibes Ganz ensichtlic (: die
pädagogische und pastor  e Aufgabe: Integra  on, Hin-
führung Zu Ganzheit Der Mensch L1S8 S sgeıner Ganzheit
auf den ewigen OTtt ingeordnet. Als Mensch soll

OTtTt en und preisen. Leibverachtung, Verachtung
der Sinne, Verachtung der Gestalt, Verachtung der uße-
I’e  w Form SsSind AA CHrTISC1L1IiCH, stehen och L1 en
unNnseres aubens die eheimnisse der Menschwerdung und
die Auferstehung des Leibes.
Trotz aller Bemühungen beli der inführung der erneuerten
Liturgie wurde diıese zuwelilen Von enschen Vorange-
trieben, enen die beschriebene Spaltung und die NOtTt-
wendige Aufgabe rTer Überwindung ewu WäarTr. So
hat, lediglich gefragt: Was WEa  b bisher vorgeschrie-
en? Wie Lauten die Regeln für den Gottesdienst
Aber hat die lilefer_liegenden ntentionen der ET-

NEUEIFUNg überhaupt NLG oder wenig eaCc
In den letzten vren sind vielen die beklagten Defi-
zZıte ewu geworden, und WLr versuchen nachzuholen,
Wäas bisher wenig eac hat Das ort "Erneue-

der urgie" meın J& Nur außere Verände-
ITungen Oder gar Lleichtfertiges Experimentieren, eS

me eine nıe abgesc  ossene Aufgabe: die Hinführung
jenem Gotteslob, das WLr unNnseren chöpfer und errn,

dem chöpfer und errn der elt SCHNU  en Bei
der x  ung eser Aufgabe sind die urgen uch
heute und in Zukunft auf die Ärch  en, auf die ı1Ld-
auer, auf die aler und Dichter und auf die KOompon1l-
sten angewlesen. Von ihnen en und arbeiten Ja
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uch der Grenze des ordergründigen Zum ntergrün-
igen, VO|  =] ıchtbaren Z un nsichtbaren, Vom Ddagbaren

nsagbaren. Wir sSınd einig in dem Urteil, daß
der Mensch N1IC 1n der Welt der egr  e, der ormen,
der Apparate, der Mechanismen aufgeht, daß der Mensch
ehr ST

aps Johannes aul hat 5 der bereits erwähnten
sprache eın ort es  ° Lrenäus erınnert "Die
Ehre Gottes 1sSt der lebendige Mensch", und hat hin-
zugefügt: 3 um SÖ ehr geehrt, Je ehr der
Mensch sgeıner Ganzheit und Fülle fındet."

Ich SC mı  — der itte: Helfen Sie amit unse-
Kirchen und Gottesdignste die enschen aus

der Zerrissenheit, unter der sıe leiden, jener Ganz-
eit ren, auf die Wilr angelegt sind, Jener Ganz-
heit, iın der der chöpfer en
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Hermann Stenger

BOTSCHAFT UND
ELNE ORLESUNGSSKTITZZE ÜBER DEN M L'T BIBLISCHEN 'E X'TEN

SYMBOLEN DER KL  EN

und Richtung
en meıner orlesung über "Symbolische Kommunikation Na

iıhrer Bedeutung für die erkündigung” 1M VECrSgaNngeENen OMMEer -
Semester wurde Ua das ema A  Otschaf un Symbol” behandel
Dıiıe vorliegende Aufzeichnung faßt ZUSAMNMIECN , wa 1n mehreren
Stunden, angereichert mı zahlreichen eispielen, or  ag
wurde,. Meine weıit zurückreichende Auseinandersetzung erhielt
WG die dies7jährige Jahrestagung der eutschen esellscha
für Pastoralpsychologie über "Narrative Theologie Religiöse
Symbole Spirtıituatlteede” un WT das Symposion 1N Ludw1gs-
en mıA euen Antrıeb. beiden eranstaltungen
nahm auch A : GOERGEN tGein”L..;, Mı dessen Symbolverständni1s die hier

ni1ıedergeschriebenen edanken weıihin übereinstimmen. A .GOE RGEN
ıst emer .Professor ün Philososphie der Ästhetik und der
bolischen Oormen un für chriıs  ıche konologie und akralbau

der Akademie £für Bi  en Künste 1N München. Seine Lehr-
tätigkeit 1n den l1letzten Jahren auch al Professor Ffür 1CULM-

glewissenschaft der Unıversıität erg und seline Prax1ıs

galten VO jeher der ntwic  ung und estaltung einer ”"Glaubens-
ästhetik", die dem Inhalt des aubens gerecht W1ird.

ILm 3i auf das gesamte kerygmatische und liturgische eschehen
1n der Kırche uUuNnNSerer Tage möchte ich än diesem Beitrag, der

gleich 4 der eitschri "Theologie der Gegenwart”" erscheint,
einige Überlegungen Z u erhältnis VO Botschat ol anstel-
1en,. Ich eschränke mich auf das Symbolsystem "biblische exte
Eine ausführlichere Abhandlung über "Symbole und Diabole 1ın der

kirchlichen Praxis”ist geplant. Das erkenntnisleitende nteresse

S die Besorgni1s darum, daß Symbole al ”n  verm.ı  elnde Sphäre" der
christlichen Botschaf für diese Botschaf durce  iSSsig (trans- w .  R —'° X -
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parent) seın müssen. der ealıta NRS  icher Prax ıs iınd
die Symbole häufig undurchlässig, ZU. beträchtlichen Schaden
FÜr das Kerygma Symbole ind Gebılde unzulänglichen menschlı-
chen und kirchlichen Handelns und tragen deshalb die Amb ıi valenz
erhe  ender un! verdunkelnder Wirkung 1n SW CR He rıtıische

etrac  ung enthält dıe Verpflichtung, MG 1U Y HESS

analysieren, sondern auch positive Hinweise ceben, W1e

eine auterung der Symbole 10 der Praxıs VO  H iıch gehen kann.
Der Gedankengang Ma aufgebaut, daß auf elne theoretische

Klärung Jeweils eine für den praktischen Umgang mMı

iıblıschen Texten °

1 A DELS Unterscheidung VO  . “Signal“ und Symbo  „
Das deutsche )EN- "Zeichen  „ SE eıne Übersetzung sowohl für
das griechische "Si  O1LON, , das lateinische VSignum“ un für
das Adu dem Französischen stammende ennwor S 1gNal-*. muß

also zunäachst erklärt werden, welcher Sınn 35 uUuNnNseLE&eÜlll Z2USammen-

hang den verwendeten Begriffen zugeschrieben Wird.

H Theoretische Klärung
Wenn die theologische T;adition VO  . eiınem 7 ei CcChen.“ SPFiICHE;
meint GS1e amı eın Symbol und verwendet ur 1M ateinischen
das Ol "Signum  " SC dıe Dogmatiık FÜr as, Wa  N S1e

krament nennt, den prägnanten USCTUuC "Signum gratiae efficax  w
(ein Zeichen das Nal ewlr und OMAnO me die

eNTISELLTCHeN o  e, WEeNnn versucht, die "Heiligen Zeichen  ”
uch die Bi  en versteht sich Zußwieder beleben

"Zeichensystem”, o al "Symbolsystem” Eine andere Sprach-
regelung geht VO  — un: Susanne K, LANGER au un:

Wird e VO Joachıim CHARFENBERG/Horst un VO Alfred
LORENZER übernomen. "Z7aichen  I 1ST be1l diesen Autoren Nal

mehr gleichbedeutend mMı und ”S 1TgnNUum“, sondern m1Lı

ign  ° "Signa ” und Symbol” stehen SiıcNn jedoch 1n ontradik-
torischer Schärte gegenüber. Die Verkehrsampel Z.  ° WiSTE eın

Signalsystem‚ eın S  R WG eın Signalsystem un es, Was

L1n lologie un!: Technik auf das Funktionıeren VO  3 Re1z und

Rea  10N angewliesen ist, 1nd ignalsysteme Signale verlan-

GgenNn unbedinge Eindeutigkeit. Sie gehören dem vorpersonalen —
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reich und TG ür die Regelung pflanzlichen, tierischen
und menschlichen Lebens uner läßlich. Symbole signa) dagggex_m
gehören ZAUT menschlich-personalen Eigentümlichkeit. Deshalb

SPLEIGHE „CASSIERER VO Menschen al el1nem ”"aniıimal symbolicum”,
NC} enschen al dem symbolfähiıgen Wesen Charakteristisch T

Symbole HEG hre grundsätzliche Mehrdeutigkeit, da sS1e 1mMmer

"analog" GE ALS eine erste allgemeine "Definition  ” dessen,
Wa eın Symbol ist, scheıint mır die Bestimmung VO5

gut gee1ıgne Se1n: "Symbole ind un alle, LN Laut, SCHE1ILEG,
Bıld Ooder anderen OoOrmen zugänglichen Objektivationen enschlı-
cher Prax1s, die als Bedeutungsträger fungieren, also sınn  s  '  —
Oa sind"7. Was 1äßt sıch NU. bereits jetz ohne schon die

Merkmale und Arten der Symbolbereiche_ naher kennen, ausfl Ader
nterschei1idung zwischen Signal und Symbol folgern?

1 8 YTYaktısche Anregung
CH  ER! und KÄMPFER aben, ausgehend VO  3 dieser Unterschei-

dung, auf einige problematische Vorgänge 1ın der 1C  chen
Prax1ıs aufmerksam gemacht

(1 ommt VOL , daß das Interesse der Techniic mMı ihren

Sıgnalsystemen bei Jugendlichen groß ist, daß S1e 1M Religi-
Onsunterricht iıblische Geschichten, die n.ic Signal- sondern

Symbolsysteme sind, rundweg ennen, Als Durchgangsstadium
MS das verständlic ıe Menschen bleiben jedoch auf dieser

der Symbolunfähigkeit stehen und bekommen in ihrem en
n1ıe eınen ZUgang Z elt der Symbole. U ]emand einen

Schüler dadurch trösten versuchen, daß sagt ”"Bibli-

che Geschichten iınd eben Geschichten, die Man sich erzählt

hat, weil INla noch N1C besser wußte”, die Bot-

SsSschaft erraten un den chri  eX al Signalsystem mißdeute

Die allgemeinpädagogische un religionspädagogische Aufgabe be-
darin, mMı den jungen enschen das "Leben mit Symbolen”

einzuüben. Dort,wO dies vorübergehend NAn1ıC möglich ist, soll-
aur keinen Pa der ersuchung nachgegeben werden, 11-

Sschen Aussagen eıine naturwissenschaftlich-historisierende Ein-

deutigkeit unterschieben, die den kerygmatischen Sinn des

Textes WE 1DE.: ıL.e enschen der alteren Generation 1leiden

eu noch darunter, wıe 1n ınrem Religionsunterricht D mMı



der Schöpfungsgeschichte Ooder Mı der Kindheitsgeschichte Jesu

umge9gaNg. wurde. nbeantwortete Fragen und schwelende Zzweifel

nehmen LN ı1ıhrem en den ein, der eigentlic der befreı1ı-

enden Erfahrung, die au der egegnun:! MI der iblischen BOot-

schaft ervorgehen könnte, gebührt

23 1  ıchen ALlLLtag Wird systematisch- £heolo'gi'sc'hes Den-

ken Nn1LıCcC selten ur«c unachtsame didaktische ereinfachung
Ooder auch Z eın ngstliches Sicherungsbedürfnis 1n gefähr-
HC ähe signalartigen Eindeutigkeitsvorstellungen
TÜ Leidet D E die Predigt er d1ıe ottessohnschaft
Jesu und üuber das Mysterium der ucharistie auch eu noch

Yı unter einer Tendenz unerlaubter egrifflicher indeut1g-
erit. Durch egriffliche Desymbolisierung kann die eigentliche

nach dem, wa Glaube L1M edeute überwuchert Weir -

den Die Dogmatik Nn1ıc Lın den schlechten Ruf eines -

doktrinationsinstrumentes kommen müssen, sich das "Dogma ”
seinen ursprünglichen Charakter als lls  o  on al hymnisch-
liturgisches Bekenntnis a 1 Z eIE: gewahrt. Während der Zeıit der

Ausbildung sollte der tudierende genügend Gelegenhe1i aben,
iıich NC TE 1n systematische, sondern auch iMn symbolisch-
erzählende Theologie _ einzuüben. Dıes geschieht besten 1n

]
ruppenprozessen, 1n denen die Schrift "korrelatıv ersCc  oS-

S€ aM $olche Gruppenvorgänge sollten auch die Berufspraxis
egleiten, amı die Fähigkeit Lebens- und glaubensgesätt1g-
ter, den Dokumenten beider estamente Tienti  ter Verkündi1-

gUunNng ständig wächst.

Dreı Merkmale ekklesialer )  >YyMDO LE  S  Vboie
NSeTre der 1756  ichen Prax1ıs o f GT dieser

Stelle 1U VO "akklesialen” Symbolen und ihren Merkmalen die

ede. DAas eı Ni.e daß Nn1C auch andere diıe gle1i-
chen Eigenschaften RNat en ber das eli Sind TÜr

die chris  iche Botschaf nNnu dann ransparent, WeNll sS1e be-

stiımmte Bedingungen er  en.

DA Theoretische Klärung
Wird gefordert, daß ekklesiale Symbole grundéä'éz lich ”"sinn-

MC sind, daß sS1e ferner "Seinnvo1L1l1l” ind und daß s1ıe "gemein-
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SCHarEsSsSE1IT.tenNnd. wirken.

C719 kKklesiale Symbole 1ınd grundsätzlich ST CT Je - MeEeNr
S1e den Menschen ä S@1iner anzhneı ansprechen, oln ME e1lib
und eele”" M1 seinem Bewußtsein und seıinen unbewußten Diımen-

se1inen en und sSelinemsıonen, mı1ıt seiner Erkenntniskraf
Triebpotential, WSs:  O wirkungsvoller ınd sSie. Yitischer Ab-

WaAgung gebe WEn LORENZER rec der VO  - der erstörung der
Siınnlichkei uUurc die Kiırche 15 der Kırche Spricht. Posıiıtiıv

plädiere ich I1T dıe ntwic  ung und Gestaltung einer "Glau-
ensästhetik" D welche den ekklesialen Syn1bolen hre sinnliıiche
eucCc  Ta ZUEÜGKGHIDBE.:
22 kklesiale Symbéle S1iınd wıe alle anderen "sSinnvol
Das eı S1e Sind Bedeutungsträger .Als ekklesiale Symbole
ınd S1e DCL definit.ıonem Träager der christlichen Botschaf
1E usdruckswert Wird ihrem Verhältnis ZU. Botschaf gem'
sen.,. ıhres analogen Charakteré können sie, W1e alile S5ym-
bole, zugleich Träger mehrerer Bedeutungen sein, / A einer

allgemein humanen Bedeutung L1M Dienst VO  - ozialisation un

Selbstwerdung Oder eıner naturhaft-religiösen edeutung
Dıenst numınoser Erfahrungen Deshalb ist beim Umgang mMı
ekklesialen en die "Unterscheidung des Christlichen" 1M

Auge beha  en. dies geschiehf. ’ kann die Trans
Le@eNZ der VM. £fÜür die Botschaf verloren gehen Danp kommt

S O1 unbemerkt, einer Veruntr@uung der ursprünglich 1N-

endierten Bedeutung. mMmuß die Getfahr gesehen werden, daß

ıch der Fornm nach Wa_rLr ekklesiale Symbole SOweit VO  _ der BoOot-

Schaft entfernen, daß sSıe U mehr ihren humanen, eventuell
auch iıhren "religiösen" Siınn en, hre laubensbedeutsam-
eit aber einbüßen.

(3 kklesiale Symbole .  O  .  sind  geme1nschafits-  jemeins  Chafts- und gemeindestif-
tend. Ihre eigentliche christlich-ekklesiale Bedeutung
SC  1le SsSiıch n1ıc "wie VO  $ selbs en, die mMı nen iın

Berührung kommen. ec verstanden SsSind sS1ıe "asoterisch”". Es
bedarf einer inweihung 180} hre Bedeutung, braucht eine

"hermeneutische Anstrengung” Y eın "KXatechumena 1Nrer

Entschlüsselung. Die Botschaft, deren Träger Sie sind, ist Ge-

horsam eischend, und wWwenn S1e gehört un: Nr gehorc.
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W1Id e1nem existentiellen KOonsens. kklesiale Symbole ınten-

dieren eine rfahrungs- und Handlungsgemeinschaft.,. S1ıe en

FÜr die und konstitulerende Fun  HON Wenn

gesact Wird; GS1e se1ıien AT die Z Gemeinde ehörenden hand-

lungsbestimmend, dann HAu ICh NnN1C w1ıe Signale, die bedingte
Reflexe auslösen, sondern w1ıe Appelle ZU B1n ntscheidung

W1lrd vermutlıch diese Appelle auch unter den Herr-

schaftsanspruch der Kirche und amı ünter die Kategorie ”"In-

Oktrination subsumıeren ber besteht eın wesentlıcher
nterschled zwischen dem authentischen Anspruc der Botschaf
un! einer Machtausübung urc pädagogisierende und indo  Y1ın1lıe-

Trende Belehrung: "Keiner Ww1ırd mehr den anderen elehren, Ila

W1lrd nvCcHE: zueinander Sagen: Ykenne den errn!, sonNdern sS1e

alle, eın und GgEOBß, werden mıch erfahren Spruch des Herrn“

Jer ®

DE Taktische ANregung
Die genannten dreı Merkmale ıiınd zugleich Kriterıen Ffür den

Umgang M1ı iblischen Texten un:! ymbolen ın der Praxis.

(1 Die meisten des en und des euen estaments SsSind

1iterarısc gestaltet, daß an G1€e 1M en Maße das erk-

ma SA C Z  . Llle Kräfte des Menschen werden urch

sS1e aufgerufen, alle Dimensionen, b1ıs weit hineıin 1NS Unbewuß-
kommt 1N der Praxıs u ehr daraurtr a daß möglichst

wenlig VO  } dıeser sinnlich-ganzheitlichen ua auf dem Weg
Z Wl mpfänger des Wortes verloren geht. egrüßenswer die

rarbeiıitung eıner inheitsübersetzun ASIE) edauerlic MS

der NO ME Sinnlichkeitsverlus m1ıt dem 631e bezahlt werden muß-

Vergleicht Ila dıe Einheitsübersetzufig mML erjenigen VO  }

Martın LUTHER Oder VOoO  — Martın weıiß jeder, w1ıe groß die-

SE Verlust W Die nächste Klippe HSS dıe Verlautbarung der

Botschaf W eınen menschlichen Der m1ıt der Verkün-

digung eau  ragte nat eın reifaches tcun, seıner ufga-

be einigermaßen cerecht werden. Das erste MS dıe hermeneu-

tische Anstrengung. hne genügen verstanden aben, wa da

geschrieben artf den und MS aufmachen . Das Zzwel-

HST CS persönliche ne1gnung, das achen der Wahrheit 1M

eigenen Herzen" (AUGUSTINUS), das "”apprendre par coeure”,
dem auch die medıitatıve Durchdringung des Textes gehört. Und
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Derdas drıtte GE die Yoklamation ML nüchternem Pathos.

Glaube nımmt sgseinen Weg M® U,  H über  .. das ren, sondern über  .

alle Sınne. Diıe an  C nicht-sprachliche Aura des erkünders

kommt 1NS ple der sprechende Mensch M1ı seıner eı und

reife, mMı se1iner eziehung Gott, ich selbst und den

Hörenden. Dıiıie Praxisanregung eı hlier: ntwicklung eines PIro-

klamationsgew1issens, Entwic  ung andfester chuldgefühle 1M

des fahrlässigen Umgangs MI dem Text, ntwicklung einerv
KUtEUT des Wortes, amı Sprechende und Hörende gleicherweise
VO ıch SAaYeN können: "Kamen VO QiT; verschlang iıch

sıe; deın OT Wa M1r S un Herzensfreude" Jer ,  ®

R2°} Miıt psychologischer Erkenntni1ısse wurde 1n den letz-

ten ahrzehnten en  eckt, w1ıe außerordentlic "therapeutisch"”
Sinnvol'l und edeutungsvoll iblische eın Onnen.  z Viele
Bılder und Szenen der Sind verlockende Symbole FÜ die

persönliche Selbstwerdung und Ur die Bearbeitu_ng persönlicher
seelischer onflikte Y ,/ a der Kampf Jakobs der

AuSzZzug au  N Ägypten, dıe Überschreitung des Jordan, die Heilung
des Mannes elıc Be  esda. Ich efürchte jedoch, daß, wenn.
diese Deutungsmöglichkeite ehr ın den Mitte lpunkt des

eresses gerückt werden, dıes aul Kosten der eigentlic christ-

ich-ekklesialen Botschaf geschieht. Bisher wurde die Lebens-

edeutung iblischer zenen und Bilder wenlg erkannt.

scheint da und Ort eher die eigentliche Bundesbotschaft 1ın

den Hintergrun‘ gedrangt Ooder qal Au dem ewußtseın verdrangt
werden gibt eine egitim Mehrdeutigkeit der ibliı-

Schen e, gıbt aber auch eıne Rangordnung der De  NgS-+
möglichkeiten. Für eine gedeihliche irchliche Praxis

ıch für notwend1g, prinzipiell der Bundes- un Erlösungsbot-
Schaftft den ersten einzuräumen.  Daß in der jeweiligen —

tTuatıon die Akzente verschieden gese£zt werden können, VeLr-

ich VO  ® selbst Aber U  H die für die Botschaft

ransparent sind, ind gemeindebildend.
(S)) kklesiale ind geme indestiftend.
Welches esiderat für dıe Praxis enthält dieses Titerium

Wie der  uß auf das Z7iffernblatt ahnhof VOoO  „ Ger-

maın eın zugkräftiges präsentatives Symbo ! 869/70 die

Massen der und ahlreiche Intellektuelle revölu—-
t1onarem Handeln geeint hat und WwWw1ıe eın Wappen mı der piel-
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hahnfeder nocNh Ye nachn dem Zwelıten Weltkrieg Jlandauf,
L1andab ameradschaftsgruppen verbindet, o auch ML

den ekklesialen ymbolen HDE SCHSEr erkun ein. M, LUTLTHER

nannte CIEHIS esse ”eine () ST  ıche Reizung Z U CPauben - KÖön-
1E& WE das eu noch GewWwisSsens sagen? MS TE NYI aie

esse FÜr WAlGTe nu. noch eın A iMa CcdHEel lr Frömm1g-
el Warum das SE e QiDe viel e Gründe. Eınen

XLUnN! ehe iıch darın, daß die gemeinschaftsstiftenden, bi  isch
undierten Symbole unsinnlich geworden Sind: BTrOT und Weın

werden NUur QUr£ E1g angedeute und der SC den esus am dıe

LG O kaum al solcher erkenn-der SL: gerückt hat,
bar. Was würde Hen ereignen, Wenn die Sınnlichkei 1M K eunga-
ScCchen eschehen wieder zunahme und WEeNnNn die botschafts-

trächtiger gestaltet wuüurden? Könnte das einem eCcuenNn Ofrffent-
Lichen Anrel1iz TÜ elilnen verbindlichen laubenskonsens werden?
Die blassen Symbolschemen, Mı denen ich dıe eilnehmer
den Gottesdiensten derzeit begnügen müssen, sind ar vıta-
Len aubens- und Handlungsimpulsen,

s Dreıi Arten der OM
LEN A OTijent.ıert ich 1N seiner inteilung den philoso-
phischen Erörterungen vVvon Hn  RER un:!  .‚K, LANGER. Seıne

Gliederung 1n dreı Bereıche HGE auch für die ekklesialen
lLe zutreff‘endzo.
Sa Theoretische Klärung
Ich übernehme die Gliederung VO  ; A,  1E mOdifiziere Je-
doch die Bezeichnungen der Sylnbolbereichf.
(} Sprachlich diskursive OLT
Bei dieser AT VO  — handelt ıch den sprachlic
diskursiven Umgang Mag der Wirklcihkeit. S, erläutert:

W11 e_Le een nacheıin-DL FOTM er Sprachen Qra S
ander aufreihen müssen, obgleich Gegenstände ineinanderliegen;

W1ıe Kleidungsstücke, die übereinander g werden, auf
der Wäschelein nebeneinander hängen. Diese Eigenschaft des
verbalen Symbolismus eı Diskurs1ıvı1ı_tät; ihret_wegeri können

überhaupt U solche Gedanken Z Sprache gebrac werden, die
ich diıeser besonderen Ordnung ügen; jede Idee, die ich
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dieser '  Projektion' IS eignet, 1iST unaussprechbar, mMı Hil-
Te VO Worten Male mıtteilbarW  Y
(-2') Wortlos TrTäsentative Ql

DV zweıite NN VO Symbolik W1lrd "präsentativ" genannt, weil
ıS S1e eiıne Bedeutung ganzheitlic vergegenwärtigt W1lrd.

veranschaulıc dieses Phänomen, das uns , äahnlıch w1ıe
die Sprachsymbolik 1M Alltag tausendfältig umg1i eispie
eiınes Bildes. kın BilLd,; D eın BPOLELTdE:; S1CH), WwW1lıe die

Sprache WaTt auch Aau ElLementen ZUSamMulllell. Diese werden aber

MS Or  autien aneinander gereiht, gem.  en Gesetzen eiıner

Syntax, sondern sSie sind VO vornherein ganzheitlic ineinander
verwoben. “DHE Wn die Sprache übertragenen Bedeutungen W L-

den nacheıinander verstanden und dann urc den als iskurs .be-
zeichneten Vorgang eiınem anzen zusammengefaßt; die edeu-

cCungen er anderen symbolischen Elemente, die ZUSaImilleN eın

größeres, artikuliertes Symbol bilden, werden NUr ÜBe die

deutung des anzen verstanden, urc ihre eziehung innerhalb
der ganzheitlichen S  Al Daß sS1le überhaupt als Symbole fun-

gleren, ieg daran, daß G1e alle einer simultanen, integra-
Ta1en Präasentatıion gehören

(G3)) Diıskurs1ıv- rasentatıv em1ıscCc. Olik

Präsentative Symbolik dem gesprochenen OT eineswegs
unvereınbar gegenüber. Denn die Sprache iıst glücklicherweise
MS rettungslos begrifflich-diskursiv. Wenn dies der 5 Bl

ware, mMu. ıch das Sprachereignis mı den symbolischen Ge -

stalten VOoO  - Belehrungen, Unterweisungen, Informationen und Ar-

gumentationsvorgängen egnügen. SO wertvo ese Möglichkei-
tcen T den Menschen sind, seıne sprachliche uSsdruckswelse
wäre dürftig und bräachte niıchts VO  - den existentiellen Yfah-

rUungen des Menschen ZUM Erscheinen. Erst die präsentatiıve SYM-—
SI6  / die 5ICch der Sprache bedient, bewirkt die poetisch-per-
formative WLErKung der TAamen und Märchen, der W und

zahlungen und amı auch der biblischen exte.

Y Traktische Anregung
Wenn W1L bei dem Beispie mgang mMı iıblischen Texten und

len” bleiben, gehört dıe kxegese al issenschaftliche
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Disziplin Z ersten, Z U ”1 sSkKUursSsSiven- Symbolbereich.
zweıten gehören alle präsentatıven Symbole ibl. ıschen Ursprungs
Gegenstände W1ıe Brot und Weın und SC S7eNnısSCheEe arstellun-

gen W1ıe die ußwaschung ründonnerstag und alle Gestaitun—
gen VO ıblischen Themen iM der uns Ora lEten Bereich JC -
hören AT TUnN! ihres IFa sCchen enus die eısten Schrifi-
ten beider estamente.,. Überall, ebendig erzählt und
SsSschaulıch erichte Wiırd: überall, en Psalmen, Hym-
L1& und L1ıeder handelt, en WL cl diskursiv-prasentati1ı-
Ve ymbolen , Die besteht diesesmal am der Miıt-

teilung einer Erfahrung und 1 der Einladung eınem Unbeha-

gen teilzunehmen. Die Erfahrung und das Unbehagen S dQı1e

Zeremonıe der Fußwaschung am Gründonnerstag. Oft und ila habe

ıch diese Zeremonıe miıterlebt, än der 1N  el unbefangen und

neug1er1g, später eher peinlic berührt als ınnerlıch bewegt.
Als ich dann eines Z. Un ersten die Zeremon1ıe wurde

weggelassen dıe Perikope VO  - der Fußwaschung auswend1ig, mMı

nüuchte rmem Pathos, als testamentarische Willenskundgebung Jesu

verkündet ÖOrte, da Wa  H dıe etroffenheli groß und den ach-

aı dıeser Handlungsaufforderung höre ich eu noch. Aus d1ıe-

S& und au ähnlichen E;fahrungen el ich folgende Hypothese
abe° Die ursprüngliche Dramatık und ewegende Ta steckt 1M

OTXT der Schrıft <e@elDsf:- die CX als sOolche v1ıe  ach
diskursiv (Gi]| Symbolgruppe) un! Z wenig diskursiv-präsentativ
S Symbolgruppe) aufgefaßt wurde, nahm Ila  - mehr und mehr —

£flucht SsSzenıschen arstellungen und "Spielen" 2 und 513

Symbolgruppe). Beispiele 16l ind die Herbergsuche Oder eın

Krippenspiel 1M Sınne en Brauchtums Ooder auch eın mOodernes

ıblisches Balett Ooder eın Bibliodrama 1M Stıl eiıiner Se  ster-

ahrungsgruppe. ew1Ll nat das, Wa diesbezüglich eu auf den

NS  iıchen ar kommt , enr verschiedene ULa Ich en

Nn1ıCcC daran, eın Pauschalurteil fallen,. gibt Tänze

1b1lischen Texten, die hervorragend ind und qibe med1ıtatlı-

V Übungen VO Gebärden, z . B. des ehrfürchtigen "Niederfallens”",
die durchaus dem tieferen Erfassen einer iblischen Aussage
zugute kommen. ber das Unbehagen ble1ibt ÖOrt estehen, das

"Spiel" elnem schlechten EISAatLZz £für das Eigentliche wird,
ÜT das MEn der Ta des Ge1ıstes verkündete authentische WOLCT,
das gehört werden SM un! dem gehorc werden O] 1
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en dıese Studie Z UM ema "Botschaft und Symbol" mMı Oof-

fenen Fragen, Q u LM reflektierten Umgang MLı den DD
schen Texten und ihrer Symbolwelt eantwortet werden können.

Von dazı die ehr bedeutsame KAeine SOI VO B.WLELTE,
Vom Wesen und Unwesen der Religıon, Frankfurt/M. 19520
bes SE

Va  — R.GUARDINL, Von heiligen Zeichen, Mainz COn

3 VGL E, KAEMMEP Hun Bı  en ZULS eichensystem,
Bd. 1: Ikonographiıie und onologie. Theorien Ntw1Le  ung
Pro  eme, @un 1920

Vol : CASS IR Wesen des Symbolbegriffs, Darmstad 1965 :
SigK  IRGs Philosophie auf neuem wege, Frankfurt/M. 1965;
J. SCHARFENBERG,H.KÄMPFER, M1iıt Symbolen eben, S0O7Z710-
logische, psychologische u.relig1ıöse Konfliktbearbeitung,
Olten/Freiburg/Br. 1980;
‚LOÖRENZLE Das Konzıl der uchhalter. DE erstörung Gdenr
Sinnlichkei Baline Religionskritik, Frankfurt/M. 1981.

M J.SCHARFENBER:  7 SarO bes SÖ _

Z OTE bei .‚LORENZER, Da S .

A,.,LORENZER, d ya

SA AAValL. J. SCHARFENBE  / aar

VGL B.WELTE, &. aı

10) DA SSr ematı qHirE das Buch V  D inführung A
symbolisch-erzählende Theologie. Der ess1as esus als Zentrum
der CNr sStELILCHen Glaubenssymbole, Paderborn e 1982

155 Mr hierzu 15 ean ©Ol Abschnitt "Korrelation VO ——
bens- und Glaubenssymbolen”",

17 Der Hi er verwendete ÄAsthetikbegrif dart NAn1ı.CcC 1M Sınne des
gewÖhnlichen (bürgerlichen) Sprachgebrauchs verwendet werden
1M ınn NAC) "unverbindliche Geschmackssache". Hıer handelt
AcCch SN SIN ChH geisti1ige Wahrnehmung, W welche
FTahrung ermöglicht W1rd.

13 Diıese Bedeutung W1ırd den Symbolen VO und N_
BERG/KÄAMPFER 1n erster IHıDaaLSs zugeschrieben.
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14) enn auch Q "numinose" Bedeutung der Symbale:. Vgı
elig1ıÖöseZ naturhaft-religiösen Symbolıiıik  :  ° R.,GUARDINLIL,

fahrung und Glaube, Maınz 19 7/4 OPOS aschenbuch) RO
Das He1ilıge. Über das YTYratıonale OM der Ldee des SÖOtteEI1LeCchen
und eın VEa hnhs ZU ationalen, 15 ZAUEL.-) 1926;
Q SPHKL, Daie Rede VO Heiligen. Über eın religionsphilo-
sophisches rundwor Freiburco/Br. 9

15 .‚ LORENZE ara ©nn

16)) Vgl .‚ LORENZER, &..a ©..; Des _- ap. und Kap: VEn

1573 esus ıLa QAı1e Botschafit und CS BOote identisc Deshalb
ODDE keiınen Säimnd 1ehkeitsver'Jı/us und keiınen iNNvVerlıuset
W seine erm1ı  ung.

18) V den ntertiıte VO J.SCHARFENBERG/H.KÄMPFER: "Sozio—
Oogische, psychologische und religıiöse Konfliktbearbeitung”.

19) DRNSSe efürc  ung habe en gegenüber ER'! und KAMPFER
und gegenüber manchen Tendenzen 1N ST Deutschen Cesellschaft
51r Pastoralpsychologie
AAAn be1ı .‚ LORENZE : 7 50 S“ Der 16 dıiıesem Heft
besprochene Bild-und SX  an VO EG eın ınteres-
santes Beispiel Ta den Umgang mMı den verschiedenen O=-
arten: LEBOYER nat Sn panische VO diskursıver SYMDBO -
L1 un nımmt S3 Ne Uue Gr HS mmer geglückten,
diskursiv-präsentati1iv gemischten Symbolik. Dazu kommt 1 me

Zahl präsentatıver Symbole.
aa z @n241) Za erı beı Aı  R

Z220) PTE be1l A.LORENZER, aaı ©O

2/3}) MCr A  RS Aa © dıe NC naher ausgeführten ndeu-
ungen S . 32 Ende der Seite!).
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aul Zulehner

Rıtual un Symbol 1n olkskirchlicher Sıtuatıon

Dem Christentum 15 ım Lautf Se1Ner Geschichte ge  gen, eın

ENSC Verbindung mı verschıedenen Völkern un ulture einzu-

gehen. Insbesondere uUunsere europäisch-abendländische Geschich4
ıst ohne 1ı1ese CNEC Verflechtung VON hrıstentunm un Kul-

Tu unvorstellbar. Gewiß, dıese Verflechtung Wa eınem

Len Teıl auch SneeDNas DOILMEXSCHET Interessen; dıes E:
rade auf dıe Konstantinische en un auf diıe Germanenmis—
sSıonıerung, al auch auf dıe Zeit der protestantischen und der

Christentum wurde DG IN selten "yverord-katholischen Reform
ne und au gesellschaftlıchem Interesse geschützt. Doch enti-

wıckelte sıch 1m Lautf der Zeıt zwi;chqn heidniıischen Ku  uren

und dem Weingeührten!? Chrıstentum eın ıntensıver ınnerer Aus-

tausch und damıt eıne gegenseitige Durchdriıngung. Uralte

lıgıöse Sıtten un christliche Tradıtıon vermengten STCH un
en allmählıch eıne neuartiıge kulturelle Selbstverständ-
lıchkeit l'Manll wa eben Chr4St, A1ternatiyen waren nicht mÖög-
lıch und der gerıngen Mobılıtät der eu auch nıcht denk-
bar Christliche Lebensdeutung und Lebensprax1ıs wurdeh kul-

ure  es Gemeıngut "christentümlicher Völker''

Die als "“Säakularıstrerung“" begrifflich gefaßte velschichtıge
(geistige, ökonomische, sozıale, BOolitasche) "“WRevolutıo0n : der

VNeuUuzeıt führte eıner wachsenden Problematis1iıerung dıeser

CNZEN Verflechtung VO Christentum-Staat-Gesellschaft. Diıe NeuU-

zeitlıchen geistigen und politischen ewegungen verstanden sich

als durchaus eigenständig gegenüber der herkömmlichen CS
lich-kirchlıchen PraditT1on: dıe VO  — ıhnen verantworteten Ge-

sellschaften hoben das ererbte kulturelle Monopol der Kiırchen

und damıt allmählıch auch des Chrıstentums auf (wenngleich
heute unehmend klar wırd, daß dıe ım Widerspruch der

erbten kirchlich-christlichen Tradıtıon entstandenen neueTenN
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geistıgen un politischen ewegungen sehr vıele christliche
Momente lın sıch tragen). Christentum OX auf, taatlıch V I =-

ordnet werden. Religionsfreiheit wurde gesetzlich verbrieft.

Was damıt aber keineswegs zuende WaTl, Wa dıe ENLC Verflechtung
VO hrıstentum und dem Volk und seıner Alltagskultur. Chrıst-

liche. "Bräuche'' erwlesen siıch als derart Stabıl, daß ZU Be1l-

sprei dıe erklärtermaßen atheistisch sozialistische Arbeıter-

ewegung ın Deutschland auf dem Partelitag ın Gotha ım Jahre

1875 den Beschluß fassen mu  en beı em Kampf dıe

IS t3ısch 1m gegnerischen ager vorfındbaren Kiırchen den Kampf
dıe Relıgıon auszusetzen, wel dıese ımmer noch ) ım

olk feste Wurzeln habe und eı Kampf sıe dıe erforder-

lıche Solidarıslilerung der arbeitenden Klasse verhındere. Eın-

ma l kulturelles Allgemeıngut geworden, erw1ıes SYCH somıt chrıst-

lıche Lebensauffassung und ın Verbindung damıt auch relıg1ıös-
kirchliche Prax1ıs Aa erstaunlich stabıl.

Das Phä?omen
BA ererbte Se1bstvers_tändlichkeit

4

Dıese knappe historische Skizze erklärt bereits ıel VO der

eu vorfindbaren Situatıon. Untersuchungsergebnisse fÜür Pro-

estanten W1l für Katholıken zeıgen  »  °
Es gıbt auch eu eın ausgeprägte Nachfrage der Kiırchen-

mitglieder nach 3Ca len; Noch mehr, eın Vergleich Ma der

Nachfrage ın anderen Erwartungsfeldern der Kirchen ıhre

Mitglieder zeigt, daß der Wunsch nach Rätualen unübersehbar
dominıert (a Tabelle 1) Bevorzugt erwünscht siınd en

den Übergängen des Lebens, also das ırchliche Beerdigungs-
Tatual; dare Kindertaufe SOW1LEe die irchliche Irauung-. Schon

erheblich wenıger gefragt sind Messe/Abendmahl, Predigt und

andere kirchliche Handlungen (wıe Weihen und Segnungen, Beichte
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Tabelle rwsartungen die Kirche
Österreich

(1) Wenn keine Kırche gabe,
wurde bald nı emand mehr... USM ı |OU+LEeY uUuSaı1ue1isSat}ıi0OJd aua+;au4“a6ßsny

sıch edanken xx  ber GOtt machen >
sıch rauri'ıge und Verzweili-

kummern 48% 39% 25%
fuür eıne sexualle Ordnung eintreten h2% Z 1
dıie rage ach dem Sınn des Lebens
tellen 49% 26% 26%
sıch alte eu kümmern 37% Z 112
SE dıe Ärmen kümmern S 26% (
Kranke pflegen 29% 20% 10%

(2) Welche der olgenden Auf.ga ben
der Kırche siınd Ihrer AÄAnsicht
SCn wichtig?

Kınder taufen 86% 76% ch%
80% h2% ho%Trauungen UÜRrG  uhren

S Begrabnisse en 85% 81% 52%
eligionsunterricht erteilen 8l% 76% c4%
Messen lesen 77% 65% 304%
schöne Kırchen bauen un er  en 66% 40% 29%
Weırhen und egnungen vornehmen 66% 39% 24%
Predigten halten 67% cCh4% 29%
eıiıchte hören 51% 35% 15%

Für diıese Nachfrage nach Rıtualen gıbt sehr verschieden-
artıge Motivatıonen. Eıne Analyse 1äßt un  n dreı ot1-
vatıcnsbündel unterscheıden "relıg1ıöse Motıve (bei der Kınder-
taufe z  B der egen Gottes, eınfach eıner Kirche dazuzugehö-
W eıl dıe Lehre der Kirche f£Üür rIcCchtLe gehalten wird),
zıale, dıe mı den relıgıösen vereinbar siınd (wıe ırchliches
egräbniıs, Namensgebung) andere sozıale, diıe dann sSstark
sınd, wWenNnn dıe relıgıösen Motive schwach geworden Ssınd (Nach-
eı für das Kınd ın der Schule, berufliche Schwierigkeiten)
vgl. Tabelle 2)
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TABELLE RELIGIÖSE UND SOZIALE TAUFMOT I VE
(OÖsterreich

ar chwach

ar _5sOöhwach

65relitgiöse Taufmoti ve
sOoziale Taufmotive

S Die Nachfrage nach Rıtualen bındet die Kırche. Kırchenzu-

gehörigkeit 1rd daher A  B, eshalb aufrecht erhalten, weıl mMa  .

auf das erehlache egräbnıs nıcht verzıchten wıll 0SZ  &  0 der OÖster

reICHeET). Kirchenbindung 18 verständlıcherweise äahnlıch e -

LL SE un e 07.1.a5° otıvıert w1ıe die Nachfrage nach relıgıösen
ıtualen ın der Kirche (vgl Tabelle 3) SO besehen kann dıe K1ır-

chenzugehörigkeit als eın ÄArt "Dauerritual" gelten.

J1ABELLE RELIGIÖSE UND ANDERE MITGLIEDSCHAFTSMOT!I VE
(Österreich

STark. d 0 : 00)%  S O 280 SChwach
]

reitigiöse VMotTive 15%
sOziale Motive

ngs vor achteilen
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/ E Dıe relıgıöse otıvatıon für die Rıtuale wWie®e für die K1Lır-

chenmitgliedschaft hat m1ıt dem Wunsch der Menschen nach Ver-
wurzelung ıhres Lebens, also nach Beheimatung Enı Dıeser
Zusammenhang VO REL1 1E1OSICE der eute' (TCN Nn S eu-

terel1t10n”) und dem Wunsch nach Verwurzelung un Beheimatung
fındet sıch bemerkenswerter Deutlıchkeit dem mı hoher
ustımmung versehenen Satz AMCI NO 15 daß ıch Mı eıner

Famılıe Weıhnachten feijıern kann'"' (Deutsche 1975 O Öster-
reicher 1980 83%) Sozıale Verwurzelung (n der Famılıe) un
rerI1sTOoSse Lebensverankerung erlebt Weihnachtsfest) kon-
VETg1LETEN sSOM1 Dıe alte relıgıonssozlilologische Theorıe VO  —

E, Durkheim, uesten VOoOnN Luckmann wıeder aufgegriffcn,
fındet eıne Bestätigung  L  ° Typisch für Relig1ion 1ST ”Integra-
E1ON.. "Beheimatung'', Einbindung des vereınzelten und damıt
bedrohten Lebens ergende Welten, also Gemeinschaft
eine "Welt Go  es
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TABELLE Wunsch ach Beheimatung und Tauf-bzw.Mitg!liedschaftsmotive
(Österreich

77%

59%

41%

17% reli igliöse Taufmoti ve

_ © SOziale Taufmoti ve

stTarker ‚schwacher
Wunsch ach —. matung"

65%

40%
Q

26%
— —C sOzilale itg! iedschaftsgründe

® >} 5% rel igiöse itgli jedschaftsgründe
@... ng Vo Nachte!l len

stTarker schwacher
Wunsch nach "Beheimatung”
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S In der Nachfrage nach den Grundritualen gibt zwıschen
Konfessıionen Nnu eıchte Unterschiede. Katholiken haben
eıne etwas ausgepräztere Erwartung ırchliche Rıtuale 1

X

Protestanten. Beachtlich KSE.: daß selbst vıele Personen, dıe
au ıhrer Kirche ausgetreten sınd, die en al gut üund WUN-
schenswert einschätzen (vgl.‘Tahelle 1/9)

Z Verdunstung des Erbes

Kırche, camıt diıe Zugehörigkeit IT scheint ın em Maße
stabıl! seın. Der Grund dafü 121e ın einer-ın unverbrauch-
baren Grunderfahrungen menschlichen ebens verankerten-Nach-
frage nach Rıtualen und dahınter ın eıner ziemlıch schwer faß-
baren “Peutere ela On )) : Neueste Statistıken un Studıen ZEISEN
allerdings, daß dı  1U DU D  ses für höchst stabıl gehaltene volkskirch-
lıche Erbe abbröckelt. uma ın Großstädten, IM denen "'moder-
Ne Lebensstil" mı al seınen Vor; un Nachteilen stärk-
STen ausgeprägt LSt werden vielfach Kınder nichp ehr getauft,
W1rd keıne Trauung ehr gewünscht und zwar auch VOMmM aa
NnıCc mehr); ehesten halten sich noch die Begräbnisse, wa  n

noch el Jetzter Hınwelis darauf TSTU. daß dıe enschen "Relıgıon"
und "Tod" och ın Verbindung sehen, beideé freilıch ın ıhrem

Alltagsbewußtsein kaum gegenwärtig 15 a  e  € 5))

TABELLE Veränderung ın der Nachfrage nach 1ıtualen

1970
Mıttel- Mıiıttel
wel wert

WELCHE DER FOLGEND.
UFGABENBERZLICHE O  IRER
CH WICHTIG

90% —Kınder taufen 1.34
1.50
1.42

8 7%Irauungen durch führen 1.38 01%
1.40 90% —Begrabnisse abhalten 1.58 91%
1.46 x —Religionsunternicht erteulen 1.29 0938%

Messen €$CH 1.4 89% 1.69 81% —.25
schone hırchen bauen 2,.33 2.30 ©  60 SE
veihe un! Segnungen vornehm en 1.91 15% 1,97 713% —
Predigten halten 1.71 1.96 11 — $
Beichte OÖOren Q 64% 2.57 5



= VD

ıese kaum merklıche Verschiebung in der Nachfrage ach Rıtua-

}_en‘hat eıne Entsprechung IM der Verschiebung beı den otıven
In den etzten Jahren sınd relıgıöse Motıve schwächer EWOT -
den, während sOozıale Motıve ZUSECNOMMEN haben Dıe aufrechter-
haltene Nachfrage nach relıg1ıösen Rıten der Kırche bleibt
ımmer noch vorwiegend relıg1ıös MOCIVIETTt,; sOzıale Jotıve WET -

den aber wichtiger: Das he1ißt aber, daß die Rücksıicht auf Nach-
barn oder auf schulısche Schwierigkeiten wichtiger werden. ESs

uSt abzusehen, daß solche SsOz1ıalen Motıiıve ın dem Ausmaß Schwä-
cher werden, als dıe Rücksıchtnahme MICHNT ehr erforderlıch

SE Wa der Fall seın wird, wWenNnn vıele ın der eıgenen Umgebung
ıhre Nachfrage nach en Verrıngern SOl 1 ten

Dahıinter steht die Vermutung, daß dıe ererbte Relıgıosıtät ıhren
Status als kulturelle Selbstverständlichkeit allmählıch e1ın-
büßt Für eıne längere Übergangszeit können dann sOozıale MO -

tıve dıe Verdunstung des Erbes och aufhalten; dabeı wächst
dıe Zahl yenenr BüÜrgen,,; die dem sOozıalen ngs  Yp zuzurechnen

sınd, und dıe für SICH und ıhre Kınder (nur och Oder über-

wiegend) au ngs VO sozıalen Nachteijilen dıe en der K1ır-
che wünschen. Relıg1ıöse Motıve hingegen scheinen verschütte
und vertrocknet sSeın,.

Nıcht übersehen werden soll eın andere Form der Umstruktu-

rıerung 1n der andschaft der Riten, VO enm der Kınder-
tauftfe. Dıe alte Praxı1ıs der Christen, "quamprımum”, als©0O mÖög-
INENST bald dıe Kınder taufen, 10st SalCH AT Eiltern warten

langer C manchmal Wochen, ja selbst TEe uch dies ÜST ın
der Mehrzahl der nachweislıch Ausdruck eiınes gelockerten
Verhältnısses el 1e1ON un Kiırche.
Doch steht eın kleiner Anteıl unter den Verschiebern ın eınenm

gen ÜSTAaUSCH M1ı der Kırche und wünscht au theologıschen
wıe anthropoiogischen Gründen eıne spätere Taufe Dıe eu
sollen VO ıhrer Taufe etwas erleben können und darüber hınaus
dıese auch persönlıch mıtverantworten. Ahnlich QISit: mı dem
kirchlichen Eheschlıeßungsriıtual: ıe en längst verbınd-
JACHh ZUSaMMEN.:, bevor S] siıch 1 der Kiırche Crauen l1lassen.
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unbehauste Religiosität
Man würde sıch aber täuschen, wollte ma  - annehmen, daß dann, E WL
wenn die Nachfrage nach iırchlichem Rıtual verdunstet SI
ngestrengte Gottlosigkeit übrıg blıebe Viıelmehr fındet Ssiıch

den SsOzıalen Rändern der Kiırchen un außerhalb VO  j ıhnen
ıne noch wenig erforschte "unbehauste RET TETOSTELEN. Sıe drückt
SVEN auch nıcht selten ın überlieferten en duU>s, manchmal fern- a A d
OSsSitE I Chen reENTETOSEN TEadıt3enen entnommen, dann aber auch au

magıschen (wıe vıele mı der StroToRTE umgehen) Oder auch
(pseudo-)wissenschaftlichen Quellen stammend. Dıe MOg T YehKeTt.
relıgıösen Wunsch auch ın prıvatisierte Lebensrituale über-
SiEIBZIEN ; 1 Sit: gegeben, wenngleich auch noch kaum ntersucht.

e g1bt auch Krıtiıker der gegenwärtıiıgen Gesellschaft
und ıhres "kollektiven Alltagsbewußtseins'", dıe der eınung WE dn
sınd, daß die enschen ın einer ımmer ENBECETECN elt eben, hın-
eıngelockt 15n die bürokratisch ESTEUCT TE onsumwel des Habens
und Leıstenmüssens, sıch eısten können. Dabeı WUT-
den aber bedeutsame Themen, die menschlıches en bıslang be-
wegt und reıch gemacht aben, ausgeblendet oder umgedeutet: Dıe
SOMn daratätl; dıe Zukunft un die Vergangenheit, M1ı ıhnen dıe
Otem, damıt aber auch das Altwerden, Krankseın un Sterben,
Freıheit, erantwortung und Schuld. Was übrıg bleibt, seı eın
gelangweilter UÜSSECHNTEE möglichen ewußtseıns, der das
en und Leısten kreise un SICH mıt anderen Themen nNnu 1NnsS0-=-
eıt befasse, als s1ıe diesem Haben und Leısten dienlich seıen.
AUTFT diese Weilse werde aber auch jene transzendenzreıiche
verschlossen, der Menschen seıt jeher rıtuell in Bezıehung

CLreten versuchten: Es seı denn, daß dıese Rıten wıederum
ın Taffınierter Weıiıse eingebunden sınd ın das Trasende Karussell
des Habens un eıstitiens.
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I Theorjeelemente

Dıe vıelfäiltıgen Phänomene rituellen Tuns S1ind nıcht einfach
In eıne gerundete Theoriıe ıntegrieren. Immerhın Sınd eını-

Theorieelemente unumstrıtten.

Identıtät der relıgıösen Gemeinschaft

Zunächst 1rd NC bezweifelt, daß relig1ıöse Rıten eıne zen-

Yı Bedeutung für dıe Selbstdarstellung un den Zusammen-
halt eıner relıgıösen emeınschaft haben In dem Ausmaß, als
SOZzıale Stützen der Volkskirche abgetragen werden, gewınnt
dıe Beteiligung der Kırchenmitgliıeder VO enm Abendmahl/
Messe wachsende Bedeutung; ın dıesem Rıtual Wiırd auch ın der
Gemeıinschaft eindeutig ın Erinnerung gehalten, we sS1ıe ya

Fahrzeuge

Eine wissenssoziologische Reflexion bringt weltere Erkenntni1s-
Geht Ma davon aus, daß dıe "Leuterelıgıion" Lun hat mMı

der Erfahrung tiefer Ambiıvalenz zwischen Lebenshoffnung und
deren Bedrohung, un bedenkt gleichze1t1g, daß ı1ese Ambıva-
lenz ornehmlıch ın den Knotenpunkten, den Übergängen des Le-
bens erlebbar Wilrd. dann wırd verständlich, daß relıgı1öses
Tun etLtwas M1ı der “ Zahmung‘ dieser Ambıvalenz ML hat-
t damıt dem Versuch entspringt, das en auf dıe eı  e der

o  nung brıngen und VO tödlıchen Bedrohungen schützen
V und nach dem To  O Suchen Menschen so}ı’che WE NOSUNG: auf

lıgıösem weg, dann versuchen sıe, ıhr begrenztes, unheiles, be-
drohtes en an Berührung bringen mı der heılen, bergenden,
unbegrenziten., also en 1igen“? elt Gottes 1rd das Leben ın
eıne solche eit "einge-ordnet', kommt e S (ın eınem tıefen Sinn)
gleichsam an Ordnung''.

Nun ıst aber eben 1ese elt Gottes eıne "andere'", 15 "”transzel
dent”, überschreitet dıe Begrenzungen VO  »3 Raum und Zeit weı 61
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anders Ja nıcht Endlıchkeit un Yod überwinden önnte) Um
daher mMı dieser "anderen Welt'" "er-fahrbar" 1N Berührnung.
kommen können, bedarf 6S rıtueller Erfahrungsweisen. Dıe
en machen anschaulich, 310} Raum und Zeıt "erfahrbar' Wa

sınnenhaft SONS NIıCHL zugänglıch 17SAfEN, Rıten haben SOM1t 1n
erstier Lınie ıne expressıve Eunktıi3on". Der reil 1e1OSsen Ge-
meınschaft kommt ın diıesem Zusammenhang eıne gewıchtiıge Rol-
l1e S1ıe garantert (als EaUS TD T ESESSELUKEUT-) das W1ıSs-
\\ dıese heirlıge elt GOEHes und dıe erläßlıchkeit der
Fahrzeuge;>; sS1ıe macht diese Un EDa vVersichert, daß sS1ıe
keın HE SCS SINa , sondern daß geschıeht, wa dar-
geste W1ırd (was der harte Kern der atholischen "ODPUS -
operatum-Lehre'" 1StC) UCNH dıe eınzelnen emente des Rafyals
Ssınd daran DEIECAERHE daß die Berührung des Menschen und sSe1-
ne Lebens ın entscheidenden Sıtuatıonen (wıe Geburt, Ehe-
SCH1EDUNG“ Tod anschaulich gemacht un erlebt WITd: dıe
r3ıtue Sprache, die eınzelnen Symbole (wie Ran Wasser,
EXCHT') Oder Handlungen (Prozession hiınter dem CZ und dem

Sarg ZU Ooffenen Grab, das für jedermann SC Da aug
SCHÜUÜTLLetTt wırd), dıe Kleider, sel1bst dıe ebensform des Le1i-

GeENS des Rıtuals (des Pfarrers, des Priıesters).

psychologische Theor1ıeelemente

erwan mMı dem wissenssoz1iologischen Versuch, dıe en
und Symbole 1M Rahmen der "Konstruktion un Legıtiımatıon
menschlich-gesellschaftlicher Wirkliıchkeit" sehen, 1USEE:
der ehr psychologischen und psychoanalytıiıschen FEınsıchten
Orıentıerte ANSalfze. Auch hier SMa Symbole autf Ambıvalenze

bezogen, dıe 16 jJedem menschliıichen eben, Naa dueln Ooder

kollektiv, gegenwärtig sınd: Regression un Progress1i10on, Par-

CZa und Autonomie, Phantasiıie un Realıtät Symbole
en a ls "”"sıgnıfikante Gesten dıese Ambivalenzen In eınem

mehrdeutıgen Sınn auf, drücken S16 au un bearbeiten sıe
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zuglerch. Symbolische Kommuniıkatıon verhelfe dem Menschen,
seıne ınneren Konflıkte VO SICH hınzulassen un verhindere

damatt. daß der Mensch rank, "unhe 1rd.

rıtuelle ertröstung

unktıonalen Theorien, wıe dıe soeben vVvorgetragene W1SSens-

SOZMONOKSCHE, W ma VOT, sS1e umgıngen häufıg dıe Ukriı-
*3 SCHe” al wıe SACH Rıten aufs Ganze des menschlıchen Le-

bens auswırken. ES werde übersehen, daß en (bzw eın be-

stımmter Gebrauch DbZzw gewollter DOERSMISadız VO Riten) nıcht
unbesehen einwand-{freı seıen. Im Rahmen sozlologischer Relı-

PAONSKCT GK SM dıe Rıten eın wichtiger Bestandteıil der

lenkung des Menschen VO  } der ATn HENKEN? Auseınandersetzung
schlechten Arbeıtsver-M1ı lebensfeindlicher Wirklichkeit:

hältnıssen ebenso wıe faulen Beziehungsgestalten. Der dem Rı-

mal ILLE TOS werde Z ERNKKKOSEUN über eıne bÖösar-

C age Wirklıchkeit hınweg, damıt aber deren insgeheımen Ver-

Le StAeuUnNg. Sozıale Widerständigkeit werde ebenso unterbunden
WwW1lıe bedachtsame Veränderung destruktıver Lebensverhältnısse.
Fıne Awalde Ehe!' werde dadurch noch kaum verändert, daß L

Wa Ordnung gebracht W3 Trd'' (womıt mMa  »3 dıe heıilıgen Ordnungen
der Relıgıon meint). Der Sklave, der auf eın yensemrtıges Pa-

radıes und nach NS anderem Verlange; al s mı dıesenm

A euyeNlN ın Berührung kommen, seıl eın unbrauchbares Mıt-

e e1ıner sSOzilalrevolutıonären ewegung. Dıe eu  C dıe

den >Sonntag als Wochenende DeSÄEAHECN, dem mMa STEN VO

mühsamer Arbeıt dıe Woche hindurch erholt‚ ben wlıeder

"leistungsfäihig" S(C1N., sınd 1 Grund p  er der Deforma-

tıon reIngı1OSseEN Rıtuals ESs braucht dazu garl keinen anderen

Arbeitgeber als den ın un  n selbsttätıgen, den ınneren Antreı-

ber AA Arbeiıit (der f£reilıich och eınmal das Alltagsbewußt-
eın dıeser konsumistischen Gesellschaft widerspiegelt).
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pıe als Unterbrechung

Auf dıesenm Hiıntergrund gewıinnt paradoxerweise das Rıtual
erst recht Bedeutung und Kratft. Voraussetzung SE freilich:
daß der falsche Umgang mı dem Rıtual eınem "wahren'' weıicht.
Das Rıtual ıen dann dem Bürger un denen, dıe seın Leben
insgeheim steuern) Nn1ıCcC ehr ZU '"Kompensatıon" durch eın
ertraumtes Leben Vielmehr 15 TlTeıiıl jyener störenden nter-

brechung des verarmten alltäglıchen ewußtseıns, welche l1e-

bensnotwendıges Hoffnungspotential für en  Jenschen ın moder-
e Gesellschaft 18 Diıie relıgıösen Gemeıinschaften (dıe Kır-
en halten für dıe Bürger ın dieser Gesellschaft "Fre1ıze1l1-
ten' un "Freir  aäume  H  LA en, ın enen sıch das All-

tagsleben nıcht ehr geradlinig un ungebrochen fortsetzte:;
sondern eben unterbrochen W1iırd. Dort Sammeln sıch Menschen,

sıch dıe en gläubıgen Hoffnungsgeschichten ın Erınne-
rung halten. Teıl dieser Erınnerung das, wa mensch-
lıches en 300 seiner Breıte und Tıefe LSiEL Siınd dıe Symbo -
1lıschen Spielhandlungen der aun Für Juden un Christen

dabeı 1mMm Mittelpunkt die Eriınnerung an die Befrei1ung
des Jenschen durch GOtt VO allem, wa das en erstıickt
und den Tod ausbreitet: dıe Befreiıung des Volkes Israel durch
seınen Gott au der tödlıchen Sklaverei elenden Ausland Ägyp-
ten und dıe Befreıung des "Menschensohnes'" esus CÄhTtTaSsStus au

der Sklavereı des es 1ese Spielhandlungen stellen drama-

turgisch4dar, welches die uralten Hoffnungen des Menschen sınd
Da ß unter dem Anspruch eiınes Gottes steht, der dıe vıelen
Menschen untereinander gleichwertig macht un daher jede Un-

terdrückung und pa  ung der Menschen nach Rasse, Geschlecht,
Reichtum et verbijietet. Menschen, die ın dıesen symbolıschen
Handlungen schauen ("kontemplieren"'"), welches dıe "wahren

Hoffnungen'' des menschlichen Lebens sınd, kehren verändert am
dıe verarmende lltagswelt zurück un werden rıtuell wıder-

ständig gemacht mı anderen zZzuUSammen neue des persön-
lıchen Lebens un des gesellschaftlichen Zusammenlebens entiı-

wıckeln.
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114 Praktisch-theologische Perspektive

mıssıonarische Chance

Dıe Kasualıen der Kirchen (vor allem Taufe, Beerdıigung, Tau-
ung) haben 60l den etzten Jahren ın der Praxısdıskussion eıiıne
wichtige vespielt. egen eıne eilfertige rei11E1ONSKTA=-
tısche Diskriminierung diıeser Erwartungen der eu ıhre
Kırchen wurde betont, die Kasualıen un ıhre Symbolhandlungen
seıen ıne bedeutsame mıssıonarısche Chance der Kirchen Hıer
kommrme Na  > mıt den Menschen eben noch iM Berührung. HSO seıen
dıese Begegnungen für den mfassenden Verkündigungsauftrag der
Kirchen nützen. Dıe ge davon wär, daß die Kasualıen

wurden mı eıner Reıhe (meist verpflichtender kateche-
tıscher OLDANZE: Taufgespräch, Ehevorbereitung, Irauerseel-

°  g wurden entfaltet. Selbst in den lıturgıschen Bereıich
hiıneıin drang das mıssıonarısche Anlıegen M Dıes hatte Na
selten Z o  ge, daß dıe VO sıch Au ">weckfreien' Symbole
der Lıturgie ın eınen ıhnen teılweise fremden Zweck eingebun-
den wurden. Die en wurden der Belastung der "Pädagogisierung"
USLESCtZE, damit dem au der Sıcht der kirchlich erantwort-
lıchen und der VO nen repräsentierten emeinschaft durchaus
verständlichen nı vepeNn; daß ıhre Mıtglıeder auch tatsachlıch
Chrasten, und MG nNnu Protestanten oder Katholiken seıen.
ersehen wurde dabeı viıelfiach, daß eben eıne solche Pädago-
gıiısıerung der en diese selbst aufweıicht. Was nämlıch durch
den mıssıonarıschen Eıfer eingeengt Wird, MS dıe £fenheit
und damıt kreatiıve Freiheitlichkeit ODWT der Rıtuale,
dıe ıhre Wirksamkeit eben ın STCH Ctragen und Mal Mk erst da -
durch bekommen, daß mMa enen, dıe SWCN ın eı Rıtual eınlassen,
eıne bestimmte Wirksamkeit vorzeichnet.

Ritenkritik

Dennoch, daß eıne Pädagogisierung der en bedenklich 1SE,
verbietete keinesweg eıne behutsame Kritık Umgang auch
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vıeler Kirchenmitglieder mıt den Rıten der Kırche. Rıten
können ja HA Nu adurch verzweckt und damıt ausgehöhlt -
werden, daß na sS1e dem naCcC W1l VO gültıgen) Auftrag der
Kırche unterordnet, Menschen für das vangelıum gewınnen
(und damit ihren Auftrag "durchzusetzen'': wa ımmer auch mMı
der Versuchung Z heiligen Herrschaft verknüpft Seın kann);
Rıten können auch durch den zerstör werden, der sıch ın sS]1e
mıt Y“ralschen Erwartungen'" einläßt Dabeıi kann hıer noch offen
bleıben, Wa aksche"“ Erwartungen Sınd und WE dies bestimmt.
Rıtuale mussen keineswegs Grundambivalenzen des Menschen "auf-
heben'', ausdrücken und bearbeiten; sSs1ıe müssen auch gar HNC
VO vornherein dadurch eıne heilend-befreiende Wirkung en,
daß S1e mı eıner bergend-heilenden elit Gottes ın Berührung
bringen un damıt eınem Hoffnungspotential für den Menschen
angesıchts verschliıngender Erfahrungen werden; e$sS kann auch
durchaus seın, daß sıch Menschen rıtuell mıt 1lusıonären Wel-
cCen verbinden lassen, dıe bestenfalls vertrösten, aber nıcht
befreijien. Das Bußsakrament kann Z Beıspiel einem gefähr-
lıchen weı "zudeckenden'') Bußumgehungssakrament werden, 1N-
dem dıe dem Leiıden der Destruktivität der Schuld entsprın-
genden Schuldgefühle rıtuell amputiert werden, dıe Schuld selbst
aber unbearbeitet bleibt Kiırchliche Prax1ıs 1rd SOM1t bemüht
seın, jenen Umgang mı den überlieferten Symbolen der - chrıst-
lıchen Kırchen offenzuhalten, ın dem diese Symbole ıhre VOo
heilende Kraft entfalten können.

Solch "christlich verantwortlicher Ufigang mı dem überlıe-
terten ırchlıchen Ka wa ırd keınesfalls eindımensıonal
eın. Sowohl dıe ırchlıche Gemeinschaft wıe der eiınzelne
S1ınd in heilsamer e1ıse Rıtual beteilıgt. Kiırche Aalt feı1ı-
ernd ın Eriınnerung, daß SM NUu 1NSsS0O0weıl LSE,: al sSs1ıe VO GOtt
her ın Jesus Christus beschenkt SE Der eınzelne erhält dıe
ı1ınstıtutıonel geschützte Chance, aM ıne O11 ROSS Wırkliıich-

keitsdeutung (im Sınn eıner prägenden Erfahrung) eınzutreten,
dıe erkannte und erahnte, oft vieldeutige Erfahrungen sSseınes Le-
bens ausdrückt ("expressiver Antei1l'') un die hoffnungsvollen
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Momente lım en SCHÜtZTt und auf eın entsprechende Lebens-

praxıs l1Mm ıiındıvıduellen und sOozıalen en egünstiıgt SI
strumentaler Anteı des Rituals).

8 Traditionsbruch

Damit SE eıne der wichtigen Probleme rund Rıtual und Sym-
bol angesprochen. Symbole sınd ja keineswegs VO sıch au

gänglich. ESs bedarf der Teilnahme jener “ Eurel len“ Ira-
Ssınd und dıe ıhrerseıtsditmONs ın der die Symbole gewachsen

dıe Grundlage SE daß dıe eınmal ın den Symbolen aufgehobene
rei1ıg1öse Erfahrung auch tür spätere Generatıonen zugänglıch
bleıbt. Nun sıcht aber danach ausS, daß eben der Zugang
dıeser Symboöodiltradiıtaon für ıne wachsende Ziamhdl VON Bürgern
UMNMSECHET modernen esellschaften verschlossen 1LStE/WIRdE Dıes
kann natürlıch den Kirchen Ieens dıe SACh 7261 ange
auf die selbstverständliche Zugänglichkeit der Symbole VeT«=-

1lassen haben und daher keine "Didaktik der Symbole'' ntwıckelt
haben Doch mu ß hiıer auch mıtbedacht werden, daß dıe gegenwär-
GDE AÄTN: In Weise, er herzustellen un verbrauchen, das

Alltagsbewußtsein der Bürger auch die oberflächlichen Vor-

gänge des eıstens, sich leisten können, eınengt,
und dıesen Vorgängen auch Relıgıon (im Sınn verbürgerlichter
Relıiıgion) umdeutend zugeordnet wird, ennn nıcht der Zugang Z

elıgıon allmählıch überhaupt unterbrochen W RO Mıt überlıe-
ferten Symbolen W1ırd ım Rahmen eines solchen WEa SsSCHeN“ A1l1l-

tagsbewußtseins der Menschen entweder WEONSUMISTtEISCHT? und da-
mı S1NN10S oder eben überhaupt NACHE mehr umgCaNgBCN. Fıne

künftige Didaktiık der Symbole W1l1rd daher ohne ıne gründlıche
theologische Krıtiık des gegenwärtiıgen Alltagsbewußtseıns NAGCNT
ehr auskommen. Eıne vordergründige Katechetisierung der Sym-
bole und Rıten 1M herkömmlichen Sınn W1rd dazu nıcht ausreı-
chen.
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der Österreicher, ilien 1982

M, Zulehner, eligion en der sterreicher,
} Durkheim, oOrmes elementaires de L1a Vie elı-
81.euU5Se, SDE1960 Luckmann, The Nvisible ell-
8& LOINl, New OoTk 1967

Zulehner, eligion,
Metz, ense1lts bürgerlicher eligion, München-

SMAZ 1980 DE Ö  e, anlt das eben, Stuttgart 1980
Unsere o  nNUunNg esc der emeınsamen ynNo der
Bistümer 1n der Bundesrepubli eutschland, Bonn 1979
W. Jetter, ‚ym und Anthropologische: emencte
ım esdienst öÖttingen 1978 H, COX, est der Nar-
L’CIl, Stuttgart 1972 E Schupp, GLaube Kultur

Versuch Titischen Theorie sakramentaler
TaXls, Düsseldor 1974 Tınnern Wiederholen
Durcharbeiten. Zur ozialpsychologie des ottesdienstes,
hg VO  D Y Spiegel, Stuttgart 19772 orenzer, Das
KONZ1l der Buchh  er, TankIiIur 1981 P, Zulehner,
Heirat Geburt Lod, ıl%len 1981 J Moltmann, Die
ersten reigelassenen der Schöpfung, München 1976

M, Martin, est und agyı Stuttgart 19723 . CcCNar-
fenberg/H. Kämpfer, M1 Symbolen eben, en 1980.

Berger, Zn Dialektik VO  ® eligion und Gesell-
schaft, Tankiur 1975

GlLaube Geschichte und Gesellschaf  9Y B, Metz,
HLAZ aa ann, euer Lebensstil, München
197777 Brandner/P. Zulehner, e! Das Anliegen
GOTtTtTes als chwerpunk der astora SSeLNE@TNI') Kirche,
reising
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Dieter Funke

eligion als
SC theologische AÄAnmerkungen orenzers
"Konzil der Buchhalter"

Einleitung
ilra jedem Jahrzehnt gibt eSs auber der Theologie
Autoren, die ber den aktue  en Tagesbezug hinaus die
TaxX. christlichen aubDens ern etreffen: So
en etwa T’OMMS "Haben Oder Sein" oder Alexan-
der Mitscherlichs Le nfäahigkei trauern die
praktische Theologie auf vernachlässigte Dimensionen
au  erksam gemacht und Kategorien ZU krinnerung und

Aufarbeitung Von erdrängtem bereitgestellt M1 rTe
OoOrenzers "Konzil der Buchhalter" 1s%t 1unNn eın weliteres
ahrzehntebuch auf den Plan getreten, welches C
auf psychische Struktur des Menschen Entscheidendes
Zu Tradierung jüdisch-christlichen aubDens unter den

gegenwärtigen kulture  en und gesellschaftlichen edin-
gungen hat und deshalb das nteresse des prak-
tTischen Theologen hervorlock OrenzZzZers These, die

olgenden beschäftigen soll verkurz Nur
eine eligion, die sich als Ritual ars ar
den unbewußt-sinn.  chen Strebungen des Menschen eınen

Gestaltungsraum gibt, eine eligion also, die darauf

verzichtet, erklärende eltanschauung sein, hat
eu eine ance, enschen VOTFI) der "subjektvernichten-
den Tendenz des 'Zeitgeistes'" bewahren und Ten

emanzipatorischen Anspruch einzulösen 1M Widerstand g_
genNn die Herrschaft gesellschaftlichen ewußtseins ese

orenzer, Das Konzil der chhalter Die Zerstö-
derF ine Religionskritik,

Frankfurt/M. 1981
Ebd. d
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ance hat diıe katholische Kiırche als Letzte Bastion
die ınnenfein  ACHKeT eılıner mOdernen Industr3. e-

DZW. Computergesellschaf Ur die iturgiereform des
Zweiten Vatikanum verspielt.
orenzers el ÜE das nteresse der praktischen
Iheologie TG u deshalb hervor, eil das 1UUr-
gische eld kirc  cher TaXıs Z.UuUm Gegenstan pSsycho-
analytischer Untersuchung MaC. und der iturgiereform
die gegenteilige Wirkung dessen bescheinigt, Was sS.ıe

beabsichtigte, sondern eil die psychoanalytische
Theorie selibst eın ntscheidendes erweitert

entlang der rage der menschlichen Identitätsbildung
und Persönlichkeitsstruktur im Wechselspiel M1ı en-
ständlichen Symbolen, woDel L1n esonderer eıse die

religiöse Symbolik berücksichtigt. eın erk fordert
interdisziplinärer Auseinandersetzung heraus Jenseits
pragmatischer pologie, denn die praktische Iheologie
eiß sich OTrT angesprochen, darum geht, W1L Men-
Schen eu eılınem gelungenen und wanren en Tinden,.
Von ıNrer eigenen Überlieferung her und unter Berufung
au den OCı der Jüdisch-christlichen radition SUC
sie m Zusammenarbeit MLı den Humanwissenschaiten aa
diesem all ML spe  en eiliner psychoanalytischen
zialisationstheorie den Prozeß religiöser
dung als integrierten estandteil menschlicher Ildenti-

ätsbildung auszuwelisen gerade im gesic identitäts-

vernichtender Lebensbedingungen.

Die in diesem ahmen mögliche Auseinandersetzung ML

orenzer soll deshalb N1IC au  n der Perspe  ve des

Liturgikers geführt werden, wenngleich sich orenzer
selbst auf das liturgische eld bezieht, sondern Aaus der

erspektive eıner Theorie der Tradierung VO  ®} Christentum,
also MLı SIN auf die persönlichkeitsbildenden Faktoren
dessen, W: heologisch Verkündigung ennt.
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Ich werde eı 1ln drei chritten vorgehen:
Zunächst ST eın kurzer 16 aut OoOrenzers Kultur- und

Geschichtsbetrachtung und die arın enthaltene Religi-
nskKkrıtc.ı notwendig, 4 eınem zweiten SCHT1.L seınen

psychoanalytischen Theoriebeitrag U: religiösen
Symbolbi  ung verstehen. In eınem dritten SOLL

iın Korm kurzer Anmerkungen die Relevanz seınes eitrags
für diıe praktisch-theologische Theoriebildung aufgezeig
und TrTitisches selılnem Religionsbegrif gesagt werden.

orenzers Religionskritik und Geschichtsbetrachtung

Der Untertitel seınes Buches zeig dıe Richtung der VO.  @

ihm entworfenen Religionskritik A "Die Zerstörung der
Sinnlichkeit. ıne Religionskritik." ıler begibt sich
e1n Nichtchristlicher atheistischer OT m1itcten 1NSs

entrum CAhristlıcher eligion katholischer Prägung, nNnam -  ’

lich in die lılturg1ie und die Folgen ınrer OoOTrm Ürr
das Zweite Vatikanum. Was orenzer ıer anmer. zıe
EG ab auf eıne Taditionelle Ildeologiekritik, weiche

eligion und eren als falsches Bewußtsein
entLlLarven SUC sondern al geschieht WwWwıe bekennt -
au politischer Betroffenheit darüber, daß M der Zer-

störung des gewachsenen T1iıdentinıschen Meßrituals
WG das Konzil den sinnlich-unbewußten trebungen des

enschen 1ın  o 1LNrer Widerständigkeit das rational-

geplante jede Ausdrucksmöglichkeit 86I1LOMM E wurde, HIS

die der eligion stehen Z KPIC1IK; sondern dıe

eise, WLl eligion den unbewu  en Strebungen Ausdruck

geben vermochte und S1L.e L1M Organıslıerte
dıe Herrschaft des Bewußtseins ılese 1 d1ıe gewachsene
Triıdentinische Meßliturgie eingebundene Oorganısierte
‚NM  el ird Ü Qie OTM des Konzils ZEerStÖPrT.
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und verkommt er dem Zugriff der sinnlichkeits-
eindlichen Katecheten"3 N Orenzers Religionskritik
richtet sich auf lese erstörung N1ıc Nnur aus en
uLlturhistorischer Asthetik, sondern eil die dadurch
eWLlr. eränderung der Persöonlichkeitsstruktur poli-
HESS och absehbare Folgen abe. Die Von der L1=-

turgiereform eingeleitete Zerstörung VO  H Subjektivität
Te VOTL') allem Jjene illionen enschen 1in der Drit-
tTen Welt, die ihr Bewußtsein och innerhalb der irch-
Lichen ebensform Organisieren"
AÄAlso: daß eligion sıch als Ritual en  et und
den unDewu  en Tiefenstrebungen des enschen sinnlich-
Symbo  schen AÄAusdruck verlieı mMaC sS1 ideologiever-
dächtig arın bestand die klassische marxXxistische Re-

ligionskritik sondern vielmenr die atsache, daß sich

eligion als Ritual selbst ZerstOor und amit iın _
HS Nähe jenen Mächten der Moderne rücCKt.; welche
den enschen reduzieren suchen auf ein reibungslos
funktionierendes esen, welches den SyStemnNotwendigkei-
tcen mühelos angepaßt werden kann. Nur eıner eligion,
welche den sinnlich-unbewußten Strebungen des enschen
Ln Ter Widerständigkei zweckrationales ;
lonieren Raum gibt und ihre Subjektivität SCHÜCZE,
kann emanzipatorischer ar  er zugesprochen werden.
Die katholische Kirche orenzers lagnose die
lLletzte InNsSsEiCu  on, welche ä der des Jahr-
UuUnderts eine ance gehabt e, eıne unverkürzte,
eil um die imension des Unbewußten esc  ene,
ebensfiorm retten zweckrationale Verfügbarkeit.
em jedoch das Konzil das gewachsene ebrıtu als

Ebd 212
Ebd
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Ausdrucksmöglichkei unverkürzter ubjektivität abge-
schafifft hat, erwlıes sich A fataler eıse als modern

Was als eın Konzil der emokratisierung und der Öffnung
ZU. elt gefeier wurde, entpuppt sich i orenzers Ein-

schätzung als ein Konzil kulturschänderischer Buchhal-

Cer, weiche die sinnliche Symbolwelt der iıiturgie Z2671°-

storen und durch eine pädagogisierende und 1Ndo  T1ıN1ıe-

rende .Laubensschule ersetzen. em eligion als R1ı-

tual zers und die urgie in aufklärerischer Ma-+-

ıler Von scheınbar eidnischen Resten beireit wurde,
geran S1L. unter der Hand eı platten eltanschau-

Welche die aubigen unter den Zwang ideologischer
elehrung STeLLTtT onnn 1 der T. dentıNnNıscCchen esse

jeder tun, Was wollte, sehen, Öoren, sein, den

Oosenkranz en und eigenen Phantasien nachgehen
Kurz2; den unbewußt-inneren Kräaften Kaum geben

wird _in der landessprachlich gefelierten iıiturgie jeder
Zum Zuhören geZwWunNgel, keiner kannn Je  Z ehr aran

vorbeiträumen. Aus der Phantasie VOI unten ird eleh-
VOonNn en Feiern 1rd reduzier aufif ratiıonale Zu-

STIMMUNg weltanschaulichen Informationen. Aus dem

ZwWeC  Telen eines liturgischen Spiels, ın der

se des eaters inszeniert, ird ratıon Welter-

äarung L1  - religiösem ewan ach eıner orlesung.

Mit der u  Ösung des nolt_das Zweite Vatiıkanum

ach OoOrenzers Geschichtsdeutung keineswegs den emanzl-

patorischen puls der reformatorischen Hinwendung Zum

ort ach, Während OrT unter dem Lei  HN der SO la-

fide-Lehre eıne morientierung VO.  w der Sinnenifireude

ka_tholi scher akramentalität Z Vorherrschafit des WOT-

tes und der Sprache stattfindet im inne eınes Tel-

eitszugewinns, 1rd UrCc. die Orm des> Konzils au

eın ehr Te erreic sondern eın eschränkung
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VO.  H ubjektivität Ur Exkommunikation des Sinnlich-
ymbolischen. Die reformatorische Umdefinition VO  ;

eılıner eligion als Ritual eıner eligion des Wortes
persönlichkeitsstrukturell und das 1S die

entscheidende Perspek  ve orenzers gravierende Be-
deutung: alvinismus wurde deutlichsten sichtbar,
Wl eıne Sprachmächtig gewordene eligion 19gl die Tatio-

nale Planung VO  @; en und Handeln eingreift. Äus dem
Ritual .Lrd eın urchorganisiertes DSyStTem VO  e Weltdeu-

Tung eligiöÖs sSeın E ehr el einem

großartig inszenierten pie ML Symbolen, sondern -

1ig1lös seın die alltäglichen Lebensvollzüge VO  5

weltanschaulichen Grundsätzen her planvoll ges  en
Diesen ScAhritt der eformation VOomMm ZU. an-

Schauung scheint das Zweite Vatikanum nachgeholt
aben Die morientierung des GOottesdienstes VO.  e eınem

sinnenfreudigen Z "mensa verbi" eröffnet
uch dem katholischen 1äubigen den ugang zum Wort und

beteiligt ihn M Glaubens  skurs. Was jedoch knde
des tTte  ers eın emanzipatorischer Schritt arı
eıs sich 450 ahre ach Wittenberg als das gerade Ge-
gentelil. Während die eformation Zu Entfaltung el

selbständigen ubjektivität beitrug und die l1äubigen
freier Verfügbarkeit ber prachformeln ermutigte

und W1L Max er ormulierte "die Tratıon
CHRrTS  iche ÄAskese und Lebensmethode aus den OoOstern
hinaus H das weitliche eruisleben trug "5‚ zeitigt
die Reform des Zweiten Vatikanums obgleic 1in der

Hinwendung ort der Reformation ormal
eine Zanlz andere Wirkung: Sie Zzerstor reiheit, indem
sıe W die Beendigung der eligion als Ritual die

eber, Die protestantische 1 Gütersloh
S 245
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usgrenzung der unbewußt-sinnlichen trebungen des Men-

schen Te und eren Widerstan strategisch-
instrumentelles erfügen BPrAGCAT. er Rückgriff auf

rcuse Geschichtsaufriß kannn orenzer feststellen
eformation )antiautoritären!'! eginn der

bürgerlichen Gesellschaf Fügen WLr NZU: Das Konzıl

gehört 1n die Endphase ıNrer Herrschaft. amit ird
die Ambiv.  enz der Hinwendung O or und der amit

er dem Aspektverbundenen Sprachbefähigung eutlich:
der ersönlichkeitsbildung 1T Sprache IU Tel-

heitsgewinn‚ sondern kann uch eren Beschränkung be-

deuten, namlich Einpassung A vorhandenes ewußtsein

f‘assen }wir die Geschichtsbetrachtung OoOrenzers unter
esem Gesic  spunkt ZUSaMMEI, Laßt sich e
Die Wendung der Reformation VO  B eıner eligion als Klı-

tTual Z eıne eligion der Sprache edeutete eınen be-
Teienden Schritt aol Richtung auf ehr Subjektivität
und lLleitete eınen gesellschaftlichen Umformungsproze
17  o Richtung aufif ehr TeılinNel eln. Die nde der büur-

gerlichen Gese  schafit WT das Zweite Vatikanum VeI'-

Ordnete rsetzung des Rituals Ur Sprache zerstört
die ubjektivitäat, ( dadurch die sich Riıtual aus-

drückenden unbewußt-sinnlichen Strebungen mı Ter

Ahnung unre  zlierten Lebens als Widerstan

Verfügbarkeit der zweckration: urchorganisi erten Ge-
sellschaf ausgelösch bZWwW anderen institutionen ber-

lassen und An den Dienst subjektzerstörerischen Pla-

nungsinteressen geste werden.

Die einzigartige Chance, die die katholische Kırche
Ende der bürgerlichen esellschaf gehabt e, nam-
Tn die Te Phantasie und Qr e widerständige Sinnlich-

D orenzer, Das KONZAN der Buchhalter, 109
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eıit die erwertungsstrategien durchrati_ona-
iıslerten esellschaf retten, hat S11ı verspiel
Durch ihre Hinwendung AA Sprache paßt sS1ı sich den
gängigen Bewußtseinsformen und dem Zeitgeist an Nur
eliıne als er  ene eligion OoOrenzers Deu-

TUuNng eıne ance gehabt, Subjektivität retten

angesichts 1LNrer gesellschaftlichen Zerstörung.

Orenzers psychoanalytischer Beitrag für
eine Iheorie religiöser Symbo  ung

Um verstehen, War“ orenzer eligion ausschließlich
als Ritual definiert, L1S5 no  g)y seinen erweiterten

psychoanalytischen sa ennenzulernen, ä dem

gleich eınen In eser YForm Beitrag Z religiösen
Symbolbi  ung DbZW religiösen ozialiıs  1lon Leistet

18 iler eın  ck auf die psychoanalytische
kntwicklungspsychologie notwendig.
Die sychoanalyse fragt ach der sychischen Struktur
des enschen, als Therapie SUC. S1ı eren Beschädigung

heilen und Theorie eıne orstellung avon Zu ent-

wickeln, wie sıch diese psychische Struktur bildet
as der Strukturbildung 1st das Wechselspiel ZW1LSChen
Mutter und ind Bereiıts MLT der Vereinigung der Keim-

zellen beginnt die fferenzierung des Wesens

Mutterorganismus. amıt beginnt eın Wechselspiel zwıschen
zwel sich Schr1ıtt für Schritt abgrenzenden Organismen.
Der ermöglichten körperlichen Geburt erfolgt die

ies geschieht ilier wıe eiNgangs erwähnt aus
eıliınem Des  en Verständnis praktischer eologie
heraus, wonach diese interdisziplinärer
aufgefordert 1LST, WE e5 O die Bestimmung dessen
geht, Was eın gelungenes, richtiges und wahres en
ausmac. kurz IM die Bestimmung VOoON menschlicher
Ldentität
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psychische Geburt des enschen, die erst ıel später
abgeschlossen MS uch ach der Geburt, We uch KOT-

perlich getrennt, erlebt SicNn das Kind H SymD1iose
ML der Mutter ES hat och eıne Vorstellung VO.  } eich
als eınem Indivıduum Zunächst braucht das ind diese
kiınheit ML der Mutter, um sich dann SCHATLTIT für
Schritt araus osen und eınem eigenen 5Selbst
werden. Bei esem Prozeß der Individuation L5 ent-

scheidend, daß jede Interaktıon ML der Mutter ind

Spuren hinterläßt, wıe eın Knick Papierblatt als

Spur zurückbleibt. ıLese psychischen Spuren ormen dann
die we  eren nteraktionen. In diesem frühen, eıt-

gehend ohne Sprache ablaufendem Wechselspiel ZzZW1ı.LsSChHen

Mutter und ind bildet dieses eine primäre Identität

ausS, etrLwa ul die des zweiten ebensjahres. Ein

entscheidender Schritt i diesem Prozeß ist die

Einführung VO.  - Sprache. Die Mutter interagier ML dem
ind und gibt eser rlebnissituatıon eıinen Namen,
Z ua Der Lautkomplex Aua ird 19 dem Moment

Sprachsymbol für eıne erlebte Ea ON; näaämlıch

für körperlichen Schmerz. Durch dieses Zusammentreten
VON Sprache und rl1iebnissituatıiıon bildet sichn ewußt-

sein, oder WwW1lıe orenzer nennt, sprach-symbolische
Interaktionsformen. Da Jedoch NC alle Iriebimpulse
und Erlebnissituationen Ssprachlich enann werden köon-

Ne}  x und die G_renze sSsozZzlaler Oormen stoßen, die dıe

Mutter verınner lıc. at, werden sS1lıe der SsSsoz.lıalen ZU=-
mutbarkeit geopfiert, sıe unterliegen der Verdrän-

Dadurch bıldet Sich as, Was TEeu das Unbewu

ggnann hat
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Von dieser ene der Persönlichkeitsbildung, bei der_

die Interaktion des Kindes ML anderen ersonen die

entscheidende as LSCs unterscheide orenzer einen

zweiten-Prozeßtyp, und das WiST das eigentlich eue
seıner Theorie. Für die ersönlichkeitsbildung des K1N-

des 18 namlich AL u  H das Wechselspiel Von Mutter

und ind wichtig, sondern ebenso das bisher vernachläs-

sigte Wechselspiel des Kindes mLı  —A Gegenständen. em
das ind aktiıvV eınen Gegenstan handhabt, > B ein

olzklötzchen, entwickel kigenaktivität. Dadurch
überschreitet die knge der utter-Kind-Dyade. Der
Dominanz der Mutter ird das eigenaktive Handeln des
Kindes entgegengesetzt Darüber hinaus edeuten diese

Gegenstände Was. Sie Sind NU.  b es Material,
sondern iıhnen OmMmM T symbolische edeutung 2& eil S1e

w1lıe orenzer sagt "yeronnene Mensc  iche Praxis"
SsS1iınd. ber den ebrauchswer hinaus ransportlieren sS1ıe

die Erinnerung ollektiv vereinbarte Bedeutungen.
Durch den spielenden mgang mnı  —- diesen gegenständlichen
Bedeutungsträgern Ommt das ind Mı  eb elıner menschlichen

TaXlıs in Tung, die das bisher erlebte eziehungs-
ge  ec. Ln der Familie überschreitiet. Durch den mgang
mı  + Kléidung f 9 Spielzeug erlangt das ind eıne

unbewußt-sinnliche eılınem die Ltern-Kind-

eziehung übersteigenden ollektiv Diesen sinnlich-

Symbo  schen eziehungen Gegenständen ommt deshalb

große persönlichkeitsbildende edeutung Z eıl sS1ıe

vorsprachlich ge  8  e Sind. "Sie Sind die asisschich
der ubJektivität, die rundlage VO.  s Ldentität und
utonomie und 1LNsoIern die &6 6&  E&

der Persönlichkeitsbildung überhaupt."

orenzer, Das Konzil der chhalter, 156
Ebd 163
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Welche edeutung hat eses Wechselspiel zwıscnen dem

ind und gegenständlichen Bedeütungsträgern S dıie

religiöse Symbolbildung” eligiıon gehört ach OoTenzZer

jenem Symbolsystem, welches den prachsym-
en zählt, sondern den gegenständlichen edeutungs-
trägern. ese ezeichnet 1M Anschluß anger,
eıner Schülerin assirers, als präsentative Symbole.
Lese S1iNd unterscheiden VO  @ den diskursiven Sprach-
symbolen. Oorenzer ezeichnet S11 als präsentativ, eil

a einen bes  en Lebensentwurfif präsentlieren. ıLese

präsentativen Symbole umfassen Gegenstände, nıcht-dis-

kursive exX und ersonen. e  g1o 1:aT eın sOölches
zwec  TrTelies präsentatives ymbolsystem KS enthält

eınen Lebensentwurf und MaCcC möglich, den unbewußt-

sinnlichen Strebungen Ausdruck verschafiffien. eligion
gehört entwicklungsgeschichtlich G 1n die Kind-Per-

sonen-Beziehung, sondern Lın die Kind-Gegenstand-Iinter-
HOTG Durch eligion 1rd das 4G Na CI’ZOBEIN,
sondern emanzipier sicn VOI seınen YZ3j eNnern.

dieser Stelle TD IN orenzer eıne weitreıichende

Entscheidung. ET Or“ die eligion aussc  ıe  MM den

präsentativen SymbolLen Als solche SiNd S21 u den
sinnlich-unbewußten Strebungen des enschen zugänglich.
ıne eligion en edeute eben eil S1L. ein

Sprachsymbol 1ST keinen Bewußtseinszuwachs. S1ie kann

demzufolge nıem Weltanschauung 1L1LSkursiven Sinn

sein. Folgerichtig 18 fÜür orenzer das und der

0S die der eligion. Das vorkonzilıare Me(ß-
Yı eın solches System präsentativer Symbole;
Gegenstände, Lateinische eXxX und personelle edeu-

_ungsträger W Gestalt der elebranten werden

zusammengefaßt und elinem olle  ılven Kulturwerk. 50

die urgie entsprechend psychoanalytischer
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Entwicklungspsychologie Lorenzerscher Prägung 1ın der
unbewußt-sinnlichen Persönlichkeitsschicht verankert
und dem disziplinierenden ZUZTÜST diskursiver Sprache
eNtzogen. Dadurch sıe eıne ance gehabt,
elınem "Ort der Widerständigkeit kollektiv Organisierter
Sinnlichkeitw19 werden, c "Protest
zialtechnische Vernunft"  11  e

ird verständlich, arum orenzer dem Konzil be-
scheinigt, eıne ehr gutzumachende Persönlich-
keitszerstörung eingeleite en Die Vertextung
der iturgie Ür kinführung der Landessprache hat VON

persönlichkeitsanalytischer betrachtet die Zer-
störung der sinnlich-symbolischen Ausdrucksweise R1iı-
Dual Zl olge. Die spielerische Zweckfreiheit des Ri-
tuals sSschlägt 1n eınen elterklärenden ÄAnspruch VO.  5

Religion Welterklärung aber, orenzer, kann eli-
g1oN 1 Ne3 Leisten. esem Hintergrund ‚wird seıne
inschätzung VO.  5 eligion eınem präsentativen Sym-
bolsystem eu  ich: Nur als RE organisierte
iınnlichkeit kann Sl ıhre rıtische, ubjektivität
schützende on gegenüber der aszınatıon der Wa-
renästhetik der bürgerlichen Gesellschaf bewahren.

Ebd S
Ia Ebd
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JS Praktisch-theologische ÄAnmerkungen

Die ıler beabsichtigten praktisch-theologischen AÄAnmer-

ungen suchen den Beitrag Oorenzers eıiıner religiösen
Oozialisationstheorie aufzugreifen und die Dimensionen

aufzuzeigen, in enen sich praktische Theologie als
Theorie religiöser Symbolbi  ung nteresse eıner

TIradierung VO  5 Tistentum weiterentwickeln onNntTe. Da-

bei 1rd VON der erweiterten psychoanalytischen Theorie
OrTenzers vieles ebenso DOS1LTLV aufgegriffen werden
mussen  < WL Tritisches seıinem Religionsbegrif und
dessen Verkürzungen ST
ilch möchte meıne Anmerkungen 9l TAHT: Punkten ZUS amn eI-

fassen:}
Die orenzersche Theorie ST der vorläufig Letzte

SCHTA GT L1n  o der Entwicklung des psychoanalytischen SYyM-
bolbegriffs.  V ährend für TEeuU das religiöse ym
Symptom eıner olle  ılven enschheitsneurose W:
hat SsSichn bei orenzer geradezu umgedreht MN das

MaC. neurotisc sSOoNdern der er21ı1Cc arau
ührt a diıe Neurose. Religiöse Symbolbildung AST eı
als integrierter estandteil allgemein menschlicher SyMmM-
bolbildung egreifien, Si 1ST ein beschreibbares

Phänomen Prozeß MmMeNnsCcC  ıcher kntwicklung und Reifung,
sS1ıe 1st amıt Gegenstan theologischen und S0221  W1lssen-
chaitlichen nteresses.

In der Wahrnehmung und inschätzung des Unbewußten
und dessen edeutung füÜr die Weitergabe chriıstlichen
aubpens nat die praktische Theologie einiges nachzu-

en Das Unbewu VON orenzer als asisschicht
der Subjektivität"  1 gekennzeichnet onnn die Theo-

ogie lange übergehen, wıe aM der vorkonziliaren

Vgl Scharfenberg/H. Kämpfer, éymbolen en
oziologische, psychologische und religiöse KON-
fLiktbearbeitung, en 19850, 58-/70

orenzer, Das Konzil der chhalter), 163
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urgie etrwas w1ıe eın unDewu.  es Wissen ım das Un-
bewußte und seıne sinnlich-symbolischen usdrucksformen
gab. In dem aße aber, Ll1N  s dem chris  che GLaubensge-
alte auf Bewußtsein reduzier werden und das ILrra-
T.L.oNAl-Unbewußte ausge.  ammert Wlrd, UNrt das N1G

Aufklärung, sondern letztlich Z Verdrängung und
amit A erteuflung des Rationalen selbst 1LNe ZutT
funktionierende und ach den Ansprüchen mOdernen Mana-

gements organisierte Kirche droht etztlich ırrational

werden, eil 65 1N ihr eıne aume und Nischen ehr
gibt, I enen sich das nbewußt-Sinnliche, die Taume
und Phantasien Von unten einnNnNısten onnen, ier käme

arau arn , daß eispielsweise L1n eılıner emeınde
Freiräume ZDU, L1N enen sich eue Symbole und eue

Ausdrucksformen entwickeln onnen. Je zweckratiıonaler
die emeinden seibst organisier sind, um S enr bıl-
den sich diese Symbole außbßer. der Kirche.

Von orenzer kann gelernt werden, das Unbewu
selbst 3C historisch-gesellschaftlichen Perspek-
C.L.ve senen. amit unbewußt-sinnliche Strebu.ngén
NI® Z Ersatzreliigion werden ihnen ein
naturhaft-gegebener Status jenseits der Geschichte
ommt ach dem Muster des olle  ven Unbewußten der
Psychologie Jungs, MSI wichtig, das Unbewu
selbst als gesellschaftlich hergestellt erkennen.
ıLler vermitteln sich Subjektivität und OZ1LetTat.

Die VO  w orenzer entdeckte persönlichkeitsbildende
edeutung gegenständlicher Symbole 18 VOLN He Dbzu-
SsSsehnender edeutung für eine Theorie religiöser ymbol-
bildung. Die religiöse Oozialisationstheorie Z1Ng iın

etrachte etiwa die eue Symbolbi  ung Lın  n der
Friedensbewegung.
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Ter religionspädagogischen und atechetischen TAaX1ıs

weitgehen avon au , daß die Tung des Kindes ML

anderen Menschen VO allem den klıtern Grundlage
eıner saich später entfaltenden positiven eligiosi-

wurdetTaät SsS@e1. Vor allem unter Berufung auf Erikson

das VOomMm ind er  rene "Urvertrauen" Grundlage eiliner

vertrauensvollen Hinwendung OT 1L.Lese verhängnis-
VOo Analogie etwa zwıschen einem guten menschlichen
er und der Frähigkeit, OT als guten er

glauben, 1ird aufgebrochen. Denn die Lorenzersche
Theorie erlaubt U gelungene mMensCc  iche ET-

ahrungen Z aslıs religiöser Symbo  a  ung machen,
sondern vielmehr den Kontakt MLT Jenen überindivıduel-

Llen gegenständlichen Bedeutungsträgern, ÜT welche
das Kind gerade ber eine mißlungene Ffrühere Erfifahrung
hiınaus MLT anderen enschen ollektiv teilnehmen und

eıne .Ldentitäat ausbilden Laßt HC ehr das Erikson-
sche "Urvertrauen" 1T Matrix der sich ausbildenden

eligion des Kindes, sondern eher der VOLI eınem notwen-

digen "Urmißtrauen" verschlingende mensCc  iıiche

eziehungen geprägte Umgang mMı religiösen Symbolen
Ter kannn sich das ind aus schlechten Ver-

äaltnıssen efreien, SN ermöglichen ber die Familie

hinaus die eı eılınem gemeinschaftlichen elı-

giÖösen Symbolgeflecht, wodurch eine überfam  ale Le-

bensordnung präsentier Wird, den Menschen aus

Knechtschaft und Dbhängigkeit herausruft und auf-

rechten Gang ermutigt. Die Verlagerung der psychischen
religiöÖöser Symbo lLdung VonL der utter-Kind-

nteraktion aufif die Kind-Gegenstand-Inter  10N  . ird

den befreienden en jüdisch-christlicher eligion

E, Erikson, Kindheit und Gesellschafift,
Stuttgart 1961



289

besser gerecht iın eıner Zeitsituation, die Ur eıne
ıUmmer häufiger auftretende defekte Familiensituation
gekennzeichnet Van und unter dem Stichwort "beschädig-
TCe Subjektivität"‘ Z.Uum SyMptom eliner en Gesell-
schaft geworden 18 Gerade ler die nteraktion
mı religiösen Symbolen die sinnlich-greifbare r1ınne-

eın "anderes Leben" achzuhalten Lorenzers
Beitrag elıner religiösen Symbolbildung ermÖöglic
der praktischen Iheologie, die Iradierung christlichen
aubens ni cht. mehr ausschlie  ich gelungene mensch-
iiche Beziehungen und krfahrungen anzubinden. S51ie
au © das verstehen, Was LN unserTrer Gesellschaft
und u12 der Kirche zunehmend aufiger eobachten 1LSTC
daß eınzeine und Gruppen unter Berufung auf die christ-
Liche Religion und ihr Symbolsystem sicn aus schlechten
Verhältnissen erheben und den Schritt e  e eıne eue

Freiheit en,.

ME Aus der Zuordnung der religiösen Symbole den
sinnlich-unbewußten Strebungen des enschen ergibt sSich
Lorenzers Definition VON christlicher eligion: A1s
ÄAusdruck des Unbewußten kann S1e sich Nur als Ritual

0S en  en. sSi Jedoch den Anspruch
erhebt, erklärende Weltdeutung ML Handlungsanweisung

sein, hat S11 ihr eigenes Metier unzulässig ber-
schritten enau das hat sı in der iturgiereform des
Zweiten Vatikanums ach OoOrenzers inschätzung etan
Bei aller notwendigen Betonung, daß eligion Ausdruck
unbewußt-sinnlicher und deshalb mitunter subversiver
Strebungen des Menschen ist, muß och VO  e heologischer
Seite PiE1SC auf die Ausklammerung der diskursiv-
Sprachbezogenen Gehalte Jüdisch-christlicher eligion
au  erksam gemacht werden.

16 Vgl etrLiwa Hi.ı-G rescher), Sozialisation und be-
schädigte ubJjektivität? Frankfurt/M 1979
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egen die VO OoTenzer IZEeENOMMEIL ausschließliche

uweisung VOI christlıcher eligion a den Bereich VO.  n

Riıitual und Mythos, also den Ausdrucksformen des nNnbe-

en, ST zunächst pragmatisch einzuwenden, welchen

gesellschaftlichen ert eıne eligion hat, die ZW.

Ritu den unscCc. ach eılınem ganzheitlichen, Nnıcht-
reduzierten en und die Ahnung wanren Lebens N sıch

bindet, jedoch den re  en zerstorten Lebensverhältnis-
5e gegenüber bewu  oSs DbLeibt? Bestand NACHT gerade
arın das Dilemma der vorkonzilıaren urgie, daß S1ıe
ZWar wWw1lıe orenzer TÄACHULS diagnostiziert en

"Protest sozlılıaltechnische Vernunft" dar-

stellt, Jjedoch Wwirkungslosen Protest, der folgen-
LOos blieb für die es  ung des Lebens Lın dem Sinne,
daß NL1 eıner TAaX1ıs des Christlichen g_
ührt hat und die Gehalte des aubDens N1C Offentlich

ematisieren imstande ES 18% fragen, ob
diese Folgenlosigkeit uch tTun hat ML em, Wäas

OoOrenzer venenmen fordert die ausscC  il1ießliche Zu-

weisung VON eligion iın den Bereich präsentativer Sym-
ole und Tes sinnlich-unbewußten Ausdrucks Ritual

egenüber eser uweisung 18%T theologischerseits etTwa

mı etz auf die "mystisch-politische Doppelverfas-
sung!',7 christlıchen aubpDens aufmerksam machen. In

der mystischen Verfassung christlicher eligion und
ınrer narrativen iefenstruktur artikulieren sich VO  @}

persönlichkeitsanalytischer eı her diıe unbewußt-

sınnlichen Gehalte, eren dentität Jenseits
argumentativer LSKUTrTrSe garantier MS Jedoch Lebt die

mystische ens1ıon christlichen aubDens gerade VON

orenzer, Das Konzil der i3uchhalter‚ 1987
Metz, Zeit der rden, reiburg WL 46
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der A ufzuhebenden Spannung Z  H raktisch-politi-
Schen, diskursiven und siıch edium der Sprache
entfaltenden Kraft eses GLaubens Nur Lın der SDan-
ungsreichen Zuordnung Von Mystik und Politik, Von Ri-
tual und 58  9 Von Sinnlichkeit und Bewußtsein kann
christliche eligion sich entfalten ihre Ildentität
nm der Geschichte bewahren.
uch WE Lorenzers Religionsbegriff diıese Spannung
aufzulösen scheint, findet sich Och bei ihm eın
Hinweis auf die ynam eses Wechselverhältnisses:
Wenn Siınnlichkeit N1G ehr M1 Bewußtsein und Sprache
vermıttelbar sind, ver.  en Symbole = lschee und
Zeichen oder werden Ur chablone ersetzt.  z e das
Wechselspiel VON Ssprachlich-bewußter und sinnlich-unbe-
er Symbolbildung aufgelöst, dann ÖIID8.'[_1 Präsenta-
tive, also religiöse Symbole, ehr ZU Handlungs-
orientierung beitragen und eıne Alltagskonflikte ehr
Lösen helfen enau arin bestand J&a der Defekt der
vorkonziliaren, ı1scnhee Tstarrten Liturgie. eLli-
g.lLÖse Symbolik, die NnNur ormal VonNn persÖönlich-
e  sanalytischer eı her bestimmt Wird, sondern sich
inhaltlich der Jüdisch-christlichen TITradition VeTIl’-

pflichtet weiß, enthäalt eılınen rationalen Kern, sS1lı
Transportiert ınen WUur gelungenen und ren Le-
bens, eınen Wur.  9 der gerade auf Bewußtwerdung
drängt. 1st diese Möglichkeit des diskursiven Zugangs

ehr gegeben, ver  en die Symbole der Privati-
Sierung, sS1lı gerinnen schee ohne erınner-
aren Bedeutungsgehalt. enau arın besteht Ja das
Schicksal VOonNn eligion und Kirche iın hochdifferenzier-
ten Industriegesellschaften.

Vgl orenzer, Das Konzil der chhalter,109-117
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Religion, welche LM ınne Jüdisch-christlicher Über-
lieferung Mystik und Politik, 1’OS und Protest seın
Wa dari N1l1Cc. u  H sein. Wenn sı iınre T ’O=-
Stende Wirkung gerade arın Yyrwelılısen SoO1LL, daß Sı ZU

Umwandlung Von bestehenden Bewußtseins- und Handlungs-
strukturen eiträg biblisch als bezeichnet
dann bedarf der Vermittlung VonNn Sinnlichkeit und Be-
wußtsein, VOonNn und Politik.

Die yse Lorenzers onnn die eologie VOT ıner
ein Sprachlich-diskursiven Verkürzung VO  } keligion aufi
Bewußtseinsinhalte bewahren. Sie ırd ber kritisch
NSpruc erheben mussen gegenüber dem Versuch, dıe
Ildentität des Christentums UTC Rückzug 1 Ritual
retten und die auszublenden. Die praktische
Iheologie niımmt die Von Oorenzer aufgezeigten Nieder-
schläge VON religiöÖöser Symbolbildung Ll1N der Persönlich-
keitsstruktur neugierig Zl Kenntnis 5Slıe onnn arın
ach meıner Einschätzung eınen wesentlichen Beitrag
ılner och entwickelnden Theorie religiöser
bildung entdecken
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Aus ezensıonen Av orenzer, Das Konzil der
Buchh  er

die Adresse des erfassers darfi gesagt werden, daß
das Verständnis für Glaubenssicht und heologie LlLeider
uch bei erheblic unter seınem sonstigen Niveau

uch Theblic unter dem der reud- und arX-iegt,
kenntnis weniger heologen: eg etLwa geıne
KTr1ıtCik an inkskatholischen Titikern des Januaris-
Blutwunders mit der rage, "ob der Glaube jenes Wun-
der unsinniger 1S% der Glaube die Auferstehung
Christi ach dem Kreuzestod" Überhaupt are

1L10oß der eDbDrauc der egr  e "ration und
"irrational" untersuchen  9 vermißt uch zumindest
Ansätze eıner eflexion arauf{f, iNnwieweit sıch die nge
Nn1ıCcC für den anders arstellen E 9 dem das
"Numinose" eben HA L109ß Indikator geiner subjek  ven
Perspektive", sondern as O  Je  V Transzendente"
1s8% enDar kann 12 nNur iın der Perspektive VO  > acht-
manipulation und kEmanzipation en

Der katho  sche eser ındes sollte gsich etroffen

len, und erst rec der geistliche eser, der iel-
Leicht auch, das i1alogspie "]autstark regelnd, die
emeınde est 1l1M wie ein Fußballtrainer
seıine annschaft" (191), Ooder der es und Predigt
ol  ischer 10oN mißbraucht, al "Mitgliederversamm-
ung Was gesagt ird (vom riester, der eın rel

sprechen darf), hat religiös-jenseitige edeutung und

1sS% zugleich innerweltlich-unbegrenzt weitreichend. Der

precher 1MmT eiıine religiöse ' Sendung' und zugleich
eıne politische Führungsrolle Wanr, die kirc  iıchen

endungscharisma her begründet wird" (Wobei
TeLLLC wieder ausläßt, daß eben 1les ohl sSstäark-
sten bisher bei evangelischen, arxistischen Pfar-

ern der Fal isti) Der katholische, insbesondere geist-
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eser 1ST Z ewissenserforschung herausgefor-
dert, 1ın manchem ohl uch ZU. "Umsinnung" und
och scheint beides vielerorts SCHNON 1M Gange.

(Jörg Splett, e  . Theologischer Liıteraturdienst
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Langst VO Lorenzer wurde der Liıturgie-Reform 6-
worfen, S1lıe abe uLlLturwerte ZzZerstOÖrt, sSe ratıoNalki-=-
STtT1L.SCH und modernistisch, führe Z Protestantisierung,
Ja TANelsmus und amıt Zerfiall der Kırche eın
Wunder, daß mancher ea EL ONaAalLısST orenzer greift:
dıe ExXxtreme berühren G S orenzer S T1 IS ZNu  H

den gesellschaftlich schä  ıchen Frolgen der RKReformen
1ılınteressier

Der eriasser fordert, Ja überfordert gelegentlich
"worauf dıe SC ZE  389321067 1=seıne eser. Um zeigen,

sche edeutung dıiıeser Zerstörung" beruhe, ber
weitverzweigte Umwege und Gedankenkombinatıonen ZZA0E

KT der Liturgie-Refiorm. mu S1ıch S ahre
erge zusammengetragener Materıalıen au  N den verscn1ıe-
densten Wissensgebieten und ulturbereicnen beißen. D1Lıe
einzelnen Kapitel verLlangen auberdem eın rasches Um-=

steigen au sehr unterschiedliche Argumentatliıons-kbenen;
die andbreite erstreck Saln C}  @ StTrenger Wissenschaft-
NS  eı und aufschlilußreıchen Einzelstudien bıs

affektgeladener PoLemik, Unterstellungen und undiıife-
renzliıerten TtÜeLLEN

auscnhna 1rd VOoO  e der erweltanschaulichung der Theolo-

gle, VOo der olitisierung des apstlichen AmtTes, VO  e

VO bischöflicher LSKT1IM1L-SRC  iıchem Machtstreben,
nierungs-Strategie gegenüber dersdenkenden, VO  - der
ahe der Kirche aschismus, VO  @ lerikalisierung
der Polıtık und eologisierung des Politischen geSDI’O-
chen. ber die Funktıon des Priesters, ber dıe edeu-

tung der Messe und ber die Christologie errschen b1ıs-
weilen abstruse schauungen AV/TO)I G Lorenzer ONSTrUuLlLeTr
S3 CN e7sSt seın eindbi  " au das seıne Argumente
dann NAtUrlıich auch DaSSEl.
are der erfiasser seıner Zusage treu geblieben,
WO ohne amıscne chadenireude und Rachsucht (wegen
der erdüsterungen seıner Jugend) untersuchen, ob un
W1L dıe OZ u  isations-Inst.ıitutıon Kiırche e dıe
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Lıturgie-Reiorm ihre HKT geander hat, amen
ernstzunehmende und berec  igte 1L.NwWande gegenüber der
Liıturgie-Reform besser und glaubwürdiger ZA0E GeLTung
So aber verdichtet SichH der HAL UCK, daß Liturgie-Re-
foOorm und KONZ3 N K als Wwiıl  ommener Anlaß dienen TALT
eıne VON Anfang schon eststehende allgemeine,
manchmal Täast gehässige Relig1ons- und esonders K1Lr-
chenktTıtık

Der Grun  er orenzers ieg aran, dafl3 den B1D-
Lischen Glauben Ma T "Mythos" gleichsetzt und den Rang
des S@ 1 DBST wlıeder vielfältig gegebenen Wortes Ha
der Mitte des cCchrıstlichen Otctesdienstes verkennt. Diıe
Voraussetzungen Ar der Deutung VON Glaube, Kirche und
Theologie stıiımmen SOoM.1ı weiıithın 'NuL® nNnsolIlern VeTr-

puIifen auch diıie STCN recCc aufschlußreichen sSoO21al1lı-
satıons-theoretischen Untersuchungen. ESs TIST arum
schade, daß einige Beobachtungen, dıe angesichts N al-

cher mißglückter Folgen (nicht SCAHNON der lıchen
Leitlinien!) der L1iıturgıe-Refiorm W1L etwa Verbalismus
und Aktıvismus UrcCchNhaus Te  en waren, W eıne
überzogene Generalschelte uUuNnW1rksam werden.

SO NS 1 dıiıesem StTreılı  aren uchn ZWaT vıeles WEe

auch aus anderer erspektive der erns  atTcen Dıskus-
S10N wert ebenso vieles Der blLleibt Sschlechterdings
ındıskutabe ıne verpa Gelegenhei esprac
ber dıe aune solillte Mar dennoch zustande
kommen?

Esther Betz, A einische ost VO!  3 S 10518982
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AUS eologe WwWıe orenzer ohl wüurde Her der
atholischen Kirche OZ1LaLısiıerter Hat TG se1—
ten den HC UCK.,; orenzers Kenntnisse binnenkirchlicher
kntwicklungen und orgänge seıen . usreichend,
derart weltgehende Schlußfolgerungen ziehen. Zum
eınen Se vıelen und auch unterschied-
1NChen en Ma seıner
arl , al dal3 zZUE eser den a NATuC eıner onsisten-
ten und u sıch geschlossenen Argumentationskette g_
wınnen könnte  Zum anderen mu der WE aufkommen,
orenzer abe das Material, das seıne KT1Cik stützen
SOLL Z oberflächlich Deschaifi und gesichtet. Ge-—-
nüugen eılıner derart wei tgehenden Kritik Qdie Lektüre
der Tankfurter Allgemeinen Zeitung und eıne (oder
einige?) Reisen acnhn Mexiko, orenzer dıe Zerstörung
der ortigen Volksreligion als eSe der Reformen des

Vatiıkanischen KONZaU«s an esonderer ei‘se aufge-
en seın W1L

Und dennoch wurde Ja bere1its eingangs angedeutet
Oorenzers uch Sorgfifäaltig studieren, mu Aufgabe
eınes Jeden sein, dem das Schicksa der Kirche(n), Ja
der eligion 1 unNnserer eselilschaf E gleichgültig
A ohl wıe gesagt schwer, al eologe
orenzers KTL1G1K a Konzil angemEeESSEN T1iıtisieren.
Für L wenige seıner Behauptung en dem Theolo-
gen dıe ompetenz der K I Wenn auch vieles L1n LO-
renzers KTIitG1ik voreilig, urzschlüssig und eben
nig undıer erscheıinen WiıLll., kann Sichn dennoch al
Theologe des 1LNdrucks MG entzieheh‚ orenzer abe
IWg iıchtigen Punkten Tec oder ühre sens1l The-
NeN., SO ST SsSicher zutreffend, daß dıe alten Symbole
der hristlichen, der atholischen Kırche weitgehend
ıhre Ta verloren aben. MNarnl Jedoch das

der Buchhalter" T eren Zerstörung verantwort-
cn machen kann, erscheint außerst ragwürdig. 1lel-
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MS UG 1n ehaupten dürfen, das KOTAZEL
abe fÜür eıne bere1ı1its seinerzeıt abgelaufene ENTWLCK-

lung Signale gesetzt, abe S71 maniıfiest werden 1assen,

Wenn auch dıe VO  e KONZIiN eschlossene iturgiereiorm
Jene eueru: sSeıin Ma y dıe eıinem Außenstehenden ehe-

SsStTen au  a müßte och eın ässenschaftiıer W1lıe

orenze seıne Analyse AT eıne reitere, allgemeingül-
tige Grun  age stellen. S0 31 O gerade dıe 1l1CUr-

gierefiorm uch für eıne UuUrchaus positive Entwicklung
verantwortlich machen konnen Abkenr VO  = 1.CUa-

1ismus, u Linden Symbole und ohl auch TIınden
Zeichen uch 1lrd SECH Iiragen Lassen

mussen, o b dıe Reformen 1Urn lediglich Entleerung und

Zerstörung der ännnı chkei und erbDaLlLısmus Z ge
hatten chli:iıe  MC nat dıe inführung der °  ssprache
1 der iıturgıe Z. UUl esseren erstehen der aubens1ın-

geführt und sicher aucn das nterscheidungsver-
mögen:  er Kirchenangehörigen gefördert. erstehen und

bessere Unterscheidung mussen jedoch Ma ZU ge
aben, dal3 dıe Bindung den GLauben gestär. AA

Sıe köonnen ZEeENaAaUSO Abkehr VOMmM Glauben und AuSZug au  mn

der Kiırcne veranlassen.

Dıe ekklesiologisc edeutenden eschlüsse des Konzils
SCHE@1NtT orenze überhaup NaLS ennen, jedenfalls
1aßt 1les Ya erkennen. Dementsprechend 1 @T seıne

Argumentation ET diıesem Gebiet SS  316 simplifiz1ıe-
rend, etwa seıne Schlußfolgerung, dıe

lichung des äapstlichen Amtes SE är den OoONZ.Lı..Llaren

Veränderungen grundgelegt 1 SG OT TENSVPENELTIEC
TE bekannt, dail3 hınter der Kullısse dıeses NC  z i1hm

"Verweltlichung des päpstlichen Amtes" genannten ano-

eNns selitens der römischen T e sSe1l1t den Zeiten des

Konzıls und des Pontifikats konsequent
eıne geradezu unglaubliche Sakralısıerung des apst-
amtes gefördert Ara *ST MaleS bekannt, daß
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SCn etwa ör dem WUur der 1NZW.L.LSChHen ad acCcta geieg-
ten LeXxX CccCLes1ıae Fundamenctalıs eıne echtliche

Umschreibung des papstlichen Amtes eIiand, Qı e alle
SC  Taume der schliLimmsten Papalisten des 19 Janr-
underts erfifüllt

Totzdem, fortwahrend be1ı der Lektüre des Buches und dem
chreiben dieser K3 schwankend zwıscnen Zustimmung
und ehnung mu ß ich ZEeN. Dieses Buch VO  @; Oorenzer
Lelistet eıne KG al die die irchenleitungen un
die heologie oren aben, au dıe s1ıe auch Antworten
fınden müssen, TU sehr au orenzer, sondern au
dıe HO dıiıesem uch beschriebene ea ON TO der

analytischen Chwachpunkte des Buches L1M Bereıch VO  ®

eologie und Kiırche Mu dem estimmten ACGRNRU®

gelangen, dal die Schlußiolgerungen orenzer zum großen
NSl zutreffen SO

HS kannn keinem Z7weifiel unterliegen, dalß WL

behauptet dıe Spannung zwıschen Rational eizi und Irra-
10oNalem 1n der TrTe un der erkündlıgung der Kirche

preisgegeben wurde, daß er Widerspruch der eligıon
dıe @1T sehr eingeebnet WCHBE dal diıe Ratiıona-

lisierung des Irratıon  en Zu unmer.  ılchen rrationa-

ısierung der Rationalität wird" (285£) STG G

signalisiert orenze ıler eın Problem, dem sich dıe

j ssenschaftliche eologıe 3 SO ernächster ZAKN
STCel Len hat, das auch mancne sensiblen heologiestuden-
ten bereıts spüren und usdruc bringen. Dıe Theolo-

gie kann und arfi dıe eriuste der Kirche(n) LlLM S1NN-

iıch-emotionalen und sinnlich-symbolischen Bereich -
außer acht Lassen. Zugleic dQ1e esultat el krlı-

3ısch-rationalen heologie retten SOWL® eren weltere

usübung auch gewährleisten die erliuste LM

innlich-Symbolischen überwinden, OS das der

Stunde KS kündigt SsSiıch eın undamentaler Paradıgmen-
wechsel der heologie arn. Orenzers uch 1ST r eın

S1eNal. B1N Signal VO  ® draußen och auch dıe Symptome r

Kirche un eologıe weısen ä Q1ie gleiche Richtung
(Knut Walf, 5a rientierung (1982) Nr 20)
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Was hat cn gereizt, dieses uch VO  w TAast 5300 Seiten,
in dem das Vatikanische KONzZzadl. au der WG eı

sychoanalytikers seziert W1lrd, Lesen S Z gl0l b1lıov-

graphische und davon untrennbar politische nteressen.
eıne Tamiıliıäre und nach-familiäre OozZialısatıon Tf 1L@el
och in dıe ietzten Phasen der bunten Periode (Loren-
zer) des atholizısmus in Südoldenburg, Jenem tTiei-
schwarzen Winkel mittcen 1M protestantisch-aufgeklärten
orddeutsc  and Wa selbstverständlich, daß Jeder
unge auch eßdiener wurde. In arbenprächtigen Ornaten,
m a. A0 OC m a. 1 ELa M a. H SCHhWaTrZzZ, ma 35 Grün,
mußten WT dem Pfarrer während des ottesdienstes Z

eı stehen Großartig a:ıe dıe ronleichnams- und

rntedankprozess1ionen. er dem Geläute er Lokalen
Kirchen ©C W1LTr ® die geschritten, vorbeı

Altären, enen chi  ernde und phantasievolle Bliumen-

teppiche fühnrten. DLıe Monstranz, eın wertvolles, glit-
zerndes TeuZ, 3a6r dessen SicNn der eı CR SEL

efand, wurde VO:  @ arrern getragen, dıe eıne aszınlıe-
rende unte, os  are Brokatstola umgehangen HMattlen

kbenso arbenüberquellend, Der für BCH SCNON Aln A

irgendwie merkwürdig, auch die Umzüge au  mn Anlaß
des allıjährlichen IKa  olıschen Sportfestes' SS dıe

Z eihnachten, Ostern und fingsten dauerte
das Hochamt ımmer Tast zwelı Stunden Der Kirchenchor Sang
eıne NC  ® Mozart oder eıne Teıl des ach-Orato-

CPAUMS, W1LTLr eßdiener schwenkten TE ununterbrochen den

Weihrauchtopf, der Tarraum Wa  H MS Blumengestecken
übersät Die eX wurden in eıner Sprache gesprochen,
dıe auber VO  Z elebranten VO  ' keınem verstanden wurde.,.

aber öch sehr eierlicheLS Wa eıne fremde, alte,
Sprache. HIS T TT jeden Tag, ach für Tast jedes
Malheur gab eınen eiligen, der 1 echselgesängen
Beistand gebeten wurde. ege das schmerzvolle Ver-
schlucken eıne Fischgräte An etwa der Ssogenannte
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Blasıussegen. eıne Mutter betete immer Anto-
NıLıuUus, WE CO m a. meıne Eiıntrıiı  skarte Preibad ver-
oren e, S hat entsprechend lange gedauert, B1is die
ersicherungen 1 SO rTaditionel religiösen egenden
SicNhn rTel machten.

ALS nde der sechziger ahre ganz SaC eın auc des
reformerischen Wındes ün unNnserer KLeinstadt spürbar
wurde, begannen WiLTIY die en eßdiener, Mı dem großen
Aufräaumen,. Wir wollten alles abschaffen, WLr Lehnten uns

dıe Farben 1M Oottesdienst auif, d1ie Blumen anden

W zuwlder', der eihrauchschwenker wurde 1 die CcCke

geknallt. Füur das hatten WLr K och Hohn und pO
UBra ES Wa  H TL Zirkus, eın es Ritual, Klimbim,
religiöser Firiı.efanz., Im Mittelpunkt STand U  H och
eines:? das OTr Brecht, amı Torres, Helder amara,
Bonhoeffer, Marctın Luther King gal zıCLleren. Für
dıe Kirchenhierarchie und unNnseIi'e Eltern ılese

'Wortgottesdienste' eıne TOVOKAaTLl.ıON Wir glau  en, 7U  H

könnten W1L den VOIN als offnungslos rückständig
und konservatıv angesehenen Gemeindemitgliedern eın

AL Aufklärung, eın W Emanzip at;? on Lın die oOP
hämmern.

Ich 11mählich Kontakt den Jungsozialis'i:en g-

funden, dem örtlichen Bürgerschreck. S1ıe verlängerten
NsSe<ren e  ıchen 1DKG 16r das. gesamte kleinstädtl1-

sche Milıeu hiınein. ber auchn ıler errschte Ta  H das

WOrTt die E1 6O , Für alles andere gab 71ıU.  H— Tiraden des

SpOotts wWer sich au das WOFrt; dıe permanenCte skuss1ıon

NC einließ, Wäar’ der Gegner, ONSEerVatlV, reaktionaäar.
ALS ıcn dann ach dem AD TUr ıle SCAWaTr OC  urg
verließ und aal Hamburg, später 30 Hannover sofort wieder

schluß Juso-Gruppen suchte, AT WCN auf die gleli-
chen häanomene. Nur fand ich das Gesprächs- und Lebens-

ıma unter den Großstadt)  0S och eLWAaS edrückender,
kalter al beli ' 1 Hause!'. Hatten W1LL- die Sinnlich-



—- 302 -

eıit und aturııch uch die schreckliche Tthodoxlie
eılınes anderen, des katholischen ulturkrel1ses ocn mM 1ı C-

erlebt, konnten dıe studentischen Jusos Nu  - och dıe

Existenz eıne klassenkämpferischen YTPDeiterKultur be-
Schworen. Icn abe A dıiıesen Gruppen meınen KOpI gebrau-
chen gelernt; das politische aktlieren, das chreıben
VON Flugblättern, aber eınes Har ML ımmer gefifehlt. S

ıle eıne "hohle Stelle'!, dıe ML S meıner Kiındheit
und Jugend dıe Sinnlichkeit der Rituale und Symbole, dıe

es  age und die Legenden des Katholizısmus ausgefüllt
aben. Der a Maı Ca eın ErSatz.

il seijinem SsSs ber Produktıve Ungleichzeitigkeit' hat
Johann Baptist etz anhand seıner eigenen lographie ar

K gefaßt, Wa 1.CN Sel DST ebenso empfunden abe und
Wa WECN den enossen nıe TACHCLE vermitteln konnte ' TIcnh

Mu ıch angsam vıeles erst heranarbeicen, mu
Was andere, Wa die Gesell-viıeles uhsam entdecken,

schaft, scheint © äangs en  ec und se1it

angem als selbstverständlıc praktiziert: emokratie L1M

olitischen aßgy, D  B, Umgang MSI eıner usen Öf=
auch 1M T am ı-=-fentlichkeit, Spielregeln des Konfliıktes,

1L1iaren en Vieles wirkte Ten und ıe eigentlic
ımmer befremdend. Nur angsam Tand MCn GEGM 357 Zr0Bß-
tTAadtische en Hinein ” (Ffm IS hat lange
dauert, |o s ıch dıiıeser Ungleichzeitigkeit auch ihre DHO=
ıven Momente abgewınne onnn Das uch VO  z Ooren-

Z faßt ıler TUr iıich ersten Mal dıe errschen-
den onsumkapitalismus querliegenden Verhaltensmuster
und Lebensentwürie eıne Taditionelien religiösen SO-

zialısatıon ZUSEamMnNeN

Das Vatikanum WaT e nur der irchlıche UuUuSdruCcC
eines TOZeEeSSeES, der unter den Flaggen eIOorm und PrO-

ressivitä aufi breliter OT TAadiıtionelle uLtTuren
zerstorte. AL VON ungefähr bezieht sSicn orenzer d a-

bel sehr of au Paso}ini‚ der H seinen "hrelilibeuter-



3052

SCcHhTA LLen SidenschaftfeL1G d1iıesen Zerstörungsproze
e  agte. Mi1it aS CO .. sS71e Oorenzer 209l der religiösen
SO71.Aa1183282aG106 och ormen und Inhalte, "die Sichn

dıe echnische Verwertung sperren', 'die rganisation
menschlıcher Bedürfnisse Har sinnLıchen Symbolen untcer-
o der Rationalität der herrschenden ormen,

geschichtlich gewordene Gesten und Bilder, dıe e
ehr Ü dıe 'zeitgemäße Durchrationalisierung des

menschlichen Denkens und ens pasSSelNl,
Freiräaume der Phantasie zwıscnen den Zeilen verbalı-
sıiıerter Lebensanweisungen'.

'Die SOWelit VO  y ihNr verallgemeinernd ber-

aup och sprechen kann, und SsSOoOweit ich S1e kennenge-
ern habe, hat Kla 1Llese nterpretation relig1iöse S0-

Za Sarn Idlak eigen gemacht. Entsprechend fassungs-
und verständnislos stand und S11 gegenüber solchen
Phäanomenen wıe dem Vo  skatholi1izısmus 3170 en oder La-

einameriıika. Sıe kannn al Le orme nichtverbaler ıiıku-

1a On VO  y Sehnsüchten und Wünschen A AA ä religiösen
ı1 tCuaLen FE als Relikt der Vergangenheit, al 'Mysti-
Z1ıLSmMus, Obskurantismus interpretieren, dem sS1L U dıe

ratıon Auifklärung ber das OTT als eınem wirklıchen

der Emanzipatıon entgegenstellen Offenkundig
SIN ıler auch Parallelen an der D1istanz zwıschen el

ar 'expressiven' Alternativbewegung und der H  ek-
ue geprägten '+raditionellen' en.

Dıe Fragwürdigkei eıne solchen erstäandnısses VO

Emanzipation betonen, el NU.  : Der N® sich VO  @

der rationalen yse entfernen. MS VONN ungefähr
omm orenze Schluß och einmal au den en arX

zurück, VO  D} dem egı der Untersuchung uch aus-

gegangell 1ST. L.e Überwindung der schlechten Verhält-

nısse sSe VOoraus, dalß © M1LT Bewußtseıin urch-

schaut D1ie ntent.ıon eıne Iwissenschaftlichen 0Zz1a-

1ismus' arf sichn IS ö el yse der objektiven
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gesellschaftlichen TUKTUTr erschöpfen, sondern mu D sichn
uch gegenüber den ınneren Verhältnissen' 1gl den 1L1nNndi=-
vıduen ewanren. Diıe TKn der 'Subjektivität' L1S
auszu  aren ä TrTitıscher T  riıngung der Deformat1ı0o-

NEeIN, die den Ndiıvıduen VO  5 den 'Sozialisationsagentu-
ren!'! ıler und eu aufgezwungen werden

ber dieses Mal Ma TAlLSO ocn wlıeder ber den oP J
eınem guten Tropfen 1l1M las und ehr Gemütlıchkel Der
Mensch LeDbt TIn VO|  5 TOT und OTT allein Amen

(Carl-Wilhelm acke, Üa agebuch, Wien, Februar

ıl.Nem erklärten theisten, dem rankfiurter 0oZiLloLogen
und sychoanalytıker Alfred orenzer, ıle vorbe-
en, endlıch einmal MT der gebotenen Deutlichkeıiıt
auf Qie Uu1LTUTrTreVOLUTCLON iınzuweisen, dıe 1R das KON-
Z er der atholischen Kırcne ausgelös wurde und zu®

AÄAngriff auf Sinnliıchkei und Phantasie zugleic eıne der

Grundlagen des atholızısmus W1 der Humanıctäat Ila rage
dasSTeiLLT Seın uch ber Konzıl der Buchhalter",

W der Europäischen erlagsanstalt erschien, A<NST auch
für dıe Vielen, dıe SONS mMı der Kirche nıchts 1M Siınn

aben, VO  m erregender Bedeutung, einl den ulturzer-
Ta @UG  ar maC. den dıe echnisch-instrumentelle
Vernunfit ausgelöÖöst hat und den die Kırche aufgrun
ıNrer Eigenar und PeadT e 1OonNn bisher gefe1it erschıen.

S11 cCH" orenzer, der "Wirbelsturm der Zerstörung
der sinnliıchen Symbolsysteme einer alten KT i1NmMıtten
eıner gänzlichen Windstille (einer autLosen nNndolenz
er anderen Kulturinstanzen' gegenüber dem oNZ1ıL1LAa-
vV’e  a Vandalismus) abspielte, verrät den en Tad der

Übereinstimmung Ma dem 'Zeitgeist', Gl MLT den err-

SCNeNden erhältnissen."
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Beı seıner lLlagnose des oNZılıaren ildersturmes STUtLZT
sich der erfifasser TE K auf dıe Tiefenpsychologie,
sondern ebenso aufi dıe bahnbrechenden insichten, die
WL TNSsS asslırers erühmten erk bDber die "Philosophie
der symbolischen Formen" verdanken. S1le en 198 der Tat

die lLassische Anthropologie, die den Menschen allzu
sehr e denkendes und Sprechendes esen begri{ff, 0|

eıne eue ımensıon bereichert,. Der Mensch sich
er Symbolen e C nNnu e tiefier, sondern 185 gewissem
S5S1inn auch vollkommener auszudrücken, als LlLes 913g) vorbe-

dachten, iSkKkUurs1ıVv geordneten Begriffen der Sprache der
all . S Denn "nräsentatlıve Symbole" w1ıe Bilder, usı

Gesten, alle ormen der uns en ınren einzlig-Kanz,
artigen ert gerade arın; daß sıe NC in Begriffen
einzufangende und deshalb eigentlich unaussprechliche
rfahrungen dennoch uSarucC bringen und amı%t auch

unNnsere leIiIisten Hoffnungen und Sehnsüchte artikulieren.
uch darauf er dıe Unentbehrlichkeit der Bilder, dal3

Nnu S1e die Ges  en, au enen AT dıe inge egegnen,
3 WT untei  aren Ganzhe1it wiederzugeben vermögen.
Wenn es ’ sıch Sinnbilder handelt, JS MLı der Gestalt
ımmer SCNON ıhre Bedeutung verschmolzen! Deshalb. sind
uch praktische Gegenstände WL der Stuhl Ooder 1 SC

ec. Symbole, eıl Sl auf unmittelbar schauliche
eıse edeutungen an dıesem Fal Handlungsanwelsungen
en  en unstwerke hingegen iejenigen VO  @} enschen

ıLıle keınen anderen wec en alshergestellten ınge,
den, als Bedeutungsträger wirken".

on ıler A deutlich, daß dıe Anthropologie der

innlichkei die orenz den professoralen elig1lons-
planern in der onzilsaula entgegenhält, niıchts tCun

hat M1L1T em, Was WLr a unseren vulgärmaterialistischen
Zei  er Z TasC M1L1T diıesem Begriff verbinden. S1lıe

meın ganz einfachnh, daß der Mensch als konkretes esen un

lLleib-seelische Ganzheit verkuüummern würde, W® T J
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der Lage ware, ı1n abstracto ber den Siınn seıines Da-

Se1ıns reflektieren ı1elimenr AUSUE uch au unmıct-
telbare Schauung und rung dıeses S5ınnes angew1le-
S und 3NT 1g D1iıe ostalgiewelle 1 ST OL der

daß Nu 1 eıner e VO  @ S1nNn-es Bewels afür,
biıldern aufzublühen a  ° chwingt och 1 JT nebDen
al lem uD1L1ı0oOosen Heimwenh ach der guten en Z MC
dıe bmporung dıe ZumutTung eıner er Bildhaftig-
e ntkleideten, TE och KL ONa ausgerichteten
etcCon- und Apparatekultur Ma

HS mMag für stocknüchternes und Ra onalis e sCcChes
zeıi  er zunachst verblüiien kliıngen, aber ach den
Erkenntn1ıssen der Symbolfiforschung onzentrier sıch Qeive

edeutung der Sinnbilder VO  H allem LM 9

daß geradezu kann: Das W1lıe WLr bei-

spielsweise 1M religiösen HA vorfiınden, TAST. onstitu-
T HÜT die Weltorientierung, ya T die Entfaltung des

enschAhse1ı1ıns überhaupt. Denn IST Ja MI T  H ilrgend-
eıne ge VO  D: Bildern und 5Szenen, sSOoNdern Inbegrif

>  S& Symbole, die das eheimn1ıs uNnseres Daseıns und
dıie elträtsel kreısen. Während dıe Philosophie lese
au  osen und das Dogma S1e 1 egri  €e 1X1Lieren WiıLll.l,
ST@1: 1T S71 das Ritual HM eıinem ergreifenden Schauspiel
dars aal dem der Mensch SSI.DHST. Mittel der arstellung
1rd und seıiıine Gesten Z Beschwörung des eheımnısses,.

Lese ussagen ber den tellenwert des Rıtuals SsSind

vollig unabhäng1ig VO  ® der jeweiligen Weltanschauung. Na-

Trı 1ChH 18 das Ritual TT den aäubigen eıne einzZ1ig-
artige, eil unmittelibar grei  are, sinnlich-anschau-
C arstellung des OC cHeNn:; des Numinosen, das

sich ach seıner Überzeugung ohnehın IS gänzlic oder

überhaupt TG ratıonal fassen Ma ßE

Der AthHheist Oder Ägnostiker ingegen ar MC orenze

SageCIl, daß a 1Rıtual und Mythos" Grundsituationen des
Daseıns veranschaulich werden, als ıo  SKT IVY. gültige
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OsungsIiIormeln dienen
Im LAÄCHTEe dieser Frestste  ungen onnen W1 erst das AÄAus-
ma der O und M1 ec gerühmten psychologischen Ge-
N1Lalıtäat eImMESSEN, Ma der die xatholische Kırche ihre
Anhänger al ebendige Menschen und TE als firomme
Seelen fesseln verstand eılicnes Zilt übrigens {UÜr

die ohne dıe OSI TCH erhabene Darbrin-dıe rthodoxie,
ZUNE der "yzöttlichen iturgie", wıe S11 ogOo preist,
Ballz S1CHer H. dıe üurkenstürme und dıe wWellen der

Islamisi erungsw_rersuche überstanden e, KS 1S 3 der
e aszınlierend und unverstan  N für ufklärer ML
al ıiızu kopflastiger Anthropologie, daß 1M Mittelpunk des
SC  iıchen Lebens ZUSagEN als seıne Regelgestalt
er erkündigung och Predigt och .1 aubensschu_l
standen, sondern dıe iturgie der Me  eıer und amı:zt eın
sakramentales Schauspiel NC  H dem Ängesichte Gottes, das
VO  } orenzer UuUurchaus zutreffien als Einheit VO  B} pie
und Kunstwerk beschrieben A C:
Der AÄAusdruck "Kunstwerk" HA T E deshalb EeINauU, elıl
öra diıesem einzigartigen Schauspiel es ach dem Gesetz
armonischer Ausgewogenheit, das die .großen klassıschen
reationen der schöpferischen Phanctasıe ennzeichnet,
seınen selbstverständlichen und amıt zugleich notwend1-

geEN atte aumgestalt, Malerei, AL1e musık  ısche

Formensprache der regorianiık, 1ile Gebärde un VO  H

allem! eın überflüss1iges Or pie gehöÖör-
ten diıe mehrstufig hohen euc  er VO  H den Altarblättern,
eingebette Wla umen, durchsetzt isweililen MLı Zier-
stücken au dem Kirchenschatz Das eschehen l ar
Wa eıne Einheit au sakral verhülltem Text, esang,
TI tcuel Vl er Gestik, us21ı Weihrauchdämp{fien, estlıchem
aum als eınem eater HS jenem vorzüglichen SL, der
D1s Hon dıe zurückreicht."
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NC Z  a  1g hat deshalb gerade dıe Gegenrefiormation
Jene strahlende Heiterkel und N  ESSCNE Prachtentfial-
tung des Barock hervorgebracht, ML der der KIathOol1271s=
NUuSs B alld sicher eıit W.lrkKsamer zuß W langatmige
scholastische ompendien auf den 3 Ldersturm der eior-
mlıerten und dıe negative Stellung des Purıtaniısmus
den SsSinNNLıch gefühlsmäßigen ementen der eligıon rea-

gierte.
ber W1ıe auch ıLUmmer MI G der sinnliıchen PRancasıte und
der ıUmmanenten chönheit des Barock es sSe1ın Mag s
spätestens dıeser Stelle 1rd S1CH EL ohne
Verwunderung fragen, WwWwleso ausgerechnet eın Mannn W1L
rTe orenzer, dessen Weltanschauung 12 die amen
Slgmund reud, Marcuse und die egründung eıner "mate-
r1i1alıstıschen ozialisationstheorie" umschrıeben S'D
SsSıch eınem erartigen obpreis der alten lıturgie
emporschwingen kann? Muß T VON seınem Standpunkt
aus dem rgebnis kommen, daß ıLle alte relig1ıöse
Symbolik UrCNaus 1M Dienst eıner deologie" sTand, ım
dıe aubermacht der eligion Sa CN verankern"
W1L Selbst eılunma. ormuliert Muß HE  9 wıe D

das diıie heologischen rogressisten NU.  @ schon SOI
155 rTen versichern, Ar der ıturgliereform des KONZı s
eıne "antiıfeudale Geste" sehen Q71e "Chance, ınnerhalb
der Kırche das Janr 1789 nachzuholen und endlıch die
en ormen "absolutistisch-barocker Herrschaftskultur"

überwinden

in seıner AÄAntwort auf dıesen Eınwand 1S5 orenzer
nachst der Meiınung, daß I9 SO  — die errscher

sondern ehr och ch=aren, dıe die Symbole entwarien,
Beherrschten, dal3 dıe Phanctasıe ıUmmer aucn zugleıich
1ı1#qderstan die Unterwerfung unter dıe ormen der
Herrschaft LSTC, 1LNdem S11ı das "Streben ach Friıeden und
MC artiıkuliert, SsSe 1 KTG sch—kämpferi scher Wen-
dung se.ıl al Utopie",.
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Darüber hinaus aber führt den sensationellen und
vollkommen gelungenen achwe1ls, daß dıe OTM des
Oottesdienstes das Gegenteil der geblichen Demo-
ratisierung des JN  ichen Lebens und der kmanzipation
der aubigen bewirkt hat, diıie die passlıonierten 0onNnzZz1-
13 aren Reformer als ihre ıe vorgaben. Denn Liturgie
A MNU.  ® SS ehr 35n erster ın.ıe al feierliche Dar-
bringung des Opfers}‚ sondern als permanente Glaubens-
Schulung verstanden. die Stelle der "sakramentalen
erehrung des Numinosen" o die atechetische elen-
I’U. Jene 1rd ZWaTr al aufgegeben, ber zugunsten
der "Indoktrinierung", "Padagogisierung" und UE Sk=
tualisierung" der äubigen 3 massıvster eıse De-
schniıtten,.
AI der ® ach en für lese seltsame Akzentver-
schiebung, die die 1l1Lrchenräaume an Vortragssäle anı-

delt, orenzer au höchst ] RA SCHE Motive. Das
Konziıil abe sich angesichts schwındenden iınfilusses der
Kiırche und ınrer edrohung He den Kommunismus eXa.

ver.  en wıe eıne elıiebige Z e atheistische
Parteli angesichts der ıNnrer ILiegalisierung und
der Beschränkung 1ıNres irkungsfieldes: Absicherung der
Parteiarbeit mıttels der ntensivierung der Parteimi1ict-
glieder", wıe 1 früheren OTtTzeıten das eıl der
Kırche Lln der übernatürlıchen Wirkkraft der Sakramente
und demgetfiäß der Verdoppelung der ultischen Hingabe
ersuchen, e nunmehr au mmunıs1lierung der Läubigen
C unentwegte ndoktrinierung vertrau SO Au SE er
au der iturgie Z 'Glaubensschule' eıne orsorge-
StTrategie, die Ü 1LNrer gottlosen Skepsis bDber das
Z3iel inausschießt"
Daß lese vernichtende lLagnose eher och eıne nNntcer-

treibung 1ST, zeigt eu jeder Besuch eıner Sonntags-
se, In sn  em egensatz klassischen "Hochamt"
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1rd nunmehr pausenlos auf die äubigen eingeredet,.
eın daß sS@eit der oNnNzZıLıaren Trendwende eıne
Ma VO  ® ikrophonen den arraum, Ja dıe BallzZe
Kirche eherrschen und daß stelle der elierliıchnen (3@-

bärden, des Sich-bekreuzigens und erneigens, dıe al Lle

empfindlich reduzliert sind, ennervierendes Hantıeren

MI den widerspenstigen Mikrophondrähten und chrauben

getreten sa Redseligkeit estımm SOM den eginn der

esse, dem 1 er ege ZUNAÄCHST eılınma OTTt-

reıc ın das sogenannte Grundanliegen des betreifienden

SoNNTags eingeführt Wird; woDel der bemühte, SOZ10O0LO-

188e getönte Brückenschlag VO.  D den religiOösen Geheim-
Nıssen Zallz aktue  en Tagesiragen wıe etwa der OLL-

beschäftigung aua I; In zahlreichen Tarreıen werden
sodann zweı Episteln verlesen, C  x enen die erste dem
Alten und die zweıite dem euen estamen entnommen T ST
LST es doch bezeichnenderwelise der Ehrgeiz der KOonz1ıls-

padagogen ZgeWESECN, T zwel oder Te.l "Lesejahren" mMÖg-
11CNAST die BallZe den Kirchenbesuchern ZZ\ 01 Kenntnis

bringen Anstelle der vertrauten erikopen und

lLeichnisse, die eıns LmM Turnus des Kirchenjanhres dıe

GLäubigen 1T en lang begleiteten, C
eıne ıLUVmmense Fülle VOT 3 Deimaterıal geboten, woDel uch

lzarres, etwa au dem Altcen estamen dem pädagogi-
schen Impuls der ONzZilsväter zufolge, Q e orenzer
besser als hulräte denn aul Buchh C EL Näat-

cCe ausgespar werden arf aher kann bel
dem einfiachen Vortrag der beliden pisteln (la Seın Be-
wenden aben, sondern m ZzZuNACNST eıne EINLUNTUNG 52
Sl geboten werden. Und eıl schon e1nma Kommen-
tTlıleren 186 a auch der Verlesung des kvangeliums
eıne inführung vorangestellt, wobel gerade die GLeich-
Nl1L1sse esu efiniıtione solches ommentieren erübrigen
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ımm die Predigt 1MNZzZU, dann hat das unglück-
selige emeindemitglied, dessen T1iıtische Mündigkeit
dıe nachkonzılıiıaren heologen hymnisch preisen,
e1ıne achtfache Belehrung ber sıch ergehen Lassen.
Dann folgen allerdings och die ebenso wortreichen Für-
bitten, 1 enen O auch dies ganllz LM ınne des
ORZ1 L 1aren aggıornamento melist recht handfeste

inge wıe MSI T die Regierenden
und dıe Gabe, och rec C0 zueınander sein, g-
en A,

Wer sich nach .di esem Sturzbach der ÖOr eınen welcteren
STC1I LLEeN vVerlauf der dann olgenden eigentlichen Meß-
elıer ernoiitit und eın wenig VO  ; jener Sammlung, die
ee1nNma. a der CC und azu och LM ı1rchenraum auch
1 NSerer umtriebigen Zeit och eigentlich erwarcten
sollte, SsS1e SsSichn LM allgemeinen Zriımmlıg ent-
Tauscht Wieder die MmMacC  ilge ikrophonstimme des
Geis  ichen, der S Zu  a  LE VO|  S ONZA aal or-
stehnher des ottesdienstes ezeichnet Wilird, Ü den
1lLrchenraum TG selten, das eschehen, das den

lLäubigen ohnehin seit ıANrer Kindheit vertraut 18 1

ZanZzL1c überfilüssiger eıse ommentliıeren und 1Nm
damit den Letzten est jenes szenisch-symbolischen Dar-

stellungscharakters nehmeh‚ der dem GOottesdienst
früherer Zzeiten seine sublime Anziehungskraft verliıen,

e e orenzer ochn eutlicher herausstellen

önnen, daß dıe eue isziplinierung der ottesdienst-
esucher auch aur eın ganz esonderen Variante des

pädagogischen mpulses beruht, den das Konzıl ausgelÖöst
Har elıl eu kaum ehr gewachsene emeinschaiten
oder achbarschafift Z10D%T, sondern W1LT 7 den Yangen der

Industriegesellschaf ehr beziehungslosen
Monaden werden, fühLlten sich dıe Konstrukteure der
en iıturgie berufen, lese 4O T als aubens-,
sondern auch al emeinschaftsschulung einzurichten und
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und wenigstens och ıer wenn schon HS a der
RKRealıtat och die 1 rung Ssogenannter "eachter"
emeinschafift urückzugeben.
emgemä werden möglichst vıele emeindemitgl1ieder LM

Ottesdienst Z  eınen ienstleistungen und Handrelı-

cChungen angehalten, OL’an DUDLLCO HFATCNGI11CH
die auch der VOo-'Mitmenschlichkeit' emonstrieren,

acnhn die frühere unaufdringliche 'Nächstenliebe'

abgelöst hat

eım Friedensgru SCAhÜTtELT un der ansonsten unbekann-
TCe Banknachbar kräftig dıe Hand, auch och amit

emonstrieren, daß W1LL "Gemeinschaft" se1ıien. Diıe ene-

GrRanz, Mı der VO  e Anfiang bıs nde "Gemeinschaft"

ZUSaßge extra eranstatte und der eıiınzeline ımmer

wleder iM seıne P CAT zurückgerufien WTa 1 SC Tast
och stOrender als der edestrom selbst, der au  n den

ikrophonen QUiLLLC. Sıe erreıc ınren Höhepunk
ufifforderungen W1Lı der, daß WLl NU.  w

Trec froh seın sollten, dıe 17 peinlicher Weise dıe

Munterkeit erınnern, M der un dıe berschwester

Morgen begrüßt Wenn schon emeinschaft Organisier
werden So1LL, dann mussen uch G e entsprechenden Ge-—-

Zzumal AI ehr amı evorgeschrieben werden,
gerechnet werden kann, daß das agı eduzıerte

Schauspiel der eiligen andlung W1 Vo  s selbst dıe
Herzen der Läubigen ergrei  e Daß Ende eıner SO0 ]=—
chen Gottesdienstveranstaltung gerade der VO  3 Te und

Larm des erktages geplagte eitgenosse erma  et HS
Tele M  9 1 ST vermuten. are les zumindest
dıe naheliegende äarung TEa den rapıden RUüCKgZganNg der
Zan der Gottesdienstbesucher SC1LT dem KOMZ T

ım Widerspruch anderen eobac  ern 15 orenzer
Ya der Meınung, daß das KONZI. L und QH.@ Instanzen,
die ML seıner Durchführung beauftrag Warren, eıne
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Liberalisi erung der GLaubenslehre, eıne Lockerung
ıhres AÄAnspruches Al Verbindlichkeit 1M ınne hatten.
ÄAus seıner ese VO  @ der mIunktionierung der iturgie
Z Laubensschule ergibt SsSıch Ja auch die CHs=
teilige ÄAbsicht, namlich ol3L ussagen des GLaubens NuUuN-

ehr L1M ottesdienst unverhüllter und 1lre  er präa-
sentlieren. Um des aubpens WwWwiıllen en also die "ge-
schic  S angehäufiten ilturgischen estalten UunNn-
sten platter Durchsichtigkeit der Information" VeLI'-

drangt.
Um diıe gewünschte Durchsichtigkeit erreichen, mu
zunächst eınma. Qas Iatein al Sakralsprache abgeschafft
werden, und UG N der a erstaunlich, MLı we
quicker Behendigkeit SCn die äa gewisser eıse Letzten
och eDenden en des alten ROMm , Vergils und des La-
einischen Abendlandes diıeses ästigen es entledig
en Mit der Sakralsprache wurde auch der en un
überflüssig gewordenen Kırchenmusik der Garaus gemacht
Selbst iM den melılsten enediktınerklöstern S1ınd der
regorıanische ChHhOoral und dıe ateiniıschen Psalmen VeLI'’-

STCIiMMt. Nur die ersatzlose Streichung dieser NuUuNn-

ehr fifür überflüssig gehaltenen Zutaten hat mOglich
gemacht, dal "niıic VO  Z A und Lassen der elebranten
dem uschauer verborgen bleibt. Ausdrücklich 1L1M egen-
SIa Z Ostkirchlichen iıskretion, die das
Handeln vérbirgt‚ überrunde dıe MNeue lturgie selbst
die reformatorische Nüchternheit D Vera  aglı-
chung des Tamentalen

Um dieses Qı stanzı]6se en WLTL.  S® ermöglichen,
mu VA(O)  z em der Innenraum der Kirchen umfunktioniert

&  E werden. enn der Hoc  ar,und amı t
dem der T.Llester eıns OE zugewandt zelebrierte,

wurde nunmehr, da es au dıe informatıve aäahe der

äaubigen ankam, als überflüssig, Ja stTOrend empfunden.
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Naturgemäß HST aber gerade der a der Mittelpunkt
des inngefüges '  iırche und Qamıt auch 1E raumliıcher
Mittelpunkt. Deshalb mu diıe erdrängung dieses Mi1ict-
elpunktes zugunsten eınes Altartisches, der TD  @

woanders Z, U OLK Hin aufgestellt wurde, Za ZErsStÖrung
der Raumstruktur der Kırche und OCn schlimmer,
LNTeEeTr Kariıkierung führen
Was W1..r L1l1M Zeichen dıiıeser aureIiorm Gae@it dem KONZAN:
1D aben, SPOTTETt 3ara der AT Jeder Beschreibung und
1aßt dı.e SCcCANarien er OoOrenzers ıLUmmer och als

milde erscheinen; dıe Zerstörung herrlichster OCN-=
äre, die brutale Überpinselung und Vernichtung des
unvergleichlichen nterleurs VO  D Barockkirchen, dıe
usraäumung und Schließung VO  ® eitenkapellen V  ;

üuünstlerischen Ostbarkeıten onNNTtTe ML den Lısten
dieses Vandaliısmus auch Lın der Bundesrepublik an
füllen!

(Walter Hoeres, HAL EeVvO1iNE1LON al Erneuerung” Eın
L VON auben au die atholische Kiırche, arz

Te orenzer TrTeNNt offene uren ein, WenNnn

das LOoD des Zweıten Vatikanums al einer OrtSCHAFr1LIELt-
Lichen eranstaltung poLemisiert; e es andere
al “einNeLilig", gerade auch WEa dıe fiür orenzer Ze11-

Ta. iturglierefiorm angeht. DLıe Kr1itik 1Lrd und i a-
e  480M; Ja berührt 810 M eınem Lrrationalıs-
MUS , WenNrT OoTrTenzer der "Iheologie der Befreiung" VOLI'=-

haält, da die asls, die S11ı SUC 12 dQ1e 0oN2Z1L1A8A-
"Zerstörung der SinnLichkeit" zerschlagen wOorden

se1° oilern MLE lediglich darum geht, CAhrist-
e Intelle  uelle' a die '’Klassenorganisationen'
einzuschleusen, sSsoNdern i  H em darum, dıe Armen, Q1e

Elenden, dıe Ausgebeuteten al risten, die sS1e
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sin'd‚ 1 diesen Kampf einzubeziehen, kann dies DA
ber d1e ldeologisch-logozentrische el der eligion
geschehen Der Dialog und die Solidargemeinschaft
M den Aarmnern und entrechteten T1ıstTen mu Viıelmenr
au der ene der meinsamen Sn IcCchkKeit!;, des
Wechselspiels zwischen religiösen Symbolen un S11 ANÜLCN-
symbolLlLischen nteraktionsformen SOowle auf der ene des
eidnisc Widerständigen, das den rationalen ormen
ponliert, gestiftet werden." AT der ene der en
und e "zer{stör*ten" Liturgie aı SO
CM rage Oorenzer, der VO.  @ der Vordringidcehkeit eılner
eränderung der politischen Lage der Lateinamerikanisch-
atholischen VOolker ausgeht: Wann Har MViC) dem VO  =]

KOonNnziıil M verursachten Prozel} Au Lateinamerika auch
H HS  HCM intellektuelle gegeben, dıe eın pOS1-
1lves nteresse den "nroletarischen" Klassenorgani-
Satıonen Hatten? Wann C iıschöfie, die dıe enschen-
rechte verteidigten, SsSsiıch TAUT SoOzZ1ı1ale Reiormen prak-
UE einsetzten und 11Lr schikaniert, wenn Mal VeI'‘-

©  g wurden?
Der praktische sa Ta die Gesellschafts-Reform,
wenn N -Revolution, geschieh NCh  H— em ara den Ba-
iılsgemeinden, eren Bedeutung LOTeEeNZeETr entgeht. In
ıLıANnen werden ıle Armen, die Elenden, Q1.6 Ausgebeuteten

al risten 87 iesen Kampf" einbezogen un uUrcN-
au über dQ1e "Logozentrische" eı der eligion D1iıe

18 HUT Lateinamerika, sS1ıe b1ıs ang der S@eCN-
ziger Jahre Nnu  H— eın uch der protestantıschen Sekten
War, LM speziiischen Sinn eıiner men-Bibe OP-=-
den: elınem, WEeNrnN MS subversiven BUCHS ach
dem das M1 I3 Lar regelrech fahndet eilbstverständlic
se das eıne LM weitesten S1inn materialistische EKX@=-
BeSs VOLäaäaus OoOder 1lne eben subversive ermeneutik.
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eın OT avon beı orenzer, schon Ral Mr ber OM©

größere Teınel H1 eıne historisch-kritische Methode
und eren Bedeutung, sondern Ta Polemik den
"Verbalismus" der achkonzılLlLıaren lturglie, der
NS! bestent und VO em e au den al _S T1-
eaın beabsic  igten reduzıer werden kannn  A TenNzZer

Pbringt das eispie eıner kircheninteressenpolitischen
Me  eıer Au  CN dem essıiıischen ppertshausen, aber keın

einz1iges fuüur eınen kritisch-politischen, dıe emeınde-

mitglieder praktısch Söolidarısierenden SOttesdienst
Lateınamerıkas.

dessen schwarmt VO  s eıner "Solidarge-
meinschafit Sl der ene des el  HsSCHh Wiıderstäandi1-

ZETNN, das den ratıonalen ormen opponiert", ohne dıe
ascHhist1SCc verstricktie Liturgische ewegung (der
reißiger Jahre) MT ıLNren gegenaufklärerischen, OL
nizistischen und repaganisierenden endenzen auch T

erwähnen oder wenigstens eınen Augenblick lang dıe

mögliche positive HSS eınes ürgerlichen Ratıona-
11ısSmus edenken ör Anbetracht der (re-)feudali-
sliıerenden endenzen des Lateinamerıkanischen KatNO1L1-
71 SMUS
orenzer etrel eınen 1E des "Gewachsenen", ales OD

Anhänger der AAan ViSsSen Entwicklungstheorie ware: Was
LMm eım sSschon ımmer escCc  ossen WarL', Hat siıch HET den
Janr ausenden der irchengeschichte eılinenm machtigen
Baum ML ZO  enen TU  en entfialtet, Gire IS abge-
rıssen und Zzerstört werden  ® VO  } eben der Kirche, der

ihre einsinnıge und vollig konfifliktireie a E1 ONS=

hypostase begeistert abnımmt au o D O1 e ırchenge-
SC C e schon NC  H dem 7Z7weiten Vatıkanum VON-ALer
Brüche wäare.

Umgekehrt nat GACM das Zweite Vatıkanısche Konzıl es
andere Al "gcegen Qa e Padı Cı On gewendet, WwWw1lıe orenzer
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gleichfa  S ehauptet. eınem, dem entscheidenden,
ATa mu [3 SEelLDST einräumen, da ıe zentralistische
Reglementierung eıne NnNeue ZUSP1TzZuUNng erhalten
wa OEa voraussetz und aMı %. der eiorm NZC)  }

oben das PLriNZipLELL eue Nımm Der ritıische Punkt
Han Gegenwart ergangenheit HS as nicht auige-
gebene und zweitfellos verschärite lerarchische YT1N-
Za das Jedoch Nala Gegenwart W1 Vergangenheit \A  H—

ganizistischen 1L11uS16NenNn warnt: uch '  rüher ar

(kirchliche) ä:  en und Mythen A spontan WeOAreKkKN
verbındlich" und schon ar e bei einem emphatischen
Begrıif des olLektiven, der Znu 577 ebung VO  z eınem
"Natürlich"-Gemeinschaftlichen werden kannn
och eben lese A en ENZ beli orenzer, der Z

GDOSi MEn Universalbegrif des Ol Lektivs T  H— den
(negativen) Kontrastbegri der Massen kennt
Was wlıeder ÜTE der Hınwels au dıe MAunkea O0n e-
LUNgS der "Umfunktionierung" al den Lateinamerikanischen
asisgemeinden, W1ıe orenzer überhaupt keinen S1NN
Nat T dıe Chancen, die das K OM Z er°  net, wenn auch

seıne NCeNkLONeEenN

orenzer, der siıcNn WrECNAauUs den "Tcnheistischen
Mythenkonkretismus" ausspricht, wendet SOI D L
mındestens ebenso dıie Wahelrsti ScCHeEe Phantasie-

Losigkeit"; SsSe1ıin Problem ST dQie bloß "instrumentelle
ErNunNIG“, dıe IM der nöordlıchen emisphäre ohne ZWe1l-
fel errsc und für orenzer bere1its Ma dem TOTEe-
STANTIiLSESMUS triumphieren begonnen hat: "/7weıiıfielilos
Ra sSsiıich Aaß dıe SBal ON über Q e Va al ea
der Aufklärung nıemals IoHES der Trage vorgedrungen
NS welchen Preıs Qae erNKe  ung der Sin l 4Cnnn 1
der Wendung ol akramentalıtät Sschon 1 der Ke-
Oormation gekoste Nat und wohin ALe Verschiebung der
religiösen riahrungen W VOM ınnlıch-Prasentativen
des en nın ZZ10L IM SKTa ar des O

fü_r Su.
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ıne Schwerwiegende ehauptung in KForm eıner Erage)s
dıe aum zweıfielsireliıer Wiırd, wenn orenzer al’s rgeb-
S der Aufifklärung angı  9 Cal ausgegrenzte Welt
der Phantasıe und die erdrangung des IN e  en MG
den Resten der mythischen wel  eutung eınem 1 Patıo—-
nalen odensatz 1M lLltagsbewußtsein verse  O Z
Sae; "abgesunken unter dıe durchsichtigen 'LOsungen'
eınes ımmer OTMAalıstEischer und NSEruMeN a SE1SCH=
nüchterner werdenden a ONa ISS
CM ezweiile, W1L SESAaAKT, weder Herrschaf OocnH Sa
BKr stc1k dıiıeses atlıiıonaliısmus, och entschieden, da
Qale Formen der verdrängten Phantasie SICMH eınen eTrt
esitzen, da also dıe auch meıner ANS1LCHAT ach e  (

ermächtigende Phantasie V}  ® den Formen ausgehen
musse, ın enen Q& Bildung VO Ldentiı-
T und OLK 1a der oLlLksmassen S1iNNLLCA-UNMLtT-
Tei bar fiestgemach waren"
LoOorenzer Nnat rec Phantasıie 0R STA NaCH De—-

sondernrel werden, werden Mu He
eınem pıelL, dessen Fiıguren und plelsteine den kollek-—
1l1ven eıc  ‚um ei1iner Ka UE ausmachen", und CQal3 d1ıeser
eıc  um TL T zerstOörbar, SsSoNdern anech weiıithın
ZeTPStOTE (worden) NS MLG bLoß LMm atholischen KLır-
CANnenraum. Aber, VO  = unkrıtıschen Begriif des KOollek—
CCn HST abgesehen, AL rage 1SC; WL Qle positive
eı der Auihebung Q@SSSs Reic  um s ML der

negatıven verbunden werden konnte; WL
und IS eıne PRanbasııe
oder phan  stische H5G entwıckel werden köonnte, AI
OC eıne Wra Gerl] i chen genann Ha

ochn ar Negt und Alexander uge en für "oajine KO=—
Derative Bezlıehung ZzZW1ıLSCNMNen ntelligenz und Mater 1 e=
Lem edurinıs der Massen pLäaädiert. Lateinamerikaniısche
intellektuelle, gerade aıchn TrLlıester, en S1le herge-
ST u "eine revolutionäre Haltung a eıner KONLST=-
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revoluti onär£en rganisation" (G GiRardi L orenzer
Jedoch perhorresziert dıe teti vektuel1en EL setzt
Sala beSTN aut dıe "Spontaneität der Massen" und eswegen
dann auch au "die" a L On ET Z1LC1Lert gleich
Beginn Herbert arcuse: "WO dıe eligion weiterhin das
kompromißlos Streben ach Frıeden und S bewahrt,
en ılıhre iENSsSONeNn.! och eınen nöheren Wahrheits-
gehalt eal dıe Wissenschaft, que der Ausschaltung
diıeser ıle ar beilet och Marcuse beginnt eben Ma e
elınem bedingenden "WoN S 10001 eswegen kannn LO Kanren
er verdrängte und umgeformte Ü AA der eligion kannn
A dadurch befreit werden, daß M a. iıhn der W1ıssen-
schaftlichen Haltung ausiıiıetfert."
Nur deshalb konnte SC Marcuse uch zeıtlebens als
ude verstehen, "und ZWaTr 1n eıinem 8aNZz estimmten
A W1lıe seıne we und seın Sohn ach der Be1ıset-
ZUN g 1965 Dutschke schrieben "Herberts erhältnis

dıLeser Yadı 16n are a Teififender auszudrücken
Ql HC die OT: Max Horkheimers, dıe 1929 Nnıe-
erschrieb: ' Die Weigerung, eın nNALIChHESsS zum Unend-
11ıchen machen, dıe espektlosigkeit VO  H elinem Se1l-
enden, das sichn Z OLT aufspreizt, und der standige
Versuch, das en dıe Vorbereitung esseren
wenden.!'
HC e1nma die Jüdische Tradi-ti on 1ST eilnfiach lese,
geschweige ennn lldiell religiöse und CC ON SC AL
"dle" katholklische Das are eherzigen 8ewWES
Lorenzer L1S Jedoch eın guter Schüler seıner Lehrer
Zgewesen SCHEINTE ME ET Mar Siıch edenklicherweise
enen genähert, beli enen dıe “al ektik der Aufklä-—-
P Hl Gegen-Aufklärung umgeschlagen 1 ST

(Richard aber, HON Frankfurter (1983)
ST 10©
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Was Alired orenzer M IC diesem uch unternimm-<%, L1sS
WE S: —, eın Kapiıtel der "DıLalektık Cder

Aufklärung" schreıben. @en Anfang bezeichne
Sich als theisten; seın nteresse SI OLEA 1ıNnNer-

sondern der gesellschaft-HSRC  1chen erspekti1iven,
] ı1chen elbstzerstörung VO  e KUl tur und SIN NCN und

der Verödung VON ebensräumen. In verschıedenen ur-
S®  x SNEWICKEN C eı 7 ehnung frühere Dar-

stellungen, el ılese eiterführend, eıne Theorie VOI'=

sprachlicher symbolLischer Trlebensform und ıhren 7Zusam-

me  ang MLı der spateren sprachsymbolischen Icer  1-
ONsSiTOrm. Wahrend SHCH Qa 8 klassisch-psychoanalytischen
Ver  Ten zumeist au dıe Kamılıe al primaäare S0773ı alı=-

Detont Oorenzer auch dQıeSafaOnNnsınNSTaNz beschräankten,
sekundaäarer instanzen und J8 dıesem usammenhang

auch eligion und Kirche S1ıe SIM esonders Wichtig,
@: s1ıe edeutenden menschlıchen orstellungen und

ehnsüchten W1l denen ach eınem ganz anderen", ach
eınem erfiü  eren anderen en Ka LEHNPeNl. eINZLZAFTiE
prägende Bılder und ormen gegeben aı

DLiesen Mythos al eıne ÄArt VO  m gesellschaf  ichem nDe-
en A Oorenzer 11UN aber T 38 aufklärerischer
ıler "entlarven" oder aufdecken, SONdern eher als
eınen ungehobenen SCcCHAaAtz verteidigen; seıne NIıCHtE=-
rTatıiıonale vorsprachliche FOrm befifähige ıhn vielmenr,
eınen reıchen Vorrat O14  1l1ven Hofinungsbildern
und ehnsuücnten sammeln.

ıne SOöOLCHEe Religionskritik SchHheint unverhofiff dem KON-
SEervatıven Ü  ichen Flügel Wasser aM dıe Mühlen
leiten; darüber hiınaus S1e€ JjJenen anscheiıinen ıel
den Rücken, QELe S0l untcter erufifung au das KOM Za
Teıiıraunme und HMO  OdOoxe politische gagements Ce2wa
N Lateinamerika) erkampit en Und a der HNS Ta nden
sich bei orenzer nebDen SUu  en Analysen auch pamphle-
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1st1ısSsche Vereinfachungen und polemische Überspitzungen
(So etrLwa Q vermeın  1CNHNEe "Arbeitsgemeinschaft
Woytila-Küng"). ıles TT e  a  9 Hat das
M MS  1chem Yacdı E1 ONal ı sSmus oder nostTalgischem
OoONsSsServatısmus wenig Cun enn er SOLChHer

"Mythenkonkretismus" och auch dıe Phantaslearmut der
ICl sSchen än ken A OrEs hat etwas VO  — Jener S1NN-
iı CcHen Heiterkei W1L S1e etwa arockkirchen au s -

Ze1CHNEet,..

rag sich, WL enn urn dıe heologen und K 1Lr-
chen eigentlic TeCcCc machen könnten, D orenzer

dıe S71iCH ATdaraut eıne AÄMEWOT TE 1lne eirgion aber,
rhaltung und Verwaltung ı1Nres mythischen 1 Ldervor=-—-
TrTats beschränkt, are ore I der Geschıichte der

TITheologie hat unendlıche en ber dıe Spannung
VO ME CC SEr heidnischer) und überna-
urlicher ( "Wort" Gottes, ernun und CIaube) LT
geben, ME UrCchaus wechselnden AkZen en orenzers

Forderung, dQie ZWaTr TWl G dırekt erhebt, aber
och 1ıNsınNuler A1.e SIiNNLIChHeEN rLebnıswelisen AYAONA

heologischer Interpretation und HMeokKer ına l10nNn De-—-
freien, sSe lese theologische Debatte . gewisser
Welse OTE

T1 ON EK E SCHE Einschnüruné c dogmatische Gangelung
und auch neunmalkluge Entmythologisierung religiöOser
Bılder G1 NC NU.  D auch gewli VO  B} bel ber reigelasse-

Phantasıen au  CN dem OS  1lven Mythen-Vorrat SiNd
Ya C DET SC besser  9 c_haoti sche, arbarısche

Beispiele \V/A(O)  D (pseudo- )religiösem 1Tr ratiı oNAaAaLSMUS en

Ja ® umsonst e1ıner u  arıng bedurft, 7la der diıie
ernun eıne uüberaus nelillsame gespie at, Ja
erneut spielen muß

och M G eıliıner solchen KT G DU orenzers AD=-
S1.CNTEN möglicherweise Schon Unrecht. Sein uch A
al Z TI N gelesen seın, Y da genügt O eın
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AI au  CN dem Fenster, au Straßen und Häuser, au

Spielplätze oder Schulen Ooder auch A 1153 SeNDauUute

Kirchen, sehen, dafß "Zerstorung der HN L CNH=
K E eıne sScChOlastısche SPpitziindıgkei SC SO

Wahr MLT eınem ebenso aktue  en W1 ensehnen en
dem großen aterıalreıchtum und der OBa der
uellen-Auswahl profunden uch Cn das MI TI

für iLe Religionskritik, sondern auch TT dıe SOa
Ca 1O0NStTNEOTLE gleichermaßen eue erspekt1iven zeigt.
Werner Post, JE rankfurter Allgemeıne Zeitung.
WE ausführlicher: Post, Wandlungen der eligions-
KRıLG1LKG 3V  * Wali H2 SttEiLLe S  en /TT eran-
derung des nmOoOdernen Bewußtseins, München 19855 2-1

amı ı überschreitet dıie Oorenzersche-Kr1tl

gleich den Kahmen e1liner USSCHLIEBTICHEN eligionskr1ı-
5 1 S geht nämlich RA a etTn die Kircne:
geht um Ql ZerstOrung kultureller und geschichtlicher
Überlieferung 1mM Sa CM egebenen, dıe ZerstOörung
der Er1ebnıswelt und dıe daraus resultiı erende Verände-
Frung der erscN11CAKE) GESSTrukKtur des einzelnen. Im WwWel-
eren ınne handelt SC Qıe useinandersetzung
M1 C der "subjektivitäts- und Ol 1K VE SSı 1LteNden
kFunktıon des Asthetischen" eispie religiöOser
Symbole.
orenzer SE Psychoanal_y Kn und OZzi aı Saı oNnNstEAe68-
retıker. Seın Konzept der Interaktionsfiormen, ıe

Tun!  egung SinNer mAater aı seischen Sozıalıiısatıonstheo-
rle, hat a den Letzten Ten zunehmend MÖC Ka er
und ausgebaut. FÜr enner seiner CHı Tn S @4i AL das

vorliegende Buch eınen eılteren edeutenden SCAHATFAIT 1
der Entwicklung seıner 1neor1ı1ıe Carn Darüber Aanans
erscheıdet sichn \}  H den fTrüheren rbeıten OocCcnNH Ml
e1nem anderen Punkt: char  SSS TSCH für Tenzers
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bisherige chriften W&  D} ihre begrifflich-theoretische
Dichte, die eıne stetige Herausforderung M die AD-
Straktionsfähigkeit und -wWilligkeit des Lesers edeu-
tete. Der eser, der sıch erar oreingenommen an die
Lektüre MaC. 3.5C diesmal überrascht. orenzer hat
nmit dem Gegenstan uch eıne eue Darste  ungs-
welise gewählt, schreibt anschaulicher, konkreter e
erz  lerischer und avon LG och die ede seın
sınnlicher. ET räg ler eın Theoriestück or,
das seın KOonz epjt der Persönlichkeitsbildung agl der pri-
maren 5Sozialisation vervollständigt und e5 anwendbar
nm aC für die Untersuchung unterschiedlicher ormen
na  amiılialer 5021alısation. uch verbinde ıler
erstmals die arstellung seıiner Theorie MLı ınNnrer An-
wendung; parallel seıner KAKT1ıCLk der iıturgiereform
als ern der Auseinandersetzung nmiıt der Kırche stellt
er ın EXkursen das Jeweils erständnis notwendige
ÜC seınes onzepts dar

Bisher orenzer den Schwerpunkt seıner Theorie
aufi die edeutung der Sprache und eren Vermittlung mı  —A
der vorsprachlichen, sinnlich-unbewußten krlebnisstruk-
TUr gelegt. ESs Z1Ng um die eNge lebenspraktische ezle-
hung ZW.ısSChen Mutter Kind,. Aufi diıeser orsprach-
Lichen ene Se mit seinem Theoriestück

erweiter das Wechselspiel ZzZWıscChen Mutter und
ınd ul die gesamte elt der S  e

um die aum-zeitliche ituationserfahrung, die eses
Wechselspiel aufbrechen. och VOT der erfügung bDer
Sprache werden ollektive Handlungsentwürfe und -anleli-
ungen das ind herangetragen. ber den mgang nı
den egenständen, gegenständlichen Bedeutungsträgern,
1Lrd ollektive TFaXls, werden radition und Geschichte
ä  n das nNndividuum ineinvermittelt. Über die sinnlich
erfahrbare eit vermitteln Ssich ZWaTr uch SsSschon unter-
hal der Sprache ormen, 1rd der eınzeine 1NSs Kollektiv
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eingepaßt. ES 1rd ber uch Sinnlichkeit 1M weitesten

Sıinne, Phantasie, onstitulert, die 1n einem Wıdersctan-

gen erhältnis ZA DE Sprache und eren ormierungen
widerständig, eil aus unerfüllten Wünschen und

ehnsüchten entstanden, dem JLochschen "Tagtraum"
gleich, der Utopien ervorbringt. Und das ist das Z eN-

Tale ema des ches: die alektische pannung VOonNn

Sinnlichkeit und Bewußtsein, dıe ubjektivität edeu-
tet ıne einseitige u  Ösung diıeser Dialektik £führt
AA Zerstörung der Subjektiv1tät.
Der aufklärerische Impuls des ggiornamento, der fu-
rlıose Erneuerungswille, der dıe Kırchen VOnNn schmücken-
dem Beiwerk rein1ıgt%te, die Heiligenbilder verbannte, diıie

Sprache Lın den Mittelpunkt des Rituals stellte und Jeg-
T Mystik entmystifizlierte, hat eben ılese pannung
aufgehoben. Symbole zugunsten eıner ersachlichung und

Versprachlichung nat das Konzil für eıne albe ılliıarde
enschen die Möglichkeit der sinnlich-unmittelbaren ETr-

rung und amıt der Bildung VO.  e Sinnlichkeit VON W1l-

erstäaändiger Phantasie Zerstor

ıne Krictik dıiıeses "Zeitgeistes" hatten VOTFI° ren
Horkheıiımer und Adorno ML ınrer "Dialekti der Aufklä-

rung ormuliert. Dıe TAadition der orenzerschen KT1-
TLik 1S%T unverkennbar. Hatten Horkheimer und Adorno
ihre Analyse der ubjektzerstörung 1: der erspektive
der objektiv-gesellschaf  ichen erhäaltnisse vorange-
trlieben, zeig orenzer, WL die erstörung ur
eben lese erhäaltniısse sıch inner-subjektiv vollzieh
ıLese Analyse stTand bisher aus,. Sıe ieg VOTFTL) 1n
einer SCAHTFAIT; die aufi bestechende eıise Gegenstan und
Methode verbinde Das ema Sinnlıchkeit 1rd ıler
WTG vıele eispiele und E die Bildlichkei der
Sprache sinnlıch grei  ar gemacht. Phantasie und Vor-
stellungskraft des Lesers werden ebenso herausgefordert
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wıe seine Denkbemühung;: Die strengung des egri  }
ist aufgehoben in der pannung VO.  @ Sinnlichkeit und
Bewußtsein.

(Mechthild Bansemer, ın Süddeutsche Zeitung VOom
0. Februar 1982

oOrenzers Kritik der eligion findet ınren 1M
ahmen umfassenden Kulturkritik, die sich dagegen
wehrt, daß aufgrund der ortschreitenden Rationalisie-

aller ebensbereiche die Kultur Trer Wurzeln L1n
Sinnlichkeit und Phantasie beraubt 1rd,. Die ance,
dieser Entsinnlichung Widerstan:! leisten, hat diıie
Kirche verspielt, obwohl sı lange der Ort der kol-
lven rganisation der Phantasie WaTl‘. Dadurch, daß
sSıe Der angefangen hat, die unstvolle ÄAÄrchitektur
ihrér Sakralbauten rm  zerstören, hat sS1ı uchnh ınren Än-
spruch arau verloren, Sachverwalter dieses so LCN-—-
igen eı des kulturellen es seın. orenzer
fordert aus esem Grund mit gutem ec. "die ek-
tivierung des privatistisc eılUuse1ıcte geschafften Kul-
urbesitzes" und die "Wiederherstellung der allgemeinen
Verfügung Der das kulturell ewordene ıner escC  ch-
te, die allen gehört" Mit ınrer Sakularisierung
könne 1a die Kırchen beispielsweise den ugen  chen
ZU. Verfügung stellen, die in unserer Gesellschaf
keinen Raum für die Entwicklung ıANrer eigenen SC
en und die elegenhei hätten, eıne eue Sensibi-

ım spielerischen Umgang mı  n der sinnliıch-heidni-
SsSschen Symbolwelt der alten 5Sakralbauten entwickeln,
die der Van  1SMUS der katholischen Kirchenväter bLOoß
Zerstor Auf diese se 1MMT orenzer Parteli für
eıne "Affekt-Kultur", die das Unbewu weiter
verdrängt, sondern die ance er°  net, Phantasie
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in der iIinteraktion nı den kulture  en ymbolträgern
entwickeln, WwWwlıe sS1ı unst und Architektur), Theater

und iıteratur darstellen Das Gegenbild ZU. Massenbil-
dung are SÖ "das Kolle  vbewußtsein eıner Solidarge-
meinschaft", die nicht A atal schlechten Kompromiß
der J ome ansetzt, "sondern der Vermittlung 1N-
diviıdue  er Wünsche und O  lver en alıal den SYMDO-
Lıschen Interaktionsformen", iber die "die erkenntnis-

rächtige SyNtchese Von Sinnlıchkeit und ewußtsein"
möglich W1ilrd, ul "die Schicht punktueller Ersatzbefrie-
digung durchstoßen (129£f)
Psychoénaly‘tisch S1ind die Überlegungen eses Buches
uch deshalb nteressant, eil orenzer VOTL) dem Hın-
tergrund seıner Religionspolitik gelingt, "aus dem Loß
negativen egreifen des Unbewußten als Unbewußtenm, als
dem "Jenseits VO  w Bewußtsein herauszukommen" (CT19:s un

beschreiben, "wie dıe emente des Unbewußten sSschon
unterhalb der Sprache ollekt.iv Organisier werden S

Tand 1m ordergrund der Arbeiten orenzers ZuU.

kategorialen ärung der Psychoanalyse als S02  sa-
ionstheorie der e, daß sich das neurotische en
des einzeinen nu  H 1ln  n dem aße eseitigen 1äß8%t, wıe der
‚Uugang den u Unbewu verbannten nterak  onsfor-

ersc  ossen 1a und SN wlieder iın Sprache einge-
olt werden, zentrıer sich der Gegenstan dieser
materialen yse der Kiırche als Sozialisationsagentur
um das en des eindimensionalen enschen, der Ur
die Sprache eıner verwalteten eit vollständig kon-
trolliert Wird, daß dem Unbewußten eın Raum enr
bleibt, ul Sinnlichkeit und Phantasie L Wechselspiel
m1 den objektiven ymbolträgern der Kultur oOrgani-
Sıeren. Pointiert ormulier el ass HCS IU  H muß
da, ES War, iIch werden; Vvıeimenr mu uch da, Ich
War', Es werden. Denn richtig S, dal3 die Aufgabe
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der sychoanalyse die esymbolisierung, die Wiederein-
fügufig exXxkommunizlierter nterak  oNsIOormen ın Sprache
isSt, notwendig 1i8% e zugleich, daß der eılınzeine den
"Verbalismus" eıner entsinnlichten Sprache" berwindet
(247), die ıhm den ugang Z.UuU Umbewußten versperrt,
jenem Spielfeld für die sinnlich-symbolischen Interak-
lonsformen, enen 65 vorbehalten ist, dıe "subversive
Phantasie" Organisieren (238), die die Hoffnung dar-
aufif nährt, daß die Utopie eıner glücklicheren elit och

ausgespiel hat

(Hans-Dieter König, ın Psyche (1983) 278£f)

Aus der yse der eligion als prasentativem ymbol-
system, als ozialisationsagentur, als Phantasie Von

als olle  1lves Unbewußtes reı eıneunten,
ıNrer fundamentalen ımensıonen neraus die xdee der

rlösung, diıe eın och verfeinertes sozialpsycholo-
gisches Konzept der eligıon transzendiert, eıl der

Tod, die Sterblichkeit als N atursubstrflate des enschen
VO  - keiner Vergesellschaftungsform versöhnbar sSind Daß
ılese ımensıon für orenzer eıne große iın seıner

Religionskriti spielt, ieg modifizierten

atur-Begriff. egen Marcuse und Freud wendet orenzer

ein, daß die ÄAnnahme eıner vorgesellschaftlichen
"Triebnatur" NLG haltbar sel, daß der T1ıe gesell-
schaftliches TOdU. sel, "Resulta eıner Dialektik

VOonN ur und Gesellschaft", } in der Natur nur och als

vergesellschaftete VOTrSTtTe  bar ST Die u  Ösung des

vorgesellschaf  chen und außer-gesellschaf  ichen Po-

entials, das als Nicht-Identisches Vergesell-
schaftung sich sperrt, in eıne Theorie der universellen

Vergesellschaftung prag uch orenzers orste  ung VO  w
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"Kunstobjekten", "die eıne andere Funktıon en als

le, soziale Entwürfe repräsentieren",
Obwohl orenzer gar ensichtlich eın wichtiges Kapl-

der Titischen Theorie In seıner Religionskriti
weitergeschrieben hat, TrTenn sıch VO|  B messianisch-

eschatologischen Trbe seıner Vor-Denker VO  H allem He
die Modifizierungen seınes Religions-, atur- und

unstbegriffs. el gelingen orenzer eındrucksvolle

alysen der religiösen Gehalte und ıNrer präsentativen
Symbole alis Entwürie dem "inneren enseits", dem

"Unbewu  en" S der verdrängten Phantasien heraus.

(Gertrud Koch, >  . Fr  furter undschau VOom

Weitere ezensıonen

erıber W. Gärtner, Auf der u ach der VeTI‘=-

Lorenen Zei1 , 1 ottesdienst (1983) 106-108
Angelus außling, A OoOTrenNzZer, Das Konzıl der

ABuchhalter, ÄALW 25 (1983) SOf
E1N Konzıl der Buchhalter?Hans Bernhard eyvyer,

Für althasar Fıscher 70 Geburtstag aAM

.9 1982 19 ZK'Ih 104 (1982) 427-434
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HETTET I1ICGH UN JGH N JUBE

Ps

Imn Vertrauen auf dıe

Erfüllung 18s5es Wortes

lebte und star

ADOLF EXELER

1926 Mn 1983

selı bel unNns Herr, auf unseren wWeg
Gen MLT un SCHATA1LUTIT fÜür SCATITE.
ach blinden ugen sehen.
G31D den verzagten Herzen Mut.
Laß un Lln Angst e untergenhn.

GLD VO  5 deinem eiligen eist
den eıs der kintrach und der eısnel
den eıs der Wahrheit und der lebe,
amiıt 1a eıner den anderen amp
Laß 35 deınem eıs emeınde werden
und weitersagen, Was 1M Glauben STAarkt,
Lalß Q dich fınden 1n der Tischgemeinschaft,
dıe ul eın TOT versammelt BT

Damiıi-t 1m Zeichen des gebrochenen Brotes
W1LT E  ch erkennen als den eınen errn,
der 1 ıLle auf dem Weg begleitet
und als en ausschickt 1 die eit.
Wır bitten, bleibe be1l Herr,

Amenjetz und Jjedem Tag.
er 6-1
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Dieter Emeis

Predigt Z \A esdienst 1M Gedenken er

Monate SsSınd Vergangern, selit uns dıe Nachrıch VO  9 Tode
Exelers erschütterte. lL1eJenigen, dıe bei seıner

Beerdigung eı seın konnten, werden Sichn erinnern, W1

dıe Versammlung erer, TL dıe Wicht1ig geworden WarL’,

gepräagt Wa VO  ® ITrauer und zugleic VO  ® Dankbarkeı Der
verband Ssıch ML demSchmerz, daß fehlen Wird,

ertrauen, daß as, Wäas 0500 gab, weiliter mMı gehen
Wlrd, und Ma der Hoffnung, daß der Tod ihn RS VOonN

rennt, eil WLr L1M errn emeınschaf ena.  en MT
iıhm Vor wenigen Wochen folgte die Nachricht VOoMmMm plötz-
L1ıiıchen ode Wilhelm Webers Wieder unterbrac dıe Trauer
den gewohnten Gang uNnNnseres Lebens Wieder erınnerte

aucn unseren Todder Tod eines, der ML e  e,
Nnzwıschen 18% wıe sagt das en weliterge-

M1it dıesem oOttesdienst wollen W1LL- aber W
das egonnene emester Neu versammelt och elinma

1LNNe  ten und erınnern, amıt A weitergehe,
als se Nnichts gEewWwESEN. In dieser unserer rınnerung

kxeler mOöCcChtTe ich Sie bitten, da W1T ıhn urn

etwas Lassen. Ich habe in orträgen und redigten
der Letzten ahre gelesen und mÖöchtTe einige Züge des
arın un übergebenen Glaubenszeugnisses vergegenwärti-
geNn

er ezeugte un den Glauben den OEr und
er esu Chriısti al einzi g.arti ge ance eDen.
eım Schlußvortrag des eutschen atechetischen Kongres-
SsSe 3O reiburg och sagte ZADE Weitergabe des L au-
ens  b RS geht gewl TG K dıe orge, daß der
Glaube M en bleibt; ıel intensiver geht darum,
daß W den Glauben dıe enscnen m ıhnrer Lebendigkeit
gefördert werden, 3n ınrer Lebendigkei J5 Jjenem vollen
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SinNn, der 1 dem Ort 'ewiges Leben' WSEPUC

ommt . " Der innerste Sınn der Werbungen GOottes biıs ZU

Hingabe des es Wa  H LÜT ihn der Anruf den Men-

schen SsSOLLST 1eben! uspruc en ieg arın,
auirichtender, au  N en en herausrufender, Ta und

Mut ZU Z G schenkender uspruch. Für den, den die-
SsSe Lebenszuspruch erreic 1rd auch Anspruch.

SOLLST eben, das eı du SOl LST dıe Möglichkeiten
des enschseıns ergreifen, dıe ich dir eroiine Diesen
Anruf en verkündete kxeler AL S ungezielt
einfiach A den RKaum hiınein. ]al unseTer esellschaf
sah © daß sicn vıele W1L e eXistentiel-
MSR räaäghei hängen 1Lassen, Und ekümmerte An WEe

dıe ebenskraäaite des aubens VO  @} un al Kırche
eher verdec a ] bezeugt san, HG} ec  haberei oder
ust Mäkeln Ließ ihn als Kiırche rıtilsieren, SONNl-

ern der bel vıelen A ohne Tund verbreitete Ver-
dacht, L1M Glauben gehe eher Lebensbegrenzung a

eIireiung eben, eher ebensverzicht als

Anstififtung wanren und vollen Lebens GLauben, das Wa  H

IUr eler, ebendig eben  9 uüunde, das Wä: für ıhn
erweigerung gegenüber den VO  ® O geschenkten Lebens-
mOglichkeiten; Umkehr, das Wa für ihn das ıngehen au
den GOTtTT, der en TÜr dıe SeNdung der Kirche War

für Pn ; Anwalt des Lebens seın und ZÜWEaLr’ für alle
die, die Oar ohne eigene Schuld och E 1LNrem
en gekommen sınd, die SiCcCH och N1G en Tr au-
S dıe VO.  @ anderen aran ehindert werden eDen.

Mit dem Zeugnis kxelers TT den en ruienden
( Lauben ang eın LV auS aMn ENN, das seıne Verkündigung
prägte, das des ufbruchs B1ıs ZULBtZT Nnat Kınder be-
gleitet, diıe Ial ıhr en aufbrachen, Bis Z S@5ZT Lag
ıhm Herzen, für die Jugend und nm1lıt 1T dem GLauben
und amız dem en eue ahnen brechen. ber Hk®
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nur Jungen enschen ezeugte OB als den, der den
Weg 70el dıe ZÜFE OEMNeT Für iıihn selilbst ıLle das
Glauben etwas Abenteuerliches Daß Twachsene och l1er-
Ne. sollten, 1m Grunde SMI CUMn) daß auch S1L.
SICH 100e estsetzen dürfen, sondern auftf dem Wwege
blLleıben mussen. Das Altwerden und das Sterben, das San

H® al Zusammenschrumpfen C}  H Zukunft DBis
"AU.S M sondern al Hineingehen H diıe unausschöpfbare
Z des GOttes der eDenden.,. "GOTT, der en t-

gegenkommnt", überschrie seıne dventspredigten.
Glaubensgehorsäm LM pastoralen Handeln, das 18 dann:
HOr den Freuden und ÖOten, agl den AÄngsten und ehnsüchten
dieser unse:rer Zeit erausnoren, auf welchen Weg uNnSeT

Ote ür HN das ingraben ı1 vermeintlic
S.ıLcAeren Osit7onNen kann el eıner A Ver-

antwortenden Pastoral se1in, sondern der Auszug 5 diıe
ıUmmer VE un elbende Wirkiıchkeiti, dıe VOo  ® N1CHTSs S

daß seıneerem estımm 1rd als VO  x dem Wiıllen GOTtTTtTEeS,
enschen en er san auf diesem Weg sıcher
O  eme, Bedrohungen, Gefahren. ET K arunter. In
seıner Verkündigung Tinden SsSich aber eıne resignieren-
den Klagelieder. ETr ezeugte vielmenr, daß 1 allem OL

SC der un entgegenkommt, und daß eıne Weg-
STrecke KD, die ohne seın Gele1ıit und ohne seıne
L’UNg gegaANgEN werden muß ich mÖöchte Ma seınen Wor-
ten E er Sich ernsStTlıch aut das gegenkommen
Gottes einlassen Wrn mu ß SsSich darautf gefaßt machen,
daß 1les Leıden MG sıch DrRIMet: ber ar-xt auchn amı%
rechnen, daß seınem eigenen eıb ErfFahrt, WAas S
L’UNg W OE meın S gibt enschen, enen Siıchn
buchstäblıch ewahrheitet, Was Paulus LM Omerbrief
Sagt '’Denen, Qa e OC 1ieben, gereichen altlTe inge
besten' (Röm 8,28) Äus den nüppeln, dıe ihnen
ZW1ısSChen dıe eıne Wır auen sS1ıe Wwege NC den
Sumpf; dıe Wunden, dıe Sı davontragen, werden belı iıhnen



3304 —

äanfifallstoren der nade, und 1M WEKDLICK Sr JT
en onnen S11 OTG für seıne einsuchungen
anken."

1n seıner enhe1l für die 7ukunfit DZW TT unseren

GOTT, der urn A0 3T entgegenkommt, sah er (a

als dıe pilgernde Kirche auf eıne oppelte eıse neraus-

gerufen, dem Auitrag der Commun1lo, des lteınanders
Treuer gehorchen, 1n der emeınde un 3 der elit-

kırche: Dıe erste ene, der emeinde, estimmte den
eutschen katechetischen Kongreß ın der fingstwoche
dıiıeses Tes: Glaubensgemeinschaft al Austauscnh des
aubDens m.ıteınander. on sehr früun HKG er

daß vıele Menschen I der Kircheunter der eobac  ung,
s Tumm SIN a ıNrem Glauben, SO eıne Sprache und da-
Ma eın Mitteilungs- und Austauschvermögen TUr 1lLNren
G1Lauben en KT Wa der festen Überzeugung, daß dıe
Kırche NS Ta CE das A 1 1Tn ebendig-
1 und Überzeugungskraft wıllen ne  — Sprechen Lernen
muß, da der 51 aube der Kırche alsO e QUDNG eın VOM

gehütetes und VO  @ den theologischen achleuten be-
arbelıitetes Lehrgebäude bleıben dari, sondern 1M Plural
der vıelen hristlichen arısmen al ebenschance und
ebenskrafit bezeugt werden Mu Vom 1ı Cejinander des Ge-

spräches 1 den emeınden erwartete dal}3 W1L ne  ( Z

Sprache finden, eıne wahrhaitigen Sprache, die
w1ıe sagte TB eklamiert, sondern A  ern VON

eınem GLauben SPEACHTs der, ML allen Unzulänglich-
keiten, auch atsac  ichn gelebt C Von el Geme1ı1in-

Qdıe den GLauben mıteınander eı erwartete ode,
daß sı ıhn uch mitteilen kann; dal3 S1Ll.e weitergeben
kann, Wa 1Nr übergeben T ST Darum WE  — der atechetische

Kongreß 307 reiburg Ma VO  ® den eferaten estTımmnmc:,
die achleute ınNnren eılınsamen chreı  ı1ıschnen ET’SONNEN

sondern VO  3 1.Heinanderund dOorthinN mitgebracht natten,
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ıgl den Gruppen. avon, daß Mar sıch erzählte, welche
GLaubensgeschichte 181 selber hat und W1ıe e S eınem er-
geht, WE. esen Anruf Z.UumM en weltergeben S
Und er au ISI der W der chlußveran-
STaltung sSeın Referat aus dem ZUSamMmMenN, Wäas abends
aus den Gruppen gehört e,

Die Herausforderung Mi te_inander san er
Nı eın auf den geteilten Glauben 1n der emeınde
beschränkt. In den Zeıichen unserer Zeit erkannte c daß
un ohl erst Lın unNnserer geschichtlichen 1 EUuation eıner
einander ıUmmer äher rückenden und zugleic zZerrısse-
ne enschhei aufdämmert, Wäas ex  9 daß die Kirche
als Sakrament der kinheit unter den Menschen berufen
1 8 eıne weltbürgerliche pilritualität verstand
N6 als eıne persönliche kigenart, auf die andere
Trısten getrost verzichten könnten. Die Erweiterung
unseres ewußtseins eınem Glauben NÜı-e nur 8r  n den
kleinen Lebenswelten, sondern eınem GLlauben, der uch
dem Zusammenwachsen der enschen auf unSerer rde ient,
sah als den Rufi GOottes der Zukunft seıne Kir-
che, Es drängte ihn, diese Überzeugung, die sich
bei nNnu  H auf seınen Reisen, sondern uch ÜFE
die Erfahrungsgemeinschaft eım Internationalen kateche-
tischen Kat ımmer klarer herausbild_ete , weiterzugeben,
amıt aufgehe, iM welcher elit W1Lr en und Wäas WLr
als Kirche ihr eidvolles Verlangen ach waqhsender
kınheit einzubringen abpDen, Wir schu  en der elt 1
1LNrem Suchen ach Einheit unseren ge  e  en GlLlauben an
den eınen OL und er aller enschen,  er den Sohn
gab und alg den eıs der Versöhnung und rüderlich-
eıit HC ZuLetzt. ur wollte euge seın.,. euge
eıner Berufung, die uch ast 1StT, VO  H allem Der MN
Z UuUum en und Einsatz des Lebens.
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Wir wollen, 1Ndem WLr den Tod und dıe Auferstehung esu

CAr1ısti feiern, Hoffnung begehen, daß

er endgültig oren dari "Du SOUMST Leben!" und dal3

seıne OMMUNLO Mı NA.© zerrıssen ST er
schloß seıne Pre  gten MiT eınem e Für eıne
seıne redigten olgendes i1saaks VO  >

tTiochien 1U S dem Jahrhundert

schleudere ich S lın  o eın Feld, evor ich eınHOC
guter elızensam geworden bin!

Von ei_nem Augenblick anderen werde ich VONn hundert

Winden umhergetrieben;
ald bın ich in der Höhe, bal ın der ıL%1e des AD=-

grunds, bal bın ıch ein Önig mit dem Diadem,
bal eın elender Bettler

Ich än&ere ich ausendmal, wıe eın Rad sich wendet.

Unkraut ist m1T meinem Weizen vermischt und preu,
und eın guter Same 1T mitten unter den Dornen
auf dem er deınes Knechtes

erzähle ich leseNiemand auber dir eın GOtt,
meıne Not.

eın Verlange: ZzZı1e Ja eın auf E  ch und el

große Barmherzigkeit!
Herr, verwandle erst meıne Ahre 1ın Brot, dann Mag der

Schn1ı  er ıiıcn erantreten.

Fülle erst meıne Traube m1iıt Wein, dann mag der Winzer
sich en! Amen
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kinsiedeln-Zürich-Köln-Freiburg-Wien 1976, 43-50

Z M1L1T KK H, eliNKaMP: Ausgangspunkt Fach-
richtungen: unsteraner Modell, JLgl En 40-51
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Zur astora und iturgie der kingliederung 15 d1ıe
Kirche Pastor und pastoraltheologische Perspek-
lven, 3A Probst/H. Plock/K Rıchter HS
Katechumenat eute, kinsıedeln-Zürich-Freiburg-
ı%1en 1976, G—-2

Exeler/G. Miller/G. Stachel, Treifien der buropäal-
Schen Arbeitsgemeinschaft für atechese äa der
Iingstwoche am Rom T =12061976)8 A 401
(1976) 587-592

kinführung M F, obinger, AUT eigenen Füßen: Kırche
AD Afrika, sseldorf 1976 , 9-2

Vorwort ..  er 3, Bitter/G. Miller (CH2-) onturen der
Theologie, München 1976, /-2

eutsches sSsToralinstitut, aal D Emeis/B. uermost
(HeSE, yNo Ende oder Anfang, Düsseldorf 1976,
381-387

Unterricht ber esus W  : zaretnh, A ebendige
eelsorge (1977) 101-108

Gesta  es en Grundlınien eıner Moralpädagogik,
A 102 (1977) 6=2

eue Ansatze a der Glaubensbildung Ln der Jugendarbeit,
HON 102 (1977) 111-119

ZU Selbs  fe Überlegungen eınem umfassen-
den tT1i.lwandel ä der esellschaf und Kirche, AI

102 (1977) 804-808
esdienst und Politik. Predigt ä eınem tudenten-

gottes  enst, 100l 102 S7776 809-812
Ä, Exeler/N. He Theologie des Volkes,

HöA 1978
Materialien Z katholischen Soziıia  Te und Z

kvangelisation, zusammengestellt und eingeleitet,
München (Deutscher Katecheten-Verein) 19778

Dıie Junge eneration Lın der S der Bischofssynode,
N 103 (1978) 14-16

Spiritualität, sozlıales Engagemeht und atechese, E
105 (1978) 306-321
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atechese und Miıssıon 1m Lichte der Bischofssynode
( SA 1N: Christlich-pädagogische Blätter 97
(1978) 97-10

atechese und Mission, al90l MiSSIlO-pastoral 2/1978, M4
Vergleichende heologie 1l1ssionswissenschaft?

TOVOZierende Anfrage eılınes Nichtfachmanns, HE
H, Waldenfels (CH@. Y heologie und asctora. 1Mm  L
Vergleich (FS T Glazik/Willeke), kinsiedeln 1918
199-211

Vom Sprachmächtigen GLauben Z "Theologie des Vo  es
Hö Dıakonia (1978) 284-393

Wie MN MLı ONMr vorstelle, ın  —_ KatBı 105 (1978) 626
eligiöse rziehung und Soz1iıalisation L1M Splilegel 7z@ji -

genöOssischer uTobiographien. emerkungen
ersten Teıl der utTobiographie V4@nOl 5Siımone de
Eeauvoir, Memoıren eıner Tochter aus gutem ause,
Reınbek 1960, HO 10© (1978) 867-873

Entfifremdet der eligionsunterricht VO.  H der Kiırche? 1
109 (19 411-425; C ensO fürReligionsZel%r OLA 1978 ) ig i 2:änform ationen

nNnterview Z Bischofssynode 1977 , 1 Christ 100l der
Gegenwart 1978 DA D HOLE S, A W SSr S o -
1950 797/8, 100

TrTendberich ReLVEL onspädagogi_k , 360l 105 (1é78)
636-640

Ekklesiologie atechese,  OI erbdum 45 (1978)
221-232 (hg VO!  S Katepheti schen SC Ni jmegen)

atechese iM unserer VAC HAn Themen und Ergebnisse der
Bischofssynode, München 1979

eligionsunterrich Wa. des Menschen” 4M
104 (1979) 21-25

Fehlformen religiöser rziehung und O22  ısatıon
Anfragen astora. und Religionspädagogik, o°  -
Christlich-pädagogische Bläatter (1979) 79-88

ekehrung: rientierung esus und NO Theolo-
gische emerkungen Zum Jahr des Kindes, 1

104 (1979) 590-698
Wie Lämmer unter dıe ıne ıLameditation Zzum

Lsenheimer ar, München (Dt Katecheten-Verein)
1980
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en A emeinschafit MG den en Zu lerseelen,
SWn Der Himmel geht ber en auf, hg VON
K, Richter, reiburg 1980, 121= 42

Möglichkeiten der Laubensverkündigung S{ der auber-
cCchulıschen Jugendarbeit, Ü Dinger/R. Ok
Hz eimatlos 1 der Kırche? MC  eme eutiger

Jugendpastoral, München 1980, 54—-"78

Z Freude des aubDens hinführen. postolisches
chreiben ber diıe atechese eu DpS Johannes
au .9 M1 e1nem ommentar VO  5 eler,
reiburg 1980

GOCC; der un entgegenkommt. C Z.Uum Advent,
reiburg 1980 (21981)

Wege eıner vergleichenden Pastoral, 3 Theologie der
Gegenwart 22 (1980) 12-20 (übers. 1NSs Holländische)

Religiöse rziehung als Z Menschwerdung, N
Johannes Thiele/Rudolf Becker He ) Chancen und
Grenzen religiöser Erziehung, Düsseldorf 1980, 30-51

'Catechesi Tadendae' für W1lC  LE e°  S 105
(1980) 634-642

nris  iche oral: gebremstes und angepalßtes oder
inspiriertes und veränderndes erhalten? p  s.
Das SCANAWAaTrze vTre BDK ı. STUm Münster, 3/1980,
25-779

E1LN GLaube, der den Menschen gut LG Rundfunksendung
LM  o Baden-Baden, anuar 1980

Von der versorgten AD engagierten emeinde, Ea
ebendige eelsorge D (1980) 342-355

rel Predigten ema "Frieden und emeinde" e
Den Friıeden ezeugen. Predigt-und editationshilfen,
zusammengestellt V  @ Klemens Richter, NTr, 2
1/1980, hg VOMmM eutschen Pax-Christi-Sekretariat,
Windmühlstr. Z 65000 TE {4— 353-36: 50-54

/Zu diesem en ermutigen. etrachtungen den
Festen 1l1M Kirchenjanr, reiburg 1981

Mul3 die Kırche die Jugend erlıiıeren Freiburg 1981
A GOottes reıne.l epDen. DLıe Zehn Gebote,

reiburg 1981 (spanische Übers.: LOS 1L1ez anda-
mlıentos. AT La 1DertTa: de D1L0S,  Santander
Sal Terrae) 1983)

nterschiedliche Erwartungen den Religionslehrer.
Neuere Erklärungen Z 0L itCuatıon des Religions-
unterrichtes, A0a KNA Nr 4, Z A S o D
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Der Religionslehrer als euge, S 106 (1981) 3-1
kngagement au  M der des aubens, ın 106

(1981) 83-87/
Weisen gelis  ıchen Lebens Teil JE Grundlegung, S

106 (1981) 205-5135; Teıil eten eıne
eıse eıs  ıchen Lebens, 1N? eb 39-8

Weisen geis  ichen Lebens, ın: Religi onspädägogi sche
Arbeitshilfen, Ng. VO  } der Hauptabteilung Schule
und Erziehung 1M  L ıschoflichen eneralvikariat,
Nr. 2  9 Münster), arz 1981 (zu ezıenen reu Z
4400 Münster)

Vertreibt die Kirche ıhre Jugend”? I ontraste 5/1980
Z

Die orge eınen ialogfähigen GLauben, e emeınde-
atechese. Dienst GLauben der Gemeinde e
die emeınde. Österreichische astoraltagung VO  33
Z ED TIE0, 1M  ° Aufiftrag des Österreichischen
Pastoralinstituts hg VOonNn ose Wiener und Helmut
rharter, ien-Freiburg-Basel 1981, 19-38

Wege eılıner vergleichenden Pastoral, mn kvangelisation
I1n  « der Dritten elit. AÄAnstöße für ropa, Zn
hg VO  a e Bertsch/F. chlösser, Freiburg-Basel-
ılen 1981,

Wie onnen WLLEr uns VO  @} emeinden der Dritten elt be-
Schenken Lassen? in kdf Kontakte (Zeitschrift der
rauengemeinschaft Deutschlands C DLOZzZesanverband
Münster) SS 1-10; ebenso e  «
lılenender GLaube (1983) 139-147 ; 121-159

eligionsunterrich än der Schule nNnNterv1ieWwWw aktu-
en roblemen, Ü CAÄATASsE und Biıldung. Ze1ıi:t-
schrift der ath YTzZ1Llıehner
Lands (1981) Z gem einscha:?‘t Deutsch-

arıa an der eutschen atechese se1ıit dem Zweiten at, ı-
kanischen KONZiIL, e°  « 106 (1981) 637-645;
ebenso aM Marıanum 126 (1980) S 75-94
ban Zeitschrif

ezensıon FÜrSt, Wahrheit 1LmM nteresse der rTrelı-
i ı.ne Untersuchung Z 01 TITheologie Z Hirschers(1788-1865), 3al IThRev T (1981) 89-96
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atechese godsdienstonderrich 1° de BRD., eran-
eringen gedurende de Laatste p10 Jaar, HAr
verbum (1981) 323-328

De soclale ımensıe Centrale geloofsuitspraken,
ımal verbDum (1981) 202= 252

La dimension S0OC1al de LOoSs enuncCc1lados centrales de L1a
fe, A Actualidad atequetica 105 (1981) 23-42,
hg.V ecretarıado acıona de atequesis,
Alfonso Xa Madriıd

eligiöse Erziehung als 7A0 Menschwerdung,
München 1982

Dem ClLlauben ecue nen brechen. Anstöße TUr dıe
TaXls, Freiburg-Basel-Wien 1982

Umkehr e Z UE erwirklichung, H 4OM
(1982) 147= 161

Koopera  on LM Bereich der Glaubensvermittlung Zusam-
menarbeit VO  e Schule, Familıe und emeınde, JE
Lebendige atechese (1982) 19-24

Wertvermittlung QilS religionspädagogische Aufgabe, ı00l

ch 25 (1982) 2374-388
eligiöse rziehung ber W1ıe Elternbild und Gottes-

DBLLd; ın iteinander glauben Lernen. Impulse N
Eltern und rziıeher, hg. VO.  5 Jurgen Hoeren und
Marıanne Müssle, al 1982, 9-2

riesterliche ebensformen und ihre Bedeutung TT Qı e
eelsorge, He ebendige eelsorge 22 (1982)
223-226

i Euatıon und Aufgabe der emeınde und des Pfarrge-
A Pastoralblat für dıemeinderates eute,

1O0zesen Aachen, Berlin, ssen, Köln, sSnaDruc
(1982) 2329-3538

Geleitwort il nser agliches TOTt Für  en und
Predigtanregungen Z Ökologiefrage, reiburg
1982, Y

en 30 der ahe (ZOTTes Erfahrungen ML sa Ha
en m3 — Psalmen,. deckungen und Vermittlungen,He W  > (& Bitter 1 N , e, Münche_n 19835, 167172
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Trz1ıehen au dem GlLauben an unseTer Zeit, a aul
Schmidle/Hubertus unge, Erziıehung HOr unserer
Zeit, reiburg 1969 236-62

K1LN atechetisches "Pueblal'®? Berıcht ber die Y"erste
Lateinamerikanische Woche" L1l Quito/Ecuador,
D C Oktober 1982, Aö  ° 108 (1983) 434-441

Der Willkür preiısgegeben. Kirchenverfolgung MI3 System,
A Publik-Forum Nr Z Z 23

The SOC1AalN ımensıon O tChe ndamental Truths OM cChe
al 6 ast sS1ı1ıan astora Rev1ıew (1983)
WE

EiNHeit: H der Vielfalt, aMl 108 (1983) 150-156
Chancen des ıteinander us  AS J8 die ZukKunt, Ila

108 (1983) (81-791
Umkehr und ekehrung. Lernen VO.  ® Lateinamerika, 1N:®

108 (1983) 936-938
Wege CHT7istElicher Verkündigung, 1a ZMR (1984)

5'7-68
Jungen enschen en helfen er un: Normen,

reiburg 1984 (im Druck)
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achtrag Z Bibliographie VO.  e eradınan! KLostermann

(erstellt VO  - Te Kirchmayr)
Dieser aCc  rag erganzt die Bibliographie, dıe an den
Pastor  heologischen Informationen 2/1982, 312-318
erschienen 18D.
Die vorliegende B1  lographie VO  @ ehr als 200 Ver-
öOffentlichungen weiıithın alle Monographien, uch-
eiträge, Zeitschrifitenartike w1ıe auch dıe Kloster-

mMı  -  erausgegebenen Bücher und Reihen iM CANTONOLO-
gischer AÄAnordnung. Bezüglich der Artıkel 3 Kırchen-
zeitungen, der katholischen Wochenpresse ıe Temd-
Sprachlicher Veröffentlichungen und Übersetzungen aı elol
eın Anspruch aufi Voliständigkei erhoben

trukturwandel der katholischen UOrganiısationsformen‘?
ı%len 1949

Masse und e, 1 eelsorge und Katholische 3C ..
Grundbesinnung und riıentierung. Doppelheft VO  5
er Seelsorger" D (1951) 40-79

Versuchungen der Katholischen Aktion? Za enr.ı erys
uch: D1ie rel Versuchungen des modernen postola-
tes, A D (1951) 193-210

Laienapostola und atholische ON ıne esinnung
ach dem Weltkongreß des Laienapostolates (Z=T4: 106

Lln Rom, ın DT 100 (1952) 249-270, 240- 357
DLiıe Katho  sche äarOn die Pfarrseelsorge, 4 Die

Pfarre. Gestaltung und SeNdung. Wiener Seelsorge-
tTagung 1922 ıen 1952 28-47

acerdos, qu1is DU Zu Miıchael Pflieglers uch "Prie-
sterliche Xistenz" 3al pr 101 (1953) 125-139

Apostolat, IM LThK (Freiburg WD=5
Dıie O  ematı des Laienapostolates ach dem zweiten

e  ongreß Ln Rom. Sonderdruck au DT 106
(1958) 89-10 DZW 1M Sonderdruck 1/32 erganzt
das Kapitel Versuch eıner rtung des aienapo-
STOLATEeS und der laienapostlischen ereinigungen

Zu eınem Grundanliegen der katholischen Bewegung und
der Kirche VonNn eute, 1n Der eelsorger 29
(1958/59) 116=126
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Der ale 1l1N der Kirche, A  ü Der Jeelsorger (1959)
259-265 300-312. 236 3- 366

Kirche und Politik Grundsätzliche Erwägungen, SE Der
Seelsorger (1959/60) 525-537

Vom Vereinskatholizismus Z.UuUum atholizismus der Katholi-
ScCHNhen lilon, M 90 ahre Linzer Volksblatt. Bei-
lage Z Lınzer Volksblatt Z (3 1:259)) 319

Das chris  iche Apostolat, Innsbruck 1962 (Habil.Schrift)
SChwerpunkte der Seelsorge eute. Überlegungen ach dem

Osterreichischen atholikentag 1962, A Der eel-
SOTrger (1962) 256-2373

Klappentext fliegler, Pastoraltheologie, ılen 1962
Das Wohnviertelapostolat eıne eue Aufgabe der NOo-

lLischen oNn, e  0 Der eelsorger (1963) 267-270
1Carbeit: Documentazione Olandese del oNCilio,

oma 19653ff
iınd Pfarren och ecC Gemeinschaften? A  .

pr W 2 (1964) 23746
Überlegungen Z Oorm der theologischen Studien An-

regungen eınem espräch, 3 Dr ÜL (1964)273-313
Kırche als Gemeinschaft 9 A Christli che Kunstblätter

(1964) 81-85
Prinziıp emeınde. emeınde als Prinzip des kirchlichen

Lebens und der Pastoraltheologie als der Theologiedieses Lebens. Wiener eiträge Z Iheologie,
lien 1965, 124

Pastoraltheologie eute, 1n Dienst der Lehrle x est-
schrift e Kardinal önig Wiener eiträge ZU
heologie, Z ıl”len 1965, 49-10

Priesterbilad und Priesterbildung Überlegungen für
übermorgen, Ü Der Seelsorger (1965) 299-2316

Die Studienpläne der katholisch-theologischen akul-
en und ehranstalten ÖOsterreichs, ın Dr WW(1965) 266-275
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Gegenwartsaufgaben der Wiener Pastoraltheologie, A
Österr. Hochschulzeitung Nr 20-538;
ebenso 1 ufgaben der Universitäa ıen AI egen-
art und AA G uIsactze zZzu 6600-Jahrfeier, hg
VON der Universitäa Wien, 1965, 20- 5328

Das Apostolat der alien, A Österr. Klerus  att
(1965) A

ommentar Kapitel der Dogmatischen Konstitution
ber die Kirche, aM  a° LTINK D Das Zweite atiıkanische
Konziıl 1 reiburg 1966, 260-283

Mitherausgeber: BA Klostermann, H. Kr vegel, ( auer,
R Weinzlıerl (H& Kirche a Osterreich 18-1965,
B S ıl%len 1966 ; 2 ı%len 1967

Das und der Dienst, A K.V 1LSMATC CH@a eue
Grenzen, Stuttgart 1966, s 94-10

1tarbeit  ® 1F Waltermann (Hg.)s KOonziıil als Prozeß Be-
Trıchte 1Mm es  eutschen ber das Zweite
Vatikanum . ıne okumentation, öln 1966,

Entmythologisierung des Priesterberufes und der r1ıe-
sterberufung, M Der Seelsorger (1966) 10=-21

Katholische ON acn dem Vatikanum, j0ar Der
eelsorger (1966) 209-519

Der ale und Seın Apostolat ach dem Zweiten atıiı-
kanum, al DLr 114 (1966) 201-225

och oöoch nNniversitätsreform®* e®  _ Oort und Wahrheit Z
(1966) 494

Priesterbildung 19 der rise, AA ort und Wahrheit 21
(1966) 560f (Rezension)

La formation pastor  e du clerge selon Vatican ın
emınarıum (1966) 626-674

Einleitung und ommentar Dekret ber das Apostolat
der alen, ın LThK Das Zweite Vatikanische KON-
Z (Freiburg 585-701

Das oOrganiısierte Apostolat der aıen und die Katho  sche
1ON, A F, Klostermann va (Hz.), Kırche ä
Österreich 16 ıen 68-13

H Calr R Klostermann, Klemen, 7 eb, Das atho-
Lische rganisationsleben der Gegenwart, eb
138-186
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Hat das Konzilsdekret ber das Apostolat der
aılen eues gebracht? HSE Hampe C Dıe
Autorität der reıhelt, München 1967 , (2-87

Mıtarbeit und Mitherausgeber: Österr. DeelsorgeinstitutHı Kırche 1 der Grundlagen und Analysen,de, ı%1en 1967
heologie der christlichen emeinde, iM Kiırche 311 der

al  9 He V OüOsterr. eelsorgeinstitut, Tı%len 1967, 34-60
Apostle, Apostolate, Apostolic, ıla The ne  E A

EnNZyKlopedia, Washington 1967, Ar 6581$* 688fFf
Die Bewegung der eıs  ichen Berufie H Westeuropa, 1a

Der Seelsorger (1967) U 122
UDE Ooch arrer‘ aal Der Seelsorger (1967)249-257
esiderate Z Orm des Laienrechts, 1n pr 119(1967) 34-2348
rinzipien eıner Strukturreform der Kirche, Ü

Information oCumentation tche ONCcIi1Tar CHUrch;
Doss. 67-2% WE 18 1-10, ome 1967

trukturen der Kirche VO  x MOT£gEN, 1in (Rome)67-28 V a 0.9.1967, 1-1 0oSSs, 67-29 Nr MO 1967
1-192

ıne andere Kiırche? ın Die P (1967)
Die katholische 1l10N ach dem Konzlıll, al} Der nachste

Schritt (1967) Z
Wieder politischer atholLi2zıismus? U  F eues Form

(1967) 442446
eue diözesane tTrukturen, Ü W.aconıa (1967) 257-269
Was 1S%T eın riester”? U hoheren Schulen

(1967) 180-188
leve SsStrukturen Ün net bisdom,  aDr heologla

pastoraat (1967) 48-236
Pap 1L1ailıkus D  m holnap egyhazaban, A heologia

(Budapest 1O= TE
ese laicima, Zagreb 1967
Mitherausgeber: Handbuch der Pastoraltheologie. raktı.-.

sche Theologie der Kırche ln 1LNrer Gegenwart,
He Ng.vV no Klostermann, K

MT SCHÜLFKT-; eber, Freiburg
1969, 1970, A und HE 1971



254

lgemeine Pastoraltheologie der emeınde, 190 F, ÄATY'-
old uU.a. 9 SE P'in 1107 P A reiburg 1968, 17-58

Bildung und rziehung des Trısten Z üuündigkeit ın
Kirche und Gesellschafit, M PTnh ] 57 E reiburg
1968, 446-474

Das ÄApostolat der aıen ä der Kirche, S HP'iINn e
reiburg 1968, 586-635

kinleitung und ommenctar Paulus Papa Con-
S1L1L1.uUum de et DONCIILCIEA cCOoMM1LSS1LO studiosorum
"Justitia et pace" lat .. deutsch). Die Einrich-
Tung des alıenrates und der PostTolischen Studien-
kommission VIUStTItTBa et pax" achkonziliare Oku-
mentation AT 1968

Die erkündigung der christlıiıchen Botschaft. Überlegun-
gen ZUum Subjekt der hristlichen erkündigung, 1ın
MK Rahner, Höring (Hg.), ort 38r @I: Studien
Z Theologie der Verkündi estgabe für Viktor
SCHUTT.; Bergen-Enkheim 1968, 218-251

Katholische ON 1N: SM reiburg 1968, /0-10
Mitherausgeber: Pastoraltheologische Informationen, hg.

VON der Leitung der onfierenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen, aınz 1968ff

Die überstaa  ıchen Bischofskonferenzen, Ya OoNC1LL.LuUmM
(1968) 609-612

1L1DO-C nDie übersta&a  ichen Bischofskonferenzen, A
8.8.1968 Ta 68-31/32/33

Pastoraltheologische erspektiven, A Informations-
des NsStEituts fÜür europäische Priesterhilfie

(1968) 2 — (Maastricht
Mitarbeit Commentary the Documents of Vatıcan

Vol T reiburg 1968
Dıe oS1ıtC1l1oNn und diıe ‚1:ON des ılen Lın er Kirche,

:  5 OrtT und Wahrheit 22 (1968) 2951
1ınd alle Priester  “ el Äy T7a2z 1969,
TLlester f{Uur MOLI’SgEIN pastoraltheologische Aspekte, ın

E, Henrich Hza Weltpriester ach dem Konzil,
München 1969, 145-175

W Klostermann, Treinacher (He2..9)5 el "Theologie
ko  Te (Herder), ılen

DLıe KatholLısche 10n ın eıner neustrukturierten K1lır-
che, ng VON der Katholischen 1L10N Osterreichs,
ılen 1969
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Was WT Gemeinde? ine praktisch-theologische Über-
Legung, ın eın Sendung (1969) 194-201242-249

rincipi DELI’ reforma StTruttura chiesa, n
ine chiesa COMe soCcCieta e  &, Verona

1969, 252-298
nez DI’O zitrek, 1ın Via (1969) 86-89 (Prag)
Vorwort G . lerzenberger, Der magische est. Ein

Beitrag Z kntmagisierung des Christentums,Düsseldorf 1969
Vorwort erbe, uLassung ZUuU aufe, ı“%en 1969
T1ıester für mMOTrgen, Innsbruck 1970
B, Dreher, reinacher, F, Klostermann (Hg )% Hand-

uch der Verkündigung, de, reiburg 1970
Der Iräger der Verkündigung, A eb I 36 3-409
H. Fischer, reinacher, K, Klostermann (Hz. J Die

emeınde. Pastor Handreichung f{Üür den pastoralen
Dienst, HZ 19770

Mitherausgeber und tarbeiter der eihe Pastor
andreichungen für den pastoralen Dienst, A
19/70OIif

T.LesStTeEer für MmMOrgen. Thesen ber den gemeindlichen
Vorsteherdienst, in Unsere rücke, Junı 1970, D

Vision einer emeınde VOnN MOLXI’gEI, iın 4..9.1970, 223

Princ1iplo cCOoMmMmUN1.ıtTAarlo la iglesia, arcelona 19770
emeınde 1mMm Hochschulbereich Modell für künftige

chris  iche emeinden, o°  o Diakonia/Der eelsorger
(1970) 98-10'

Vision eıner emeınde von MOLI’ZEN, Ia C828 Die
Chancen der rüderlichen emeinde, aınz 1970, 53-62

rincipes d’une reforme de structures dans "Eglise
Our NOuve image de "Eglise, Gembloux,
Ducolot 1970, 135-174

Mi  erausgeber: Y', Klostermann, N. reinacher, Mül-
ler, ° La chiesa OC  e, Brescia 19770
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Hinweis

Das SC CL für linische eelsorgeausbildung
3 Heidelberg bietet uch 1mM Jahr 1984 eıne eı VON

Kursen und emınaren an. Programm und ere BEBinzel=-
heiten SsSınd rhältlich eım NSTLTUT, Gaisbergstr, 7

6900 Heidelberg, Tel
Übrigens fifeiert das NStTLTIU L$LM ommenden Janr seın
zehnjähriges Jubıläum.
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